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Circ.⸗Reſkr. des Miniſters der geiſtlichen x. Angelegen⸗ . 


1, Reglement für die Prüfungen der Kandidaten 
des höheren Schulamts, vom 12. Dezember 1866. 


Prüfungsbehörde. 


§ 1. Die Prüfungen für das Lehramt an höheren Schulen 
(pro facultate docendi) werden von den Königlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prüfungs⸗Kommiſſionen abgehalten. 


Schulamts⸗ Kandidaten. 


§ 2. Der Prüfung pro facultate docendi haben ſich diejenigen 
Kandidaten zu unterziehen, welche ſich die Qualifikation als 
wiſſenſchaftlicher Lehrer an Gymnaſien, Progymnaſien, Real⸗ 
Schulen oder höheren Bürgerſchulen erwerben wollen. 


Meldung zur Prüfung. 


§ 3. Die Meldung zur Prüfung geſchieht ſchriftlich bei einer 

der Königl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſionen mit Be⸗ 

zeichnung ſowohl der Fächer, als auch der Klaſſenſtufe (obere, 

mittlere, untere), für welche der Kandidat ſeine Lehrbefähigung 

darzuthun gedenkt. Dem Geſuch ſind beizufügen: 

1) das Gymnaſial⸗Zeugniß der Reife für die Univerſitäts⸗ 
Studien“); 

2) das Univerſitäts⸗Abgangszeugniß über das vollendete aka⸗ 

demiſche Triennium ““). Bei denjenigen Schulamts⸗-Kandi⸗ 


*) Vergl. Cire.⸗Erlaß v. 7. December 1870 unter Nr. 18. 

) Mindeſtens ein und ein halbes Jahr der Studienzeit muß, 
zufolge der Kabinets⸗Ordre vom 30. Juni 1841 (Geſetz-Samml. 1841 
S. 139), auf einer inländiſchen Univerſität zugebracht ſein. 


. 


daten, welche ſich vorzugsweiſe für den Unterricht in den 
neueren Sprachen an Realſchulen beſtimmen, wird als ent⸗ 
ſprechende Ergänzung des Trienniums auch der Nachweis 
eines oder zweier zum Zweck der Sprach⸗Erlernung in 
Frankreich oder England zugebrachter Semeſter angenommen. 

3) Ein ortsobrigkeitliches Zeugniß über den Lebenswandel, 
ſofern zwiſchen dem Abgang des Kandidaten von der Uni⸗ 
verſität und ſeiner Meldung zur Prüfung mehr als ein 
Jahr vergangen iſt. 

4) Eine Darſtellung der bisherigen Lebensverhältniſſe des 
Kandidaten, worin nicht nur der vollſtändige Name, Ge⸗ 
burtsort, Alter, Herkunft, Glaubensbekenntniß anzugeben, 
ſondern auch über die genoſſene Schulbildung und den 
Gang der Studien das Nöthige mitzutheilen iſt. Es iſt 
beſonders erwünſcht, wenn dabei auch die Theilnahme an 
den Uebungen eines der mit den Univerſitäten und mit 
der Akademie zu Münſter verbundenen Seminarien nach⸗ 
gewieſen wird. Dieſer Lebenslauf iſt in lateiniſcher Sprache 
abzufaſſen; nur den künftigen Lehrern der neueren Sprachen 
iſt dabei der Gebrauch der franzöſiſchen oder der engliſchen 
Sprache, den Lehrern der Mathematik und der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften aber außer dieſen beiden auch der Gebrauch der 
deutſchen Sprache verſtattet. 

§ 4. Die Königl. wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſionen, 
von denen die in Breslau für die Provinzen Schleſien und Poſen 
angeordnet iſt, ſind nur verpflichtet zur Annahme der Meldung 

1) ſolcher Kandidaten, welche das letzte Jahr der akademiſchen 
Studien bei der am Orte der Kommiſſion befindlichen 
Univerſität oder Akademie abſolvirt und bis zur Meldung 
ihren bleibenden Aufenthalt in der Provinz gehabt, oder 
innerhalb des erſten Jahres ſeit ihrem Abgange von der 
Univerſität ſich zur Prüfung gemeldet haben; 

2) derjenigen, welche der betreffenden Provinz durch Geburt 
oder durch den Wohnſitz ihrer Eltern angehören; ſowie 

3) derjenigen Kandidaten aus anderen Provinzen, welche für 
eine Beſchäftigung an einer höheren Lehranſtalt der be⸗ 
treffenden Provinz in Ausſicht genommen ſind. Kandidaten, 
welche hienach einen Anſpruch auf Zulaſſung nicht haben, 
können von den wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſionen, 
wenn die Zahl der abzuhaltenden Prüfungen ſich unver⸗ 


— 3 — 


hältnißmäßig bei ihnen häuft, zurückgewieſen werden. Hin⸗ 
ſichtlich der Nachprüfungen ſ. § 37. 
§ 5. Schulamts⸗Kandidaten, welche die im § 3, 1) 2) ans 
gegebenen Zeugniſſe nicht beizubringen vermögen, dürfen nur 
auf die von ihnen ſelbſt nachzuſuchende ausdrückliche Erlaubniß 
des Miniſters der Unterrichts ⸗Angelegenheiten zugelaſſen werden. 
Wenn die Kommiſſion bezweifelt, ob ein Kandidat die erforder— 
liche Tüchtigkeit beſitze, oder für die Prüfung hinlänglich vorbereitet 
ſei, ſo ſteht es ihr zwar frei, dem Kandidaten den Eintritt in die 
Prüfung zu widerrathen; derſelbe iſt ihm jedoch, wenn er bei 
ſeinem Entſchluß verharrt, nicht zu verſagen. Bei erheblichen 
Zweifeln an den ſittlichen Unbeſcholtenheiten eines Kandidaten 
iſt derſelbe zurückzuweiſen. 
§ 6. Wenn nichtpreußiſche Schulamts-Kandida⸗ 
ten“) ſich der Prüfung zu unterziehen wünſchen, ſo haben die 
Kommiſſionen unter Feſthaltung der in § 3 enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen die Geſuche anzunehmen, und wenn ſie dieſelben für 
berückſichtigungswerth halten, mittelſt gutachtlichen Berichts, 
welchem die vorſchriftsmäßigen Zeugniſſe u. ſ. w. beigefügt ſind, 
die Genehmigung bei dem Miniſter zu beantragen. Zulaſſungs- 
geſuche, welche die betreffende Kommiſſion nicht befürworten kann, 
ſind zurückzuweiſen. 


§ 7. “) Jüdiſche Schulamts-Kandidaten, welche ſich 
über ihre Befähigung zum höheren Lehramt das Zeugniß einer 
wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion zu erwerben wünſchen, 
können unter den vorſchriftsmäßigen Bedingungen zur Prüfung 
zugelaſſen werden. Es iſt ihnen aber zu eröffnen, daß ſie durch 
Ablegung der Prüfung einen Anſpruch auf Zulaſſung zum Probe— 
jahr oder auf Anſtellung im Lehrfache an den dem chriſtlichen 
Bekenntniſſe angehörigen öffentlichen höheren Lehranſtalten der 
Monarchie nicht erwerben.“ “) Die Religionslehre wird bei jüdi— 
ſchen Examinanden nicht in den Kreis der Prüfungsgegenſtände 
gezogen. 


*) Vergl. Cire.⸗Erlaß v. 14. Oktober 1868 unter Nr. 12, 


0) Vergl. Miniſt.⸗Beſcheide v. 24. u. 27. Dezember 1867 unter 
r. 11. 


) Vergl. Cire.⸗Verf. v. 6. April 1870 unter Nr. 15. 
1* 
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Unterſchied der facultas docendi für rn und 
Real⸗Schulen. 


§ 8.“ Der verſchiedene Umfang der Schulen gleicher Kategorie, 
der Gymnaſien und Progymnaſien einerſeits, ſowie der Real⸗ 
und höheren Bürgerſchulen andererſeits, begründet keine Ver⸗ 
ſchiedenheit des Prüfungsverfahrens. Auch der Artunterſchied 
zwiſchen Gymnaſien und Real⸗Schulen hat keinen weſentlichen 
Einfluß auf die wiſſenſchaftliche Prüfung: er iſt nur für die 
methodiſche Anwendung wichtig, welche die Lehrer in den ver⸗ 
ſchiedenartigen Anſtalten von ihrem Wiſſen zu machen haben. 
Es iſt daher je nach den verſchiedenen Unterrichtsfächern von 
den künftigen Lehrern der Gymnaſien und der Neal:Schulen 
eine im Allgemeinen gleiche wiſſenſchaftliche Vorbereitung zu 
fordern. Dies ſchließt jedoch in einzelnen Fällen eine Berück⸗ 
ſichtigung der verſchiedenen Unterrichtsziele in beiderlei Anſtalten 
nicht aus. Ueber die Art und das Maß dieſer Berückſichtigung iſt 
bei den einzelnen Gegenſtänden, wo ſie zuläſſig, das Nöthige 
bemerkt. Principiell richtet ſich die Prüfung nach den Anforde⸗ 
rungen des Gymnaſiums, und die einem Kandidaten zuer⸗ 
kannte Befähigung zum Unterricht an Gymnaſien qualificirt ihn 
im Allgemeinen zugleich für den Unterricht an Real⸗Schulen. 
Einzelne Ausnahmen hiervon, in denen für den Unterricht an 
Real⸗Schulen beſondere Anforderungen geſtellt werden, enthalten 
die §§ 25, 26, 30. Wenn auf den Wunſch eines Kandidaten 
oder nach dem Ergebniß der Prüfung die Qualification in ein“ 
zelnen Fächern oder überhaupt auf Real⸗Schulen beſchränkt wird, 
ſo iſt dies in dem Prüfungszeugniß ausdrücklich anzugeben. 


Gegenſtände der Prüfung. 


§ 9. Die Prüfung erſtreckt ſich: 
1) auf die allgemeine Vorbildung, welche Jeder, der 
ſich dem Lehramte widmet, beſitzen muß; . 
2) auf die ſpeciellen wiſſenſchaftlichen Fächer, in denen f 
der Kandidat zu unterrichten beabſichtigt. i 
§ 10. Die allgemeine Bildung. Jeder Schulamts⸗ 


| Kandidat, welcher in höheren Lehranſtalten unterrichten will, 


muß den Forderungen allgemeiner Bildung in der Religionslehre 


ER 


feiner Konfeſſion, in der Philoſophie und Pädagogik, in der 
Geſchichte, Geographie und in Sprachkenntniſſen genügen. Das 
in dieſer Beziehung von jedem Kandidaten zu Fordernde iſt 
weiterhin bei den einzelnen Gegenſtänden angegeben. Das Bor: 
handenſein der allgemeinen Bildung iſt nur in denjenigen der 
genannten Gegenſtände für ſich zu erforſchen, in welchen der 
Kandidat eine facultas docendi nicht zu erwerben beabſichtigt. 
In Pädagogik wird demnach, da dieſelbe einen Unterrichtsgegen— 
ſtand der höheren Schule nicht bildet, der Stand allgemeiner 
Vorbildung bei jedem Kandidaten ermittelt (ſ. $ 28). Im 
Uebrigen bleibt der Kommiſſion überlaſſen, von einer Erforſchung 
der allgemeinen Bildung ſo weit abzuſehen, als ſie durch ein 
vorzügliches Abiturienten⸗Zeugniß außer Frage geſtellt iſt. Die 
Kommiſſion hat in ihrem Prüfungsverfahren die Forderungen 
allgemeiner Vorbildung ſorgfältig von den Anforderungen zu 
unterſcheiden, welche behufs der Qualification zum Unterricht in 
den betreffenden Gegenſtänden geſtellt werden müſſen. 

§ 11. Die wiſſenſchaftlichen Fächer, in denen eine 
facultas docendi erworben werden kann, ſind: 

1) das philologiſch-hiſtoriſche Fach; 

2) das math ematiſch-naturwiſſenſchaftliche Fach; 

3) Religion und Hebräiſch; 

4) die neueren Sprachen. 


Form der Prüfung. 


§ 12. Die Prüfung pro facultate docendi beſteht in ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten und einer mündlichen Prüfung, woran ſich 
Probe⸗Lektionen anſchließen können (ſ. § 19). 


Die ſchriftliche Prüfung. 


§ 13. Jeder Schulamts⸗Kandidat hat einen Aufſatz über ein 
philoſophiſches oder pädagogiſches Thema zu liefern, und außerdem 
eine oder zwei Aufgaben aus dem Gebiet derjenigen Fachwiſſen⸗ 
ſchaften zu bearbeiten, für welche er ſich gemeldet hat. Bei der 
Wahl der Gegenſtände wird, ſoweit es mit dem Zweck der 
Prüfung vereinbar iſt, auf die beſonderen Studien und auf die 
Wünſche des Kandidaten, desgleichen auf ſeinen wiſſenſchaftlichen 
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Standpunkt angemeſſene Rückſicht genommen, oder ihm auch 
unter mehreren Aufgaben die Wahl gelaſſen. Die Ablieferung 
der Arbeiten geſchieht binnen einer ſechsmonatlichen Friſt, unter 
genauer Angabe der benutzten Hülfsmittel und mit der an Eides 
Statt beigefügten ſchriftlichen Verſicherung, daß ſie ohne fremde 
Hülfe angefertigt ſind. Auf beſonderes motivirtes Geſuch kann 
eine weitere Friſt von höchſtens ſechs Monaten geſtattet werden. 
Wird auch dieſe neue Friſt nicht eingehalten, ſo erlöſchen die 
geſtellten Aufgaben. Diejenigen Arbeiten, welche die klaſſiſche 
Philologie und die alte Geſchichte betreffen, ſind in lateiniſcher 
Sprache abzufaſſen; doch iſt für das Fach der alten Geſchichte 
in einzelnen Fällen auch die dentſche Sprache zuläſſig. Aufgaben 
aus dem Gebiet der neueren Sprachen ſind in derienigen Sprache 
zu bearbeiten, auf welche ſie ſich beziehen. In den übrigen 
Wiſſenſchaften geſchieht die Abfaſſung in deutſcher Sprache, wenn 
nicht der Examinand ſelbſt die lateiniſche, franzöſiſche oder eng⸗ 
liſche wählt. Die eingereichten Arbeiten ſind von demjenigen 
Mitgliede der Kommiſſion, in deſſen Fach ſie gehören, ſchriftlich 
zu beurtheilen. Die Kommiſſion iſt befugt, wenn ſie es zu näherer 
Erforſchung der wiſſenſchaftlichen Ausbildung eines Kandidaten 
für zweckmäßig erachtet, außer den oben bezeichneten Arbeiten 
noch eine oder die andere als Klauſurarbeit ohne Hülfsmittel 
von demſelben bearbeiten zu laſſen, namentlich die Ueberſetzung 
eines deutſchen Textes in's Griechiſche, Lateiniſche, Franzöſiſche, 
Engliſche; ebenſo die Löſung mathematiſcher Aufgaben. Bei 
völlig ungenügender Beſchaffenheit der ſchriftlichen Prüfungs⸗ 
arbeiten, und wenn nach dem darin ſich ausſprechenden Bil⸗ 


dungsſtande auch von der Anfertigung neuer Arbeiten ein gün⸗ 


ſtigeres Reſultat ſich nicht erwarten läßt, wird der betreffende 
Kandidat vor der mündlichen Prüfung zurückgewieſen (ſ. § 35). 

§ 14. Ansnahmebeſtimmungen. Von der Bearbeitung 
eines fachwiſſenſchaftlichen Thema's können diejenigen Kandidaten 
entbunden werden, welche nach einer förmlichen mündlichen 
Prüfung und auf Grund einer durch den Druck bekannt ge⸗ 
machten und öffentlich vertheidigten Inaugural⸗Diſſertation bei 
einer inländiſchen Univerſität oder bei der Akademie zu Münſter 
zu Doctoren der Philoſophie promovirt worden ſind. Falls ein 
ſolcher Kandidat eine bis in die oberen Klaſſen reichende facultas 
docendi auch für Lehrfächer in Anſpruch nimmt, welche einem 
ſeiner Diſſertation fremden Gebiet angehören, ſo hat er für dieſe 
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Fäher die vorgeſchriebenen ſchriftlichen Arbeiten zu liefern. Von 
der Einreichung eines deutſchen Aufſatzes über ein philoſophiſches 
oder pädagogiſches Thema (§ 31) können die promovirten Kan⸗ 
didaten nicht entbunden werden. In gleicher Weiſe kann die 
Kommiſſon auch eine von der philoſophiſchen Fakultät einer 
inländiſchen Univerſität oder der Akademie zu Münſter gekrönte 
Preisſchrift oder eine andere von dem Kandidaten etwa ſchon 
herausgegebene Schrift als Erſatz einer ſchriftlichen Prüfungs: 
arbeit gelten laſſen. Sollte ein Kandidat, der von einer inlän⸗ 
diſchen philoſophiſchen Fakultät zum Doctor der Philoſophie 
promovirt worden iſt, bei der mündlichen Prüfung jo mangel- 
hafte Kenntniſſe und eine ſo unzulängliche allgemeine Bildung 
zeigen, daß ihn die Kommiſſion als nicht beſtanden abweiſen 
müßte, ſo iſt ein ſolcher Fall jedesmal dem Königlichen Miniſte⸗ 
rium von dem Director der Kommiſſion unter Einreichung des 
Protokolls anzuzeigen. Wegen der Kandidaten, welche eine theo— 
logiſche Prüfung beſtanden haben, ſ. § 2. 


Die mündliche Prüfung. 


§ 15. Die mündliche Prüfung hat zu erforſchen, ob der 
Kandidat außer der für den höheren Schul-Unterricht unentbehr⸗ 
lichen allgemeinen Bildung ein für denſelben ausreichendes 
Wiſſen in ſeinen Specialfächern beſitzt und ihren Zuſammenhang 
mit verwandten Gebieten des Lehrplans kennt. Dem Ermeſſen 
der Kommiſſion bleibt überlaſſen, ob und wie weit bei der 
mündlichen Prüfung auf die gelieferten ſchriftlichen Arbeiten 
Rückſicht zu nehmen iſt. Die Prüfung derjenigen Kandidaten, 
welche in der klaſſiſchen Philologie eine facultas docendi für die 
oberen Gymnaſialklaſſen erwerben wollen, iſt ſo weit in lateini⸗ 
ſcher Sprache zu halten, daß die Fertigkeit des Kandidaten im 
mündlichen Gebrauch derſelben beurtheilt werden kann. Ein ent⸗ 
ſprecheudes Verfahren findet bei Prüfung in den neueren Sprachen 
Statt (ſ. § 25). g 

§ 16. Es dürfen nicht mehr als drei Kandidaten in einem 
Termin geprüft werden. Die Anſetzung der Termine für das 
ganze Jahr bleibt den Kommiſſionen überlaſſen. Während der 
Univerſitätsferien finden keine Prüfungen Statt. 


§ 17. Der mündlichen Prüfung muß außer dem eramiki- 


renden Mitgliede jedesmal auch der Direktor und minde ie Ä & 


noch ein Mitglied der Kommiſſion beiwohnen. 
§ 18. ueber die mündliche Prüfung jedes Eraminand wird 5 
ein beſonderes Protokoll aufgenommen, das von ſämmtlichen 
Mitgliedern der Kommiſſion zu unterzeichnen und xebft den 
ſchriftlichen Prüfungsarbeiten den Acten beizufügen iſt 


Probe⸗Lektionen. 


§ 19. Ob eine Probe⸗Lektion nach der mündlichen Prüfung 
und zur Ergänzung derſelben abzuhalten iſt, wird von dem be⸗ 
treffenden Fach⸗Examinator beſtimmt. Derſelbe iſt bei der Probe⸗ 
Lektion gegenwärtig; den übrigen Kommiſſions⸗ Mitgliedern bleibt 
dies überlaſſen. Der Lehrer, deſſen Unterrichts-Stunde für die 
Lektion in Anſpruch genommen wird, iſt ebenfalls gegenwärtig, 
ſowie ſelbſtverſtändlich dem Direktor der Anſtalt der Zutritt frei 
ſteht. Wenn Probe-Lektionen Statt gefunden haben, wird über 
den Ausfall derſelben eine Bemerkung in das Prüfungs⸗Zeugniß 
aufgenommen. Ueber die nach dem Probejahr abzuhaltenden 
Probe⸗Lektion ſ. § 40. 


Grade der facultas doc en di. 


§ 20. Nach dem Ergebniß der geſammten Prüfung ſtellt die 
Kommiſſion denjenigen Kandidaten, welche die Prüfung beſtan⸗ 
den haben, ein Zeugniß entweder des erſten oder des zweiten, 
oder des dritten Grades aus, womit im Allgemeinen ein 
Zeugniß entweder für die oberen (Prima oder Ober⸗Sekunda), 
oder die mittleren (Unter⸗Secunda, Ober⸗ und Unter⸗Tertia), 
oder die unteren Klaſſen a Quinta, Sexta) ale 
net wird. 8 


Allgemeiner Unterſchied der drei Zeugnißgrade. 


§ 21. 1. *) Zu einem Zeugniß erſten Grades tft er⸗ 
forderlich: 


* Vergl. Cite.⸗Erl. v. 11. Febr. 1867 unter Nr. 4. 
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1) Genügende allgemeine Bildung. 


2) A. 


> philologiſch-hiſtoriſchen Fach: Entweder 
die Befähigung, die griechiſche, lateiniſche und 
deutſche Sprache durch alle Klaſſen, außerdem aber 
Geſchichte und Geographie, oder Religion, in den 
mittleren Klaſſen, 
Oder 
die griechiſche und lateiniſche Sprache, ſowie die 
Geſchichte und Geographie durch alle Klaſſen, außer⸗ 
dem aber die deutſche Sprache, oder Religion in den 
mittleren Klaſſen, 
Oder 
c. Geſchichte und Geographie durch alle, Griechiſch und 
Lateiniſch in den mittleren Klaſſen, außerdem aber 
Religion oder Deutſch ebenfalls in den mittleren 
Klaſſen zu lehren. 


E 


Im mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen Fach: 


Entweder 
a. die Befähigung, Mathematik und Phyſik bis incl. 
Prima, außerdem aber die philoſophiſche Propädeutik 
in Prima, oder die beſchreibenden Naturwiſſenſchaften⸗ 
oder Religion, oder Lateiniſch und Deutſch, oder eine 
der neueren Sprachen in den mittleren Klaſſen, 
Oder 
b. Chemie und die beſchreibenden Naturwiſſenſchaften 
durch alle und Mathematik in den mittleren Klaſſen, 
außerdem aber Phyſik und Deutſch oder Religion, 
oder Lateiniſch und Deutſch, oder eine der neueren 
Sprachen, in den mittleren Klaſſen zu lehren. 
In der Religion und im Hebräiſchen: Die 
Befähigung, in beiden Gegenſtänden durch alle Klaſſen, 
außerdem aber entweder im Deutſchen oder im Fran⸗ 
zöſiſchen, oder in der Geſchichte, ebenfalls bis incl. Prima, 
im Lateiniſchen und Griechiſchen aber, oder in der 
Mathematik und Phyſik, in den mittleren Klaſſen zu 
unterrichten. 


Im Fach der neueren Sprachen: Die Befähi⸗ 


gung, das Franzöfiihe und Engliſche durch alle Klaſſen, 
außerdem aber entweder die beiden alten Sprachen, 
oder Lateiniſch und Deutſch, oder Religion, oder Ge- 
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ſchichte und Geographie, oder Mathematik und die be⸗ 
ſchreibenden Naturwiſſenſchaften, in den mittleren Klaſſen 
zu lehren. 1 
II. Zu einem Zeugniß zweiten Grades iſt erforderlich: 
1) Genügende allgemeine Bildung. 
2) Die Beſähignng in den mittleren Klaſſen zu unterrichten: 
Entweder 
A. im Griechiſchen, Lateiniſchen und Deutſchen, oder 
im Griechiſchen, Lateiniſchen, in der Geſchichte und 
Geographie; 
Oder 
B.“) in der Mathematik, Phyſik und mindeſtens einer be⸗ 
ſchreibenden Naturwiſſenſchaft; oder in er be⸗ 
ſchreibenden Naturwiſſenſchaften; 
Oder 
C. in der Religion, außerdem aber entweder in den beiden 
alten Sprachen, oder im Deutſchen, oder im Franzöſiſchen, 
oder in der Geſchichte und Geographie, oder in der 
Mathematik und Phyſik; 
Oder 8 
D.“) in beiden neueren Sprachen, außerdem aber entweder 
im Lateiniſchen und Deutſchen, oder im Deutſchen, in 
der Geſchichte und Geographie, oder in der Mathematik 
und den beſchreibenden Naturwiſſenſchaften; N 
endlich 
3) die Befähigung, außerdem noch in einigen Gegenftänden 
in den unteren Klaſſen zu unterrichten. 
Wenn außer den bei II. 2. A. B. C. D. zuſammengefaßten 
Lehrgegenſtänden noch eine weitere Befähigung nachgewieſen wird, 
ſo gereicht dies dem Kandidaten zur Empfehlung und iſt im 
Zeugniſſe zu vermerken, die allgemeine Bezeichnung des Zeug⸗ 
niſſes wird dadurch nicht geändert. Daſſelbe gilt von den Fällen, 
wo ein Kandidat in den unter II. 2. A. B. C. D. zuſammenge⸗ 
nommenen Gegenſtänden eine Lehrbefähigung auch noch für Ober⸗ 
Secunda, oder in einem derſelben für Prima nachweiſt. Ein 
Zeugniß zweiten Grades wird auch dann ertheilt, wenn zwar 


*) Vergl. Circ.⸗Erlaß v. 11. Febr. 1867, Alin. 3 unter Nr. 4. 
**) Vergl. Cire.⸗Erlaß v. 11. Febr. 1867, Alin. 3 unter Nr. 4. ER 
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die für ein Zeugniß erſten Grades erforderlichen fachwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſe vorhanden ſind, die allgemeine Bildung 
aber unzureichend iſt. 


III. Ein Zeugniß dritten Grades wird ertheilt, wenn 
entweder bei fachwiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, die für ein Zeug⸗ 
niß zweiten Grades hinreichen würden, die allgemeine Bildung 
ungenügend iſt, oder wenn bei einer im Allgemeinen genügenden 
Vorbildung die fachwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe für ein Zeugniß 
zweiten Grades nicht genügen. 


§ 22. In die Zeugniſſe derjenigen Kandidaten, welche den 
Anforderungen der allgemeinen Bildung in der Religionslehre, 
oder in der Philoſophie, oder in der Geſchichte, nicht genügt 
haben, wird die Beſtimmung aufgenommen, daß ſie vor ihrer 
definitiven Anſtellung ſich über Ausfüllung dieſer Lücke in einer 
Nachprüfung vor einer wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion 
auszuweiſen haben. Daſſelbe gilt von den Schulamts-Kandidaten 
katholiſcher Konfeſſion, welche in der Religionslehre nicht geprüft 
werden konnten, weil es der Kommiſſion, bei der ſie ſich zur 
Prüfung geſtellt hatten, an einem für die Abhaltung dieſer 
Prüfung beſtimmten Mitgliede katholiſcher Konfeſſion fehlte. In 
die Zeugniſſe zweiten und dritten Grades kann die Empfehlung 
aufgenommen werden, ſich zur Erlangung des höheren Grades 
nach einiger Zeit einer Ergänzungs-Prüfung zu unterziehen 
(vergl. § 37). Der Kommiſſion iſt überlaſſen, auf Grund des 
Reſultates der vorhergegangenen Prüfung zu beſtimmen, wle 
lange Zeit nach derſelben eine Nachprüfung erſt Statt finden 
könne. Zur Beförderung in eine Oberlehrerſtelle iſt ein Zeugniß 
erforderlich, welches außer der Lehrbefähigung für die mittleren 
Klaſſen mindeſtens in zwei Lehrgegenſtänden die facultas docendi . 
für Prima nachweiſt. Die Königl. Provinzial-Schulkollegien 
können auch bei Kandidaten und Lehrern, welche ein Zeugniß 
erſten Grades erworben haben, behufs ihrer Beförderung in eine 
Oberlehrerſtelle eine Nachprüfung anordnen, wenn dieſe ſeit der 
erſten Prüfung längere Zeit hindurch an öffentlichen Anſtalten, 
oder in den betreffenden Fächern in oberen Klaſſen nicht unter⸗ 
richtet haben. Wird nur eine nothdürftig bis Quarta reichende 
Unterrichtsbefähigung dargethan, ſo iſt der Kandidat als nicht 
beſtanden anzuſehen, und nur ausnahmsweiſe zur Abhaltung des 
Probejahrs zuzulaſſen. Die definitive Anſtellung bleibt von der 
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Beibringung eines genügenden Prüfungs-Zeugniſſes abhängig. 
Wegen der Zeugniſſe für ausſchließliche Fach⸗Kehrer der 
neueren Sprachen ſ. § W. In Betreff der katholiſchen 
Religionslehrer ſ. § 2. 


Maß der Anforderungen in den eintzelnen 
Gegenſtänden. 


§ 83. A. Die griechiſche und lateiniſche Sprache. 
Für den Unterricht in den unteren Klaſſen iſt ſichere Kennt⸗ 
niß der griechiſchen und lateiniſchen Elementar⸗ Grammatik das 
Haupterforderniß. Der Kandidat muß die Regeln feſt im Ge⸗ 
dächtniß haben und beim Ueberſetzen richtig anzuwenden wiſſen. 
Die Schriftſteller, welche von Anfängern geleſen werden, muß er 
richtig überſetzen können und die zu ihrer Interpretation unent⸗ 


behrliche Kenntniß der Geſchichte und der Einrichtungen des 


Alterthums beſitzen. 

Von den Lehrern der mike Klaſſen iſt ſichere 
Kenntniß der griechiſchen und lateiniſchen Grammatik zu fordern, 
durch welche ſie ſich befähigt erweiſen, das Eigenthümliche der 
alten Sprachen richtig aufzufaſſen und ihren Schülern eine auch 


über die gangbaren Schulbücher hinausgehende Anleitung zu 


geben. Schriftſteller, wie Homer und Xenophon, Virgil, Cicero, 
Livius und Cäſar müſſen ſie, mit Ausnahme beſonders ſchwieriger 
Stellen, ohne erheblichen Anſtoß überſetzen können. Das Wich⸗ 
tigſte aus der alten Literatur und Geſchichte, aus den Alter⸗ 
thümern, der Mythologie und aus der antiken Metrik muß ihnen 
mindeſtens ſo weit bekannt ſein, daß ſie es bei der Erklärung 
der Schriftſteller weder überſehen, noch unrichtig vortragen, und 


wo ihre eigenen Kenntniſſe unzureichend find, ſich durch Be 
nutzung der beſten Hülfsmittel zu unterrichten wiſſen. Für die 
Befähigung zum philologiſchen Unterricht in den oberen 
Klaſſen wird außer einer wiſſenſchaftlich begründeten Kenntniß 


der griechiſchen und lateiniſchen Grammatik ein gründliches Stu⸗ 
dium und Beleſenheit in den Klaſſikern beider Sprachen, beſonders 


denjenigen, welche in Prima und Secunda geleſen zu werden 


pflegen, allgemeine Bekanntſchaft mit der Geſchichte und dem 
gegenwärtigen Standpunkt der Philologie. Vertrautheit mit der 5 


3 


philologiſchen Methodik, ſowie Sicherheit und Fertigkeit im 
ſchriftlichen und mündlichen Gebrauch der lateiniſchen Sprache 
verlangt. In den philologiſchen Disciplinen, namentlich der 
griechiſchen und römiſchen Literaturgeſchichte, den Alterthümern, 
der Mythologie und der Metrik, iſt von dem Kandidaten eine 
ſpecielle Kenntniß aller Theile zwar nicht zu verlangen, doch 
muß ſeine Prüfung die Ueberzeugung gewähren, daß er ſich mit 
den Haupttheilen dieſer Disciplinen eingehend beſchäftigt hat, 
und die Fähigkeit beſitzt, die Lücken ſeiner Kenntniſſe darin durch 
ſelbſtändige Studien zu ergänzen. Außer der allgemeinen ge— 
ſchichtlichen Bildung iſt für einen philologiſchen Lehrer der oberen 
Gymnaſialklaſſen jedenfalls eine genauere Kenntniß der alten 
Geſchichte erforderlich. Wenn, was für dieſelbe Unterrichtsſtufe 
beſonders wünſchenswerth, der Kandidat darthun kann, daß er 
ſeine Studien auch auf die Archäologie der Kunſt ausgedehnt 
hat, jo iſt dies in dem Prüfungs⸗Zeugniß zu erwähnen. b 
Im Allgemeinen wird indeß bemerkt, daß, jo unentbehrlich 
dem philologiſchen Lehrer der oberen Klaſſen die Kenntniß der 
Hülfswiſſenſchaften der Philologie iſt, die Art der Prüfung doch 
dem Trachten nach einem breiten eneyklopädiſchen Wiſſen nicht 
Vorſchub leiſten darf, ſondern den Erweis eines auf ein engeres 
Gebiet beſchränkten Studiums, welches einige Selbſtändigkeit der 
Forſchung und des Urtheils erkennen läßt, höher anzuſchlagen hat. 
Wenn ein Kandidat ſich mit einem der in Betracht kommenden 
Autoren vorzugsweiſe beſchäftigt hat, ſo iſt dies bei der münd⸗ 
lichen Prüfung zu berückſichtigen. 

Für den lateiniſchen Unterricht an Real⸗Schulen können 
die Anforderungen philologiſcher Gelehrſamkeit ermäßigt werden; 
doch ſind jedenfalls die für die mittleren Gymnaſialklaſſen erfor⸗ 
derlichen Kenntniſſe der griechiſchen wie der lateiniſchen Sprache 
und Literatur zu verlangen. 

Diejenigen Kandidaten, welche keinen philologiſchen Unterricht 
ertheilen wollen, müſſen doch einen leichteren lateiniſchen Text zu 
überſetzen, und beſonders auch über die Bedeutung der griechiſchen 
und lateiniſchen Terminologie ihres wiſſenſchaftlichen Fachs Re⸗ 
ſchenſchaft zu geben im Stande ſein. 

§ 24. B. Die deutſche Sprache. Für die Befähigung 
zum deutſchen Unterricht in den unteren und mittleren 
Klaſſen iſt außer befriedigender Darſtellung in dem Prüfungs⸗ 
aufjag ſichere Kenntniß der deutſchen Elementar- Grammatik, Be⸗ 


kanntſchaft mit der Synonymik der Sprache, mit den wichtigſten 
Beſtimmungen der Stil⸗ und Dispoſitions⸗Lehre, ferner einige 
Kenntniß des Entwickelungsgangs der neueren deutſchen Literatur, 
ſowie endlich die Fähigkeit zu verlangen, ein nicht ſchwieriges 
deutſches Gedicht angemeſſen und richtig, auch Rasen des | 
Versbaues, zu erklären. 


Wer fuͤr den deutſchen Unterricht auch der oberen Klaff en 
befähigt erklärt werden will, muß in feiner ſchriftlichen Darſtellung 
einen gebildeten Sinn für die Form erkennen laſſen, mit der 
Theorie des Stils, den bedeutendſten Erſcheinungen ſowie mit 
dem Entwickelungsgange der deutſchen Literatur, beſonders mit 
der poetiſchen Literatur der klaſſiſchen Periode des Mittelalters 
und der neueren Zeit, bekannt ſein, und in ihrer Auffaſſung 
äſthetiſches Urtheil zeigen. Außerdem hat derſelbe entweder 
eine ſolche Kenntniß der hiſtoriſchen Entwickelung der Sprache 
darzuthun, daß er althochdeutſche und mittelhochdeutſche Texte zu 
leſen und zu erklären verſteht, und auch über die Geſetze der 
deutſchen Wortbildung Rechenſchaft zu geben weiß, oder in der 
Philoſophie diejenigen über die Anforderungen der allgemeinen 
Bildung hinausgehenden Kenntniſſe nachzuweiſen, welche ihn bes 
fähigen, die philoſophiſche Propädeutik auf Gymnaſien zu lehren. 

Ob die bei jedem Schulamts: Kandidaten erforderliche allgemeine 
Bildung in der deutſchen Sprache bei denen, die darin nicht un⸗ 
terrichten wollen, vorhanden iſt, namentlich ob ſie dieſelbe ſicher 
und angemeſſen zu gebrauchen wiſſen, hat die Kommiſſion hin⸗ 
reichende Gelegenheit bei den übrigen Theilen der ſchriftlichen 
und mündlichen Prüfung zu erkennen, weshalb eine beſondere 
Prüfung in dieſer Hinſicht nicht Statt findet. 


25. C. Die neueren Sprachen. Die Befähigung, das 
Franzöſiſche und Engliſche in den unteren und mittleren 
Klaſſen zu lehren, iſt als nachgewieſen zu erachten, wenn der 
Kandidat eine im Ganzen fehlerloſe Ueberſetzung eines nach 
Inhalt und Ausdruck nicht beſonders ſchwierigen Abſchnitts aus 
dem Deutſchen in's Franzöſiſche, reſp. in's Engliſche, als ſchrift⸗ 
liche Klauſurarbeit geliefert, und in der mündlichen Prüfung 
dargethan hat, daß er mit richtiger Ausſprache und mit genügen⸗ 
der Kenntniß der franzöſiſchen, reſp. der engliſchen Elementar⸗ 
Grammatik Geläufigkeit im Ueberſetzen und Erklären vorgelegten 
Stücke aus klaſſiſchen Schriftſtellern, allgemeine Bekanntſchaft mit 
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den bedeutendſten Erſcheinungen der betreffenden Literatur und 
einige Fertigkeit im mündlichen Gebrauch der Sprache verbindet. 

Für den Unterricht bis inel. Prima iſt erforderlich, daß 
der franzöſiſche und engliſche Aufſatz eine gewiſſe Geläufigkeit 
und Sicherheit im Gebrauch der Sprache, ſowohl in Bezug auf 
Eigenthümlichkeit des Ausdrucks als auch auf die grammatiſchen 
Geſetze der Sprache erkennen laſſe. Die mündliche Prüfung iſt 
darauf zu richten, ob der Kandidat Sicherheit in der Grammatik 
und Kenntniß der Metrik beſitzt, ob er mit den hervorragendſten 
Erſcheinungen der Literatur bekannt iſt, und einige Werke der 
bedeutendſten Schriftſteller, namentlich der klaſſiſchen Periode, mit 
eingehendem Verſtändniß geleſen⸗hat, auch ſich mündlich in guter 
Ausſprache correct und ſicher auszudrücken weiß. So weit es 
erforderlich iſt, letzteres zu ermitteln, wird die Prüfung in fran⸗ 
zöſiſcher, reſp. engliſcher Sprache abgehalten. Kenntniß der Haupt⸗ 
ergebniſſe der romaniſchen Sprachforſchung und der geſchichtlichen 
Entwickelung beider Sprachen iſt wünſchenswerth. 

Die Erforſchung der allgemeinen Vorbildung (ſ. § 10) iſt bei 
den künftigen Lehrern der neueren Sprachen insbeſondere auch 
darauf zu richten, ob ſie eine hinlängliche Kenntniß der lateini⸗ 
ſchen Grammatik beſitzen. 

Schulamts⸗Kandidaten, welche außer der erforderlichen allge⸗ 
meinen Bildung eine Unterrichtsbefähigung nur für das Franzö⸗ 
zöſiſche und Engliſche, oder nur für eine von beiden Sprachen, 
machzuweiſen im Stande ſind, können bei höheren Lehranſtalten 
nur ausnahmsweiſe als beſondere Fachlehrer eintreten, und find 
von der Aſcenſion im Lehrer⸗Kollegium der betreffenden Anſtalt 
ausgeſchloſſen. Sie erhalten, wenn ihre Befähigung für alle 
Klaſſen in beiden Sprachen ausreicht, ein Zeugniß zweiten Gra— 
des; wenn ſie ſich nur auf eine der beiden Sprachen bis incl. 
Prima, oder für beide nur auf die mittleren Klaſſen erſtreckt, ein 
Zeugniß dritten Grades. Auch wer nicht in den neueren Sprachen 
unterrichten will, muß doch einen leichteren franzöſiſchen Schrift: 
ſteller zu überſetzen im Stande ſein. 

Schulamts⸗Kandidaten, welche für den Unterricht in der 
polniſchen Sprache ein Qualifications⸗-Zeugniß zu erwerben 
wünſchen, können ſich bei der Königlichen wiſſenſchaftlichen Prü— 
fungs⸗Kommiſſion zu Breslau einer Prüfung unterziehen. Für 
die verſchiedenen Zeugnißgrade kann in ſolchem Falle die polniſche 
Sprache an die Stelle der engliſchen treten. 


BT rau — 
1 a 3 Say 5 
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§ 26. D. Geſchichte und Geographie. Für den geo⸗ 
graphiſchen und hiſtoriſchen Unterricht in den unteren und 
mittleren Klaſſen iſt erforderlich, daß der Kandidat ſich eine 
auf ſicheren geographiſchen und chronologiſchen Kenntniſſen bes 
ruhende Ueberſicht der allgemeinen und eine genauere Bekannt⸗ 
ſchaft mit der vaterländiſchen Geſchichte erworben undzmit guten 
Hülfsmitteln vertraut gemacht hat. . 

Für den Geſchichts-Unterricht der oberen Klaſſen wird 
eine mit klarer geographiſcher Anſchauung verbundene Kenntniß 
der alten Geſchichte, Bekanntſchaft mit den Religionen, dem 
öffentlichen und privaten Leben der alten Völker, Vertrautheit 
mit dem Entwickelungsgange der allgemeinen Weltgeſchichte und 
beſonders mit der Geſchichte des deutſchen Volks, ſowie mit der 
preußiſchen Territorialgeſchichte verlangt. Mit der Methode der 
kritiſchen Geſchichtsforſchung und mit den Hauptwerken der hiſto⸗ 
riſchen Literatur über das klaſſiſche Alterthum und über Deutſch⸗ 
land muß der Kandidat bekannt ſein, und bereits in irgend einem 
Theile der Geſchichte ein ſelbſtändiges Quellenſtudium betrieben 
haben. Er muß deshalb die Geſchichtsſchreiber des klaſſiſchen 
Alterthums und außerdem mindeſtens auch die franzöſiſchen in 
ihrer Sprache leſen können. 

Wenn ein Kandidat quellenmäßige Studien der alten oder 
mittleren Geſchichte nicht gemacht hat, aber mit den Thatſachen 
ſelbſt und ihrem Zuſammenhange wohl bekannt iſt, auch in der 
Geſchichte der Erfindungen, der Reiſen und der Entdeckungen, 
ſowie der internationalen Verkehrsverhältniſſe älterer und neuerer 
Zeit gute Kenntniſſe an den Tag legt, ſo kann er, bei Erfüllung 
der ſonſtigen Bedingungen für die Geſchichte, auch in den Abe 5 
Klaſſen der Realſchulen befähigt erklärt werden. 

Für den geographiſchen Unterricht in den oberen Klaſſen 
haben die Kandidaten darzuthun, daß ſie in allen Theilen der 
geographiſchen Wiſſenſchaft planmäßige Studien gemacht und ſich 
eine derartige Detailkenntniß darin angeeignet haben, daß ſie die 
Länder der Erde fowohl nach ihrer natürlichen Beſchaffenheit 
und deren Einfluß auf die Eigenthümlichkeit und Entwickelung 
der Völker, als auch nach ihren politiſchen Zuſtänden kennen, 
und dadurch in den Stand geſetzt ſind, den geſchichtlichen und 
geographiſchen Unterricht auf fruchtbare Weiſe mit einander zu 
verbinden. Wer dieſen Anforderungen nicht genügt, muß, um in 
der Geographie die volle Unterrichtsfähigkeit für Realſchulen 


1 


zu erhalten, eine Nachprüfung beſtehen, was in dem Prüfungs: 
Zeugniß zu bemerken iſt. 

Bei den Kandidaten, welche keinen hiſtoriſchen oder geo— 
graphiſchen Unterricht ertheilen wollen, genügt eine durch Chrono— 
logie und Geographie begründete allgemeine Bekanntſchaft mit 
der Weltgeſchichte, wie ſie jedem wiſſenſchaftlich gebildeten Manne 
unentbehrlich iſt. Insbeſondere darf einem Lehrer die Geſchichte 
und Geographie des deutſchen und preußiſchen Vaterlandes nicht 
fremd ſein. 

§ 27. E. Theologie und Hebräiſch. Für die Befähi⸗ 
gung zum evangeliſchen Religionsunterricht in den unteren 
und mittleren Klaſſen iſt Bekanntſchaft mit Inhalt und 
Zuſammenhang der heiligen Schrift und mit dem kirchlichen 
Lehrbegriff auf Grund der vornehmſten ſymboliſchen Bücher, 
ſowie Kenntniß der Hauptmomente der geſchichtlichen Entwicklung 
der chriſtlichen Kirche zu fordern. Die Religions-Lehrer der 
mittleren Klaſſen müſſen auch das Neue Teſtament in der 
Grundſprache zu leſen und zu erklären verſtehen. 

Die Befähigung zum Religionsunterricht in den oberen 
Klaſſen kann nur den Kandidaten zugeſprochen werden, welche 
ſich mit Inhalt und Zuſammenhang der heiligen Schrift durch 
anhaltende Beſchäftigung genau bekannt gemacht haben, und in 
demjenigen, was Gegenſtand der theologiſchen Disciplinen der 
Einleitung in das Alte und Neue Teſtament, ſowie der bibliſchen 
Archäologie bildet, bewandert ſind. Es iſt ferner von ihnen zu 
verlangen, daß ſie die chriſtliche Glaubens- und Sittenlehre in 
ihren Grundſätzen entwickeln und wiſſenſchaftlich begründen können, 
von der Kirchengeſchichte aber ſich nicht bloß eine allgemeine Ueber⸗ 
ſicht, ſondern auch eine nähere Kenntniß derjenigen Perſonen und 
Begebenheiten angeeignet haben, welche für die Entwicklung der 
Kirche und des kirchlichen Lehrbegriffs von entſchiedenem Einfluß 
geweſen ſind. 

Kandidaten der evangeliſchen Theologie, welche 
ſich darüber ausweiſen können, daß ſie die erſte oder die zweite 
theologiſche Prüfung gut beſtanden haben, wird beim Examen 
pro faculta docendi die ſchriftliche Arbeit aus dem Gebiet des 
Religionsunterrichts erlaſſen. Die mündliche Prüfung in der 
Religionswiſſenſchaft erſtreckt ſich bei ihnen beſonders auf die 
eigenthümlichen Erforderniſſe des Religionsunterrichts der höheren 
Schulen. Eben ſo wird bei den von einer inländiſchen RN: 
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ſchen Facultät promovirten Licentiaten der evangeliſchen Theo ⸗ 2 


logie verfahren. 


Kat holiſche Geiſtliche, welche eine Anſtellung als Nei: 


gionslehrer an einem Gymnaſium nachſuchen, werden, wenn ſie 
zu Doctoren oder Licentiaten der Theologie auf einer inländiſchen 
Univerſität oder Akademie rite promovirt ſind, oder das vor⸗ 
ſchriftsmäßige Diöceſan-Examen pro cura beſtanden haben, einer 
Prüfung in der theologiſchen Wiſſenſchaft nicht unterworfen, 
müſſen aber ihre Befähigung, den Religionsunterricht auf den 
verſchiedenen Bildungsſtufen zu ertheilen, vor dem betreffenden 

Mitgliede der Prüfungs⸗Kommiſſion nachweiſen und ein Zeugniß 

für die kacultas docendi im Hebräiſchen erwerben. Für die An⸗ 

ſtellungsfähigkeit als Religionslehrer an Real- und höheren 

Bürgerſchulen bedarf es dieſes Zeugniſſes nicht. Nach einem der 
drei Grade werden die Zeugniſſe dieſer beiden Klaſſen von Reli⸗ 

gionslehrern nicht bezeichnet. 

Bei denjenigen Schulamts⸗Kandidaten, welche ſich nicht für 
den Religionsunterricht beſtimmen wollen, iſt darauf zu ſehen, 
ob ſie die von jedem Lehrer einer höheren Unterrichtsanſtalt zu 
fordernde Kenntniß der Hauptlehren und eine allgemeine Ueber⸗ 
ſicht über die Geſchichte ihrer Kirche beſitzen, und außerdem, ob 
ſie mit dem Inhalt und Zuſammenhang der heiligen Se hin⸗ 
reichend bekannt ſind. f 

Bei der Prüfung im Hebräiſchen iſt eine wohlbegründete 


Kenntniß der Formenlehre und der Syntax dieſer Sprache, ſowie 


einige Fertigkeit im Ueberſetzen und Erklären der hiſtoriſchen 
Schrift des Alten Teſtaments und der Pſalmen erforderlich. 

Für die Lehrer der klaſſiſchen Philologie iſt es nicht noth⸗ 
wendig, aber wünſchenswerth, daß ſie ſich einer Prüfung im 


Hebräiſchen unterwerfen; wenn ſie es unterlaſſen, wird dies in 


dem Prüfungszeugniß ausdrücklich erwähnt. 

§ 28. F. Philoſophie und Pädagogik. Von 19 
Schulamts⸗Kandidaten iſt Kenntniß der wichtigſten logiſchen Ge⸗ 
ſetze und der Hauptſachen aus der empiriſchen Pſychologie zu 
fordern. Eben ſo muß jeder ſich darüber ausweiſen können, daß 
er eine der wichtigeren philoſophiſchen Schriften, deren Wahl 
ihm frei ſteht, mit Aufmerkamkeit und Verſtändniß geleſen hat. 
Die eigene mündliche und ſchriftliche Darſtellung muß bei jedem 
Schulamts⸗Kandidaten erkennen laſſen, daß er bereits zu einiger 

Selbſtändigkeit und zu innerer Ordnung der Gedankenbildung 
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gelangt iſt. Es muß ferner bei jedem Kandidaten einige Kennt— 
niß der Geſchichte der Philoſophie, bei den Philologen namentlich 
der alten, und eine allgemeine Bekanntſchaft mit der Geſchichte 
der neueren Pädagogik und den weſentlichſten Beſtimmungen der 
Methodik vorhanden ſein. 

An diejenigen Kandidaten, welche in der philoſophiſchen 
Propädeutitk unterrichten wollen, iſt vor Allem die Forderung 
zu ſtellen, daß ſie durch Bekanntſchaft mit den metaphyſiſchen 
Fundamental- Begriffen Einſicht in das Weſen der Philoſophie 
erlangt haben. Im Beſonderen iſt zu verlangen, daß ſie mit der 
formalen Logik nach Ariſtoteles und Kant, mit der empiriſchen 
Pſychologie und den Hauptepochen der Geſchichte der Philoſophie 
vertraut ſind, und ſich die genauere Kenntniß eines der wichti— 
geren philoſophiſchen Syſteme nach eigener Wahl angeeignet, auch 
das Studium der allgemeinen Grammatik nicht verſäumt haben. 
Außerdem müſſen fie genauere Bekanntſchaft mit der Geſchichte 
der Pädagogik, beſonders mit ihrer Entwicklung ſeit dem 16. Jahr- 
hundert nachweiſen. 

§ 29. G. Mathematik und Phyſik. Zum mathema⸗ 
tiſchen und Rechnen-Unterricht in den unteren Klaſſen genügt 
Kenntniß der elementaren Planimetrie und Stereometrie, der ge— 
meinen Arithmetik, der Buchſtaben-Rechnung und der Methodik 
des Rechnen⸗ Unterrichts. 


Für die mittleren Klaſſen iſt Kenntniß der ebenen und 


körperlichen Geometrie, der ebenen und ſphäriſchen Trigono— 
metrie, der Algebra bis zu den Gleichungen des 3. und 4. 
Grades, der analytiſchen Theorie der graden Linie und der Ebene 
mit Anwendung auf die Kegelſchnitte, der Grundlehren der 
Differential- und Integral-Rechnung, ſowie der Hauptſätze der 
Statik erforderlich. 

Für den mathematiſchen Unterricht in den oberen Klaſſen 
ſind nur die Kandidaten befähigt zu erachten, welche ſich in der 
Prüfung als ausgebildete Mathematiker zeigen und in die höher 
Geometrie, die höhere Analyſis und analytiſche Mechanik ſowe 
eingedrungen ſind, daß ſie auf dieſen Gebieten eigene Unt 
ſuchungen mit Erfolg anſtellen können. 

In Betreff der Phyſik iſt für den Unterricht in den m 
leren Realſchul⸗Klaſſen eine überſichtliche Kenntnif 
ganzen Gebiets dieſer Wiſſenſchaft, verbunden mit einer deu 
Einſicht in das Weſen der wichtigſten ee 
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Geſetze, ſowie Bekanntſchaft mit der Einrichtung und dem Ge⸗ 
brauch der einfacheren phyſikaliſchen Inſtrumente zu fordern. 

Für den Unterricht in den oberen Klaſſen iſt außerdem 
Kenntniß der Theorien der mathematiſchen Phyſik und der 
daraus ſich ergebenden Methoden nebſt genauerer Kenntniß der 
phyſikaliſchen Inſtrumente und Uebung in ihrer Behandlung 
zu fordern; ferner iſt als Erforderniß des Unterrichts in der 
mathematiſchen Geographie Kenntniß der Elemente der Aſtronomie 
zu verlangen. 

Alle Kandidaten, welche ſich der Prüfung in der Mathematik 
und Phyſik unterziehen, haben in den Naturwiſſenſchaften (Chemie, 
Mineralogie, Zoologie, Botanik), auch wenn ſie darin nicht unter⸗ 
richten wollen, diejenige allgemeine Bildung darzuthun, welche 
ſie zu einem richtigen Urtheil über den Inhalt und Umfang der⸗ 
ſelben, ſowie über ihr Verhältniß zu den anderen Wiſſenſchaften 
befähigt. 

§ 30. H. Chemie und beſchreibende Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. In der Chemie iſt die Kenntniß deſſen erforderlich, 
was zur Verſtändigung über die wichtigſten phyſikaliſchen und 
phyſiologiſchen Vorgänge unentbehrlich und in die neueren Lehr⸗ 
bücher der Phyſik und der chemiſchen Technologie aufgenommen 
iſt, namentlich die Kenntniß von dem chemiſchen Prozeß, von den 


einfachen chemiſchen Stoffen, von den Verhältniſſen und Ver⸗ 


bindungsgeſetzen derſelben, von den in ihnen wirkſamer Gegenſätzen 
u. ſ. w. Im Experimentiren muß der Kandidat einige Fertig⸗ 
keit erlangt haben. Für den Unterricht in Prima iſt außerdem 
die Kenntniß der chemiſchen Technologie, der wichtigſten Theile 
der organiſchen Chemie, Fertigkeit in der qualitativen und einige 
Uebung in der quantitativen Analyſe, ſo wie der weiter 
unten näher bezeichnete Umfang der Kenntniſſe in der Minera⸗ 
logie erforderlich. 

In der Zoologie, Botanik und Mineralogie iſt zum 
Unterricht in den unteren und mittleren Klaſſen derjenige 
Kandidat für befähigt zu erachten, welcher die häufig vorkommen⸗ 
den, namentlich die einheimiſchen Naturprodukte aus eigener An⸗ 


ſchauung kennt, die charakteriſtiſchen Merkmale derſelben anzugeben 


weiß, mit den Grundſätzen einer naturgemäßen Anordnung und 
den naturhiſtoriſchen Syſtemen, ſowie mit den allgemeinen ge⸗ 
ognoſtiſchen Verhältniſſen und den gangbarſten Anſichten Aber die 
Bildungsgeſchichte der ſtarren Erdrinde bekannt iſt. 


SENDE 


Von dem Kandidaten, der ſich für den naturwiſſenſchaftlichen 
Unterricht in den oberen Klaſſen und für dies Lehrfach vor— 
zugsweiſe an Real⸗Schulen beſtimmen will, iſt eine genauere 
Kenntniß aller Hauptformen der drei Naturreiche zu fordern. In 
der Zoologie und Botanik muß derſelbe auch eine genügende 
Bekanntſchaft mit den allgemeinen Lehren der Phyſiologie, mit 
der Lebensweiſe, namentlich der einheimiſchen Thiere und mit der 
geographiſchen Verbreitung der wichtigſten Thiere und Pflanzen 
darlegen, die Prinzipien der natürlichen Syſtematik, das Weſent⸗ 
liche der verſchiedenen naturhiſtoriſchen Syſteme und deren ge— 
ſchichtlichen Zuſammenhang kennen. In der Mineralogie iſt 
die Kenntniß von den Hauptabtheilungen des oryktognoſtiſchen 
Syſtems, von den Elementen der Kriſtallographie, von den wich— 
tigſten Kryſtallgeſtalten, von der chemiſchen Konſtitution und dem 
phyſikaliſchen Verhalten einzelner vorzüglich merkwürdiger Sub— 
ſtanzen, und in der Geognoſie die Kenntniß der wichtigeren 
Felsarten, der charakteriſtiſchen, beſonders zur Unterſcheidung der 
Formationen, dienenden Petrefakten, der Lagerungsverhältniſſe 
und des geographiſchen Vorkommens der Formationen, ſowie 
eine auf allgemeine naturhiſtoriſche Kenntniſſe begründete An— 
ſicht über die Bildungsgeſchichte des Erdkörpers zu verlangen. 

Bei der ganzen Prüfung iſt hauptſächlich darauf zu ſehen, 
ob der Kandidat mit genauen Kenntniſſen in wenigſtens Einer 
der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften eine nach dem gegenwär— 
tigen Standpunkte hinreichend tiefe Auffaſſung verbindet, um 
die Elemente mit Bezug auf das Prinzip und das Weſen jeder 
Wiſſenſchaft lehren und aus eigenem ſicheren Wiſſen erläutern 
zu können. 

Jeder Lehrer der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften muß auch 
die für den Unterricht in den mittleren Klaſſen erforderlichen 
mathematiſchen Kenntniſſe beſitzen. 

Wenn die naturgeſchichtlichen Kenntniſſe bei einem Kandi— 
daten nicht in dem Umfange vorhanden ſind, welchen das Be⸗ 
dürfniß der Real⸗Schulen erfordert, ſo wird dies in dem 
Prüfungszeugniß bemerkt, und für die Anſtellung an einer 
Real⸗Schule eine Nachprüfung zur Pflicht gemacht. 


Allgemeine Beſtimmungen. | 
§ 31. 1. In jedem wiſſenſchaftlichen Gebiete, worin der 


Graminand eine facultas docendi erwerben will, hat er auch 


einige angemeſſene Kenntniß der Literatur deſſelben darzuthun. 


2. Bei jeber höheren Qualifikation, welche einem Kandi⸗ 
daten zuerkannt wird, muß für die Prüfung im Allgemeinen 
die Vorausſetzung gerechtfertigt ſein, daß er den Anforderungen 
der vorhergehenden niederen Stufen zu genügen im Stande, daß 
alſo z. B. der philologiſche Lehrer der oberen Klaſſen in der 
Elementargrammatik, Proſodie u. ſ. w., keinerlei Unſicherheit 
zeige, und daß ebenſo der mathematiſche Lehrer der oberen Klaſ⸗ 
ſen auch den Rechenunterricht in der Sexta und Quinta zu er⸗ 
theilen geſchickt iſt. 


§ 32. Nach Beendigung der mündlichen Prüfung findet 
über das Ergebniß derſelben unter gleichzeitiger Berückſichtigung 
des Ausfalls der ſchriftlichen Arbeiten eine mündliche Berathung 
und Abſtimmung unter den Mitgliedern der Kommiſſion Statt. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Directors. 


Abweiſung. 


§ 33. Kandidaten, welche die Prüfung nicht beſtehen, dürfen 
erſt nach einem halben Jahre ein Geſuch um Zulaſſung zu einer 
neuen Prüfung einreichen, falls nicht von der Kommiſſion ein 
längerer Zeitraum dafür beſtimmt ift (vgl. § 35). Wer auch 
bei der zweiten Prüfung für nicht beſtanden erklärt wird, iſt nur 
mit Erlaubniß des Miniſters zu einer nochmaligen Prüfung zu⸗ 
zulaſſen. Eine dritte Wiederholung der Prüfung iſt unſtatthaft. 


Form des Zeugniſſes. 


§ 34. Auf Grund des Prüfungs-Protokolls wird dem 
Kandidaten ein von dem Direktor und allen übrigen Mitgliedern 
der Kommiſſion unterſchriebenes Zeugniß ausgeſtellt, welches 
enthält: STH 
ah) den vollſtändigen Namen, den Geburts-Ort und Tag, die 
kirchliche Konfeſſion des Kandidaten, den Stand ſeines 
Vaters, die Angabe der Schule und des Zeugniſſes, mit 


* 


welchem er von derſelben abgegangen iſt, endlich der Unis 
verſität, reſp. der Univerſitäten, welche er beſucht, ſowie 
des akademiſchen Grades, den er etwa bei einer inlän⸗ 
diſchen Fakultät erworben hat; 


b) eine Darlegung des Ergebniſſes der in den verſchiedenen 
Fächern abgehaltenen Prüfung, wobei auch der Mängel, 
welche in der wiſſenſchaftlichen Ausbildung des Kandidaten 
bemerkt worden ſind, Erwähnung zu thun iſt; 


©) die beſtimmte Angabe des von dem Kandidaten erworbenen 
und in der Schrift hervorzuhebenden Zeugnißgrades, wobei 
eine zuſammenfaſſende Bezeichnung der Gegenſtände und 
Klaſſen hinzuzufügen iſt, für welche die Kandidaten die 
facultas docendi zuerkannt worden. Es bleibt dem Er— 
meſſen der Kommiſſion überlaſſen, je nach der Perſönlichkeit 
und Bildung des Kandidaten an dieſer Stelle auch ein 
empfehlendes Urtheil über deſſen W Befähigung 
zum Lehramt hinzuzufügen. 

d) Schließlich eine Bemerkung, wodurch der Kandidat ange— 
wieſen wird, ſich unter Einreichung des Zeugniſſes bei dem 
Königl. Schulkollegium der Provinz, in welcher er beſchäf— 
tigt zu werden wünſcht, und ſeinen Aufenthalt zu nehmen 
gedenkt, ſchriftlich zu melden, und ſich dem betreffenden 
Königl. Provinzial-Schulrath womöglich perſönlich vorzu⸗ 
ſtellen, insbeſondere auch um wegen des Probejahrs (ſ. §. 
40) Auskunft und Anweiſung zu erhalten. In die Prü⸗ 
fungszeugniſſe nicht preußiſcher Kandidaten iſt 
die Bemerkung aufzunehmen, daß ſie durch Ertheilung des 
Zeugniſſes einen Anſpruch auf Verwendung im preußiſchen 
Schuldienſt nicht erworben haben?). 

§ 35. Auch denjenigen Kandidaten, welche die Prüfung nicht 
beſtanden haben, iſt ein Zeugniß auszuſtellen und darin aus⸗ 
drücklich zu bemerken, nach welchem Zeitraum es ihnen geſtattet 
iſt, ſich zu einer neuen Prüfung zu melden. Von dieſer Zeitbe⸗ 
ſtimmung, ſowie von den Gründen der Abweiſung des Kandidaten, 
erhalten die übrigen Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſionen eine Mittheilung. 


) Vergl. Cire.⸗Erlaß v. 14. Oktober unter Nr. 12. 
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§ 36. Nichtpreußiſchen Schulamts⸗ gan i d a⸗ 
ten oder Lehrern, welche entweder unmittelbar von den 


Königl. preußiſchen Unterrichtsbehörden oder mit Genehmigung 


derſelben in den dieſſeitigen Schuldienſt berufen worden ſind, 
kann, wenn ſie genügende Zeugniſſe vorlegen, die Prüfung er⸗ 
laſſen werden, event. bleibt die Beſtimmung, ob und in wie weit 
ſie ſich derſelben zu unterwerfen haben, oder ob ſie davon dispen⸗ 
ſirt werden, bis dahin vorbehalten, daß die Provinzial⸗Aufſichts⸗ 
behörde ſie aus der Unterrichtspraxis näher kennen gelernt hat und 
darüber an den Miniſter gutachtlich zu berichten im Stande iſt. 


Nachprüfungen. 


§ 37. Wenn Schulamts-Kandidaten oder Lehrer ſich eine 
facultas docenti in Gegenſtänden, worin ſie dieſelbe noch nicht 
beſitzen, erwerben, oder die bereits erworbene erweitern, oder 
wenn ſie die Ergänzung der in ihrer allgemeinen Bildung wahr⸗ 
genommenen Lücken nachweiſen wollen, ſo können ſie ſich zu einer 
ſolchen Nachprüfung unmittelbar bei der Königl. Wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs-Kommiſſion, von welcher fie vorher geprüft worden, 
oder auch bei der Kommiſſion derjenigen Provinz melden, in 
welcher ſie beſchäftigt ſind. Die Zulaſſung bei einer andern Kom⸗ 
miſſion bedarf der Genehmigung des Miniſters. 

Dem Ermeſſen der Kommiſſion bleibt es anheimgeſtellt, ob, 
wenn es ſich nicht um die allgemeine Bildung handelt, in ſolchen 
Fällen, und ebenſo bei den nach $. 22 vorbehaltenen Prüfungen, 
ſchriftliche Prüfungsarbeiten erforderlich ſind. Die mündlichen 
Nachprüfungen werden nach den vorſtehenden allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen abgehalten. An den Ergänzungs- Prüfungen für 
einzelne Gegenſtände nehmen außer dem Direktor nur diejenigen 
Mitglieder der Kommiſſion Theil, für deren Prüfungsfächer der 
Kandidat eine erweiterte Lehrbefähigung zu erwerben wünſcht. 
Iſt der Direktor der Kommiſſion zugleich der alleinige Fachexa⸗ 
minator, ſo hat außer ihm noch ein von ihm zu beſtimmendes 
Mitglied der Kommiſſion der Prüfung beizuwohnen. 


Zeugniß über Nachprüfungen. 


F. 38. Wenn durch das Ergebniß der Nachprüfung eine Er⸗ 
höhung des Zeugnißgrades bewirkt wird, ſo hat das darüber 
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auszuſtellende Zeugniß die weſentlichen Ergebniſſe der früheren 
Prüfung nach dem darüber vorliegenden Zeugniſſe aufzunehmen 
und mit Rückſicht darauf die Fortſchritte des Geprüften anzugeben. 
Zeugniſſe dieſer Art werden von allen Mitgliedern der Kommiſ— 
ſion unterſchrieben. Ein Gleiches geſchieht bei Ausſtellung der— 
jenigen Zeugniſſe, welche über eine nach §. 22 behufs Beförderung 
in eine Oberlehrerſtelle angeordnete Nachprüfung zu ertheilen 
ſind. Zeugniſſe über das Ergebniß der für einzelne Gegenſtände 
ohne Aenderung des Zeugnißgrades beſtandenen Ergänzungs— 
Prüfungen werden von denjenigen Mitgliedern unterzeichnet, 
welche an der Prüfung Theil genommen haben. 


Prüfungsgebühren. 


§ 39. Au Gebühren werden für eine Prüfung acht Thaler, 
für eine Nachprüfung (F. 22, 37, 38) vier Thaler und für die 
zum Zeugniſſe zu verwendenden Stempel fünfzehn Silbergroſchen 
entrichtet. Erfolgt die Zurückweiſung des Kandidaten ſchon vor 
der mündlichen Prüfung ($. 13), jo werden die Prüfungsgebühren 
auf die Hälfte herabgeſetzt. 


Probejahr und Probe⸗Lektion nach demſelben. 


§ 40. Die praktiſche Befähigung des Schulamts-Kandidaten 
wird nach dem Ergebniß eines Probejahrs beurtheilt, welches ſie 
an einem Gymnaſium oder einer Realſchule nach den darüber 
erlaſſenen beſonderen Beſtimmungen abzuhalten haben. Nach Ab: 
lauf des Probejahrs werden von den Schulamts-Kandidaten, 
falls der betreffende Provinzial⸗Schulrath es für nöthig erachtet, 
in ſeiner Gegenwart eine oder mehrere Probe-Lektionen gehalten. 
Auf Grund derſelben oder wo ſie nicht für nöthig erachtet worden, 
auf Grund des Zeugniſſes des Direktors der Anſtalt und des 
Ordinarius der Klaſſe, in welcher der Kandidat während des 
Probejahrs unterrichtet hat, wird ihm darüber ein Zeugniß von 
dem Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium ausgeſtellt. Dies Zeug⸗ 
niß bildet eine weſentliche Ergänzung des dem Kandidaten über 
das Ergebniß der wiſſenſchaftlichen Prüfung ertheilten Zeugniſſes, 
und iſt bei Bewerbungen um eine Lehrerſtelle jedesmal mitvor⸗ 
zulegen. 9 


§ 41*. Alle früheren von dem gegenwärtigen Reglement 
abweichenden Beſtimmungen über die Prüfung der ene 
des höheren Schulamts ſind aufgehoben. 


Berlin, den 12. Dezember 1866. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


2. Cirkular⸗Erlaß an die Königlichen Wiſſenſchaft⸗ 


lichen Prüfungs⸗Kommiſſionen, die Ausführung des 
Reglements für die Prüfungen der Kandidaten des 
höheren Schulamts betreffend, vom 24. Dezember 1866. 


Das unter dem 20. April 1831 (Annalen S. 311) erlaſſene 
Reglement für die Prüfungen der Kandidaten des höheren Schul⸗ 
Amtes entſpricht dem gegenwärtigen Bedürfniß nicht mehr. Die 
Entwickelung ſowohl der Wiſſenſchaften, wie des Schulweſens 
ſelbſt und die nach und nach angeordneten Modifikationen der 
Prüfungsvorſchriften haben eine neue Redaktion deſſelben nöthig 
gemacht. Nachdem darüber die Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegien 
und die Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſionen, jo 
wie mehrere Direktoren höherer Schulen zu Rath gezogen worden, 
habe ich unter dem 12. d. M. (Miniſterialblatt 1867 S. 11) ein 
neues Prüfungs-Reglement erlaſſen, welches nunmehr in Kraft 
tritt. Die Königl. Wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Ko mmiſſion em: 
pfängt hierbei Abdrücke davon zur Vertheilurg an die Kommiſſions⸗ 5 
Mitglieder, eins zu Ihren Akten. 

Ueber die Ausführung des neuen Reglements bemerke ich 
Folgendes: Beſtimmte Vorſchriften ſind als Grundlage und Anhalt 


-*) Vergl. Erlaß v. 19. Februar 1867 unter Nr. 5. 
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für die von den Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion en zu 
ſtellenden Anforderungen unentbehrlich. Es iſt jedoch feſtzuhalten, 
daß die dafür im Reglement gegebenen einzelnen Beſtimmungen 
vielmehr den Zweck haben, das bei den Anforderungen zu wah— 
rende Prinzip darzuſtellen, als daß ſie für jeden Fall in der 
großen Mannigfaltigkeit von Verhältniſſen, welche ſich der Prüfungs— 
behörde zur Beurtheilung darbieten, eine abſolute Norm zu geben 
beabſichtigen. Als ein ſolches Prinzip iſt leicht erkennbar, daß 
die künftigen Lehrer der Gymnaſien und Real-Schulen ſich, weil 
dieſe Anſtalten keine Fach-Schulen ſind, früh mit dem Gedanken 
vertraut machen ſollen, es werde von ihnen nicht die ausſchließ— 
liche Vertretung eines wiſſenſchaftlichen Spezial-Fachs, ſondern 
die Betheiligung an der geſammten pädagogiſchen und didaktiſchen 
Aufgabe der Schule erwartet. Wenn im Zuſammenhang damit 
zu dem, was jeder Kandidat in ſeinem Hauptfach zu leiſten hat, 
überall auch in Nebenfächern ſowie in Bezug auf die allgemeine 
Vorbildung für das Lehramt Anforderungen geſtellt werden, ſo 
fol doch, wie auch in F. 23 gelegentlich der philologiſchen Hülfs— 
wiſſenſchaften bemerkt iſt, der bei einem weiten Umfang eneyklo— 
pädiſcher Studien unvermeidlichen Oberflächlichkeit mit dieſen 
Anforderungen nicht Vorſchub geleiſtet, vielmehr ſoll auf wiſſen— 
ſchaftliche Vertiefung, Zucht des Denkens und Selbſtſtändigkeit 
des Urtheils am meiſten Werth gelegt werden. Zu beurtheilen, 
in welchem Verhältniß beide Anſprüche in jedem beſonderen Fall 
zu berückſichtigen ſind, muß den wiſſenſchaftlichen Prüfungs— 
Kommiſſionen überlaſſen bleiben. Eine Vorſchrift dafür läßt ſich 
eben ſo wenig geben, wie für die richtige Auffaſſung des Stand— 
punkts geiſtiger Entwickelung, welche bei dem Schulamts-Kandi⸗ 
daten unmittelbar nach den akademiſchen Studien überhaupt ſchon 
in Anſpruch genommen werden kann. Unter den Ergebniſſen der 
Prüfung wird oft dasjenige, was der Kandidat nach ſeinem gan— 
zen geiſtigen Vermögen und Streben hoffen läßt, wichtiger ſein, 
als was ſchon völlig erreicht iſt. Was in dieſer Beziehung für 
das frühere Reglement in der Circular-Verfügung vom 3. Februar 
1838 (Annalen S. 655) erinnert worden, behält ſeine Gültigkeit 
auch für die Anwendung der neuen Prüfungs-Ordnung: „Von 
der Einſicht und dem Takt der Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
Kommiſſionen erwartet das Miniſterium vertrauensvoll, daß ſie 
die Vorſchriften des Reglements überall aufs Zweckmäßigſte in 
Anwendung bringen werden. Beſonders bei den Prüfungen pro 
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facultate docendi, welche gewöhnlich unmittelbar nach dem Ab⸗ 
gang der Examinanden von der Univerſität Statt finden, iſt nie⸗ 
mals außer Acht zu laſſen, daß das kurze akademiſche Triennium 
faſt nur zur Sammlung des Materials hinreicht, daß bei den 
künftigen gelehrten Schulmännern mit ihrem Berufsleben das 
höhere Studium, die geiſtige Belebung und die fruchtbare Ver⸗ 
arbeitung der geſammeltenkKenntniſſe recht eigentlich erſt beginnt, 
und daß folglich in der Prüfung pro facultate docenti nicht ſo⸗ 
wohl ein vollſtändiges, tiefes und in allen ſeinen Theilen abge⸗ 
rundetes Wiſſen und eine Gediegenheit des wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
kennens zu verlangen, als vielmehr darauf zu ſehen iſt, ob die 
Examinanden neben den allgemeinen Kenntniſſen, die einmal für 
ihren künftigen Beruf nothwendig ſind, in einem der Hauptfächer 
einen tüchtigen Grund, um darauf weiter bauen zu können, 
wirklich gelegt, und die von ihnen auf der Univerſität vorzugs⸗ 
weiſe getriebenen Wiſſenſchaften mit Verſtand aufgefaßt und mit 
Geiſt verarbeitet haben.“ 

Bei den im Jahre 1867 zur Prüfung ſich meldenden Kandi⸗ 
daten wird es eine billige Berückſichtigung verdienen, wenn die⸗ 
ſelben bei ihrer Vorbereitung noch die Beſtimmungen des früheren 
Reglements zur Richtſchnur genommen haben. 

Im Anſchluß an einzelne SS. des neuen Reglewente nehme 
ich ferner Veranlaſſung, Folgendes theils als Motivirung der 
getroffenen Beſtimmungen, theils als Erläuterung derſelben hin⸗ 
zuzufügen: 

Zu §. 8: Weshalb dem Unterſchied der Gymnaſien und 
Real⸗Schulen keine weiter gehende Einwirkung auf das Maß 
und die Art der Anforderungen eingeräumt worden, ergiebt ſich 
aus dem Zuſammenhange des Reglements. Zu den in der Sache 
ſelbſt liegenden Gründen kommt hinzu, daß durch eine Verſchie⸗ 
denheit der Prüfungszeugniſſe den Lehrern der Uebergang von 
der einen Art Schulen zu der andern nicht erſchwert werden durfte. 

Zu F. 13: Eine beſtimmte Friſt für die Ablieferung 
der ſchriftlichen Prüfungsarbeiten anzuſetzen, erſchien nothwendig, 
weil nach den an der früheren Praxis gemachten Erfahrungen 
die Gewährung einer unbeſtimmten Ablieferungszeit nicht ſelten 
die Folge hat, daß die Kandidaten ſich in weit ausgedehnte Vor⸗ 
arbeiten einlaſſen und ſchließlich nicht im Stande ſind, den ge⸗ 
ſammelten Stoff zu ſichten und zu einer wohlzuſammenhangenden 
Einheit zu verarbeiten. A 


Zu $ 16: Ebenso ift es wünſchenswerth, daß die Citation 
zur mündlichen Prüfung nicht lange nach Ablieferung der 
ſchriftlichen Arbeiten und jedenfalls nicht ſpäter als ein halbes 
Jahr erfolge. Eine lange Friſt pflegt Unbefangenheit und Samm⸗ 
lung bei den Kandidaten nicht zu vermehren, und iſt auch ſonſt 
nicht in ihrem Intereſſe. 

Zu $ 19: Die Probe⸗Lektionen konnten aus verſchiedenen 
Gründen in der bisherigen Weiſe als nothwendig und integriren— 
der Theil der Prüfung nicht beibehalten werden. Die vorhandene 
Lehrgabe und die Fähigkeit, von den geſammelten Kenntniſſen 
methodiſch Gebrauch zu machen, kann in den meiſten Fällen erſt 
dann mit einiger Sicherheit beurtheilt werden, wenn dem Kandi⸗ 
daten die Schulpraxis nicht mehr fremd iſt; weshalb die Probe— 
Lektion, ſoweit ſie überhaupt erforderlich, an das Ende des 
Probejahrs gelegt worden find (ſ. § 40). Da es jedoch anderer- 
ſeits vorkommen kann, daß es einem Examinator bei Lehr⸗ 
gegenſtänden, in denen das Moment der Kenntniſſe nicht das 
weſentlich entſcheidende iſt, z. B. in der Religion, für ſein Urtheil 
über die Befähigung des Kandidaten unentbehrlich iſt, ſeine 
Behandlung des Lehrſtoffs kennen gelernt zu haben, ſo ſind 
Probe⸗Leklionen unmittelbar nach der mündlichen Prüfung und 
im Zuſammenhang mit derſelben in fakultativer Weiſe beibe— 
halten worden. 

Zu § 20: Die Unterſcheidung der Klaſſenſtufen, wonach 
Quarta noch zu den unteren, Unter⸗Secunda noch zu den mittleren 
Klaſſen gezählt wird, erleichtert eine angemeſſene Abgrenzung der 
für die einzelnen Unterrichtsgegenſtände zu ertheilenden Quali⸗ 
fikation; weshalb für die Zwecke des Reglements hierin eine 
Abweichung von der herkömmlichen Annahme, welche je zwei 
der auf einander folgenden ſechs Klaſſen als untere, mittlere 
und obere betrachtet, zuläſſig erſchien. 

Zu § 21: Alle Kombinationen der Le hrbefä⸗ 
higung, welche ſich in Folge beſonderer Neigungen und 
Studien der Examinanden darbieten können, zuſammenzuſtellen, 
war eben ſo wenig möglich oder nöthig, wie ein völlig gleiches 
Maß entſprechender Anforderungen bei den verſchiedenen Fächern 
genau abzuwägen. Die richtige Anwendung der für die Feſt⸗ 
ſtellung des Zeugnißgrades im Reglement enthaltenen prinzipiel⸗ 

Alen Norm auf jeden konkreten Fall] bleibt dem Ermeſſen der 
„Kommiſſionen anheimgeſtellt, ſowie ihnen auch vertraut werden 
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darf, daß fie die nicht ganz vermeidliche Unbeſtimmtheit einzelner 


Ausdrücke je nach den vorliegenden Umſtänden im Sinn des 


Reglements zu deuten wiſſen.“ 
Zu 8 22: Eine Empfehlung, ſich zur Erlangung eines Höheren, 


Unterrichtsgrades nach einiger Zeit einer Ergänzungs⸗ Prü⸗ 5 


fung zu unterziehen, findet als Ausdruck des Vertrauens zu dem 
Kandidaten angemeſſen im Prüfungszeugniß ihre Stelle. Da⸗ 
gegen iſt es nicht zweckmäßig, dem Kandidaten, wie bisher nicht 
ſelten geſchehen, zu atteſtiren, er ſei geignet, den Unterricht z. B. 


bis Sekunda zu ertheilen, daß derſelbe ihm aber ſpäter bei wei⸗ 


terer Fortbildung auch in Prima werde übertragen werden können. 


Derartige Bemerkungen geben dem Geſammturtheil einen ſchwan⸗ 


kenden Charakter, haben bisweilen die Folge, das wiſſenſchaftliche 
Streben des Kandidaten eher abzuſchwächen, als anzuſpornen, und 
ſcheinen ſpätere Anſprüche zu rechtfertigen, ohne daß ihnen nach 
Lage der Verhältniſſe immer genügt werden kann. 


Zu $ 24.: Daß die für den deutſchen Unterricht in 1 


unteren und mittleren Klaſſen geforderte Kenntniß der deutſchen 


Elementargrammatik ſich nur auf das Neuhochdeutſche bezieht, 5 
ergibt der Zuſammenhang des §. Ebendaſelbſt iſt für den Unter⸗ 


richt in den oberen Klaſſen eine Kompenſation zviſchen der 


hiſtoriſchen Grammatik der deutſchen Sprache einerſeits und der 
philoſophiſchen Propädeutik andererſeits angenommen. Dieſelbe 


liegt weniger in der Natur der Sache ſelbſt, als ſie dem Bedürf⸗ 


niß der obenen Klaſſen entſpricht. Auch iſt auf ſolche Weiſe, da 
es nicht angemeſſen ſchien, gründliche Kenntniß des hiſtoriſchen 


Entwickelungsganges der Sprache ſchon jetzt zu einem unerläß⸗ 
lichen Erforderniß für den deutſchen Unterricht in den oberen 


Klaſſen zu machen, in dem Fall, daß der Examinand ſolche Stu⸗ 
dien nicht gemacht hat, für eine Gleichmäßigkeit der Anforde⸗ 
rungen geſorgt. Wie beide zur Wahl und in Parallele geſtellte 
Anforderungen nach dem Inhalt des $. andere gemeinſame Anz 
forderungen in Bezug auf äſthetiſche Bildung und Literaturge⸗ 
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ſchichte zur Vorausſetzung haben, jo hat auch das Prüfungszeug⸗ 


niß im Deutſchen ſich nicht auf ein Urtheil etwa über die Bau 


niß der deutſchen Sprachgeſchichte zu beſchränken. 


Zu 8 B: Lehrer, welche nur im Franzöſiſch een oder im 


Engliſchen, oder nur in einer von beiden Sprachen zu unter⸗ 
richten verſtehen, können an höheren Lehranſtalten oft nicht aus⸗ 


reichend und dem Schulbedürfniß entſprechend beſchäftigt werden; 


3 


die Aufnahme ausſchließlicher Fachlehrer dieſer Art in die Lehrer— 
kollegien iſt deshalb nicht wünſchenswerth. Der in neuerer Zeit 
von Elementarlehrern oder andern jungen Männern, die entweder 
keine Gymnaſial- oder keine Univerſitäts-Studien oder beide nicht 
gemacht, nicht ſelten eingeſchlagene Weg, ſich durch einen Aufent— 
halt in Frankreich oder England die Unterrichtsbefähigung für 
die neueren Sprachen zu erwerben, iſt ſomit nicht geeignet, ſie 
ſicher zu dem Ziel zu führen, welches ſie erreichen zu können 
meinen. Der $. hat in dieſer Beziehung um fo mehr eine bes 
ſtimmte Anordnung ausſprechen müſſen, als ſich, wenn ſolche 
Schulamts⸗Kandidaten ausnahmsweiſe zum Examen pro facultate 
docendi zugelafjen worden ſind, nur zu oft ergeben hat, daß fie 
die Mängel ihrer Vorbildung nicht genügend auszugleichen ver— 
mocht hatten. — Der Fall, daß derartige Sprachlehrer in den 
unteren Klaſſen der Gymnaſien oder Real-Schulen auch für an⸗ 
dere Gegenſtände als Elementarlehrer Verwendung finden können, 
ändert in der Beſtimmung des F. nichts. 


Zu 88. 29. und 30: Die von den künftigen Lehren der 
Phyſik geforderte Bekanntſchaft mit phyſikaliſchen Inſtrumenten 
und einige Uebung im Gebrauch derſelben ſich zu erwerben, 
finden die Studirenden im gewöhnlichen Lauf der Dinge oft 
keine ſich von ſelbſt darbietende Gelegenheit. Das Reglement, 
mit deſſen Beſtimmungen ſich frühzeitig bekannt zu machen, im 
Intereſſe der Studirenden liegt, ſoll ihnen die Anregung geben, 
ſich ſelber um ſolche Gelegenheit zu bemühen. Andererſeits kann 
dem Kandidaten der Rath des Examinators bei ſeiner Meldung 
dazu behülflich ſein. Daſſelbe gilt von der Erwerbung der einem 
Lehrer der Naturgeſchichte unentbehrlichen Bekanntſchaft mit den 
Hauptregeln für Anlegung und Konſervirung naturhiſtoriſcher 
Sammlungen. Wegen der bei demſelben Unterrichtsfach uner— 
läßlichen Bekanntſchaft mit der aus den alten Sprachen entnom— 
menen wiſſenſchaftlichen Terminologie iſt in § 23 das Nöthige 
vorgeſehen. 


Zu § 31: Die Vorausſetzung, daß die Fähigkeit in den 
oberen Klaſſen zu unterrichten, die für die unteren ohne Weiteres 
einſchließe, trifft bei der Verſchiedenheit der beſonderen Erforder— 
niſſe der niederen und der höheren Stufen in manchen Fällen 
nicht zu, z. B. beim Religionsunterricht. Das Urtheil darüber, 
wie weit von der in Nro. 2 des § enthaltenen Vorausſetzung 


deshalb in einzelnen Fällen im Intereſſe der Schule abzuſehen N 


iſt, muß überwiegend der Schul⸗Leitung überlaſſen bleiben. 


Zu $ 32: Der Abſtimmungs-Mo dus iſt bisher bei den 


verſchiedenen Kommiſſionen verſchieden geweſen, und bleibt auch 


ferner dem Dafürhalten derſelben überlaſſen. Das Verfahren, 
wonach zuvörderſt auf Grund des Total-Eindrucks der Prüfung 
feſtgeſtellt wird, ob der Kandidat dieſelbe beſtanden hat oder nicht, 
ſcheint indeß den Vorzug vor demjenigen zu verdienen, welches 
mit einer Feſtſtellung des Ergebniſſes in den einzelnen Prüfungs⸗ 
fächern beginnt. 


Zu § 34: Bei Ausfertigung der Zeugniſſe iſt auf 


eine die Benutzung erleichternde äußere Anordnung dadurch Be⸗ 
dacht zu nehmen, daß die Angaben und Urtheile nicht in einem 
ununterbrochenen Zuſammenhang fortgeführt werden, ſondern 
in an gemeſſener Unterſcheidung deutlich für das Auge hervortreten. 

Zu § 36: Hinſichtlich der nichtpreußiſchen Schulamts⸗ 
Kandidaten wird die bisherige Praxis beibehalten, nach welcher 
die von auswärtigen Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-RKRommiſſionen 
ertheilten Befähigungszeugniſſe in der Regel für den Eintritt in 


das Lehramt als genügend anerkannt worden ſind. Nach den 


während einer Probezeit gemachten Wahrnehmungen wird ſodann 
beſtimmt, ob die betreffenden Kandidaten ſich entweder dem 


Examen pro facultate docendi in feinem ganzen Umfang, oder 


nur zur Ergänzung der vorgelegten Zeugniſſe, ſei es in einzelnen 


Gegenſtänden, oder in Bezug auf die allgemeine Bildung zu 


unterwerfen haben, oder ob ihnen die Nachprüfung ganz zu 
erlaſſen iſt. 

Ueber das Colloquium prorectoratu iſt keine Be⸗ 
ſtimmung in das Reglement aufgenommen worden, weil in Zu⸗ 
kunft darüber, ob ein zum Direktor deſignirter Schulmann ſich 
über ſeine Oualifikation dazu vorher noch beſonders auszuweiſen 
hat, in jedem einzelnen Fall Beſchluß gefaßt, und die Abhaltung 


des Colloquiums, wenn ein ſolches Statt finden ſoll, den König⸗ 


lichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegien übertragen werden wird. 
Da das Reglement nicht nur eine Inſtruktion für die Abhal⸗ 
tung der Prüfungen iſt, ſondern zugleich die Beſtimmung hat, 


den Kandidaten des höheren Schulamts hinſichtlich der in der 


Prüfung von ihnen zu erfüllenden Anforderungen zur Richtſchnur 


zu dienen und auf ihre Studien einzuwirken, ſo iſt wünſchens⸗ 
werth, daß ihnen daſſelbe rechtzeitig bekannt werde. Die Herren 
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Direktoren der Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſ—⸗ 
ſionen werden daher veranlaßt, jo weit es erforderlich ſcheint⸗ 
die Schulamts⸗Kandidaten bei ihrer Meldung zur Prüfung auf 
das Reglement hinzuweiſen. Es wird daſür geſorgt werden, daß 
in einer beſtimmten, den Direktoren namhaft zu machenden Buch⸗ 
handlung am Sitz der Kommiſſion immer Exemplare vorräthig ſind. 


Berlin, den 24. Dezember 1866. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


U. 26528. 


3. Cirkular⸗Erlaß an die Königlichen Provinzial⸗ 
Schul-Kollegien und abſchriftlich zur Kenntnißnahme 
an ſämmtliche Königliche Regierungen, denſelben Ge— 

genſtand betreffend, vom 24. Dezember 1866. 
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Das Königliche Provinzial-Schul⸗Kollegium empfängt hiermit 
eine Abſchrift der an die Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prüfungs- 
Kommiſſionen unter heutigem Datum zu dem neuen Reglement 
für die Prüfungen der Kandidaten des höheren Schulamts erlaſ— 
jenen Verfügung nebſt drei Exemplare des Reglements zur Kennt⸗ 
nißnahme. 


In Betreff der Abhaltung des Colloquii pro rectoratu wird 
demnächſt beſondere Verfügung ergehen. Ebenſo werden die für 
das Probejahr jetzt geltenden Beſtimmungen dem Königl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium in einer neuen Zuſammenſtellung mitge— 
theilt werden. 

Daß geprüfte Kandidaten der Theologie, ohne das Examen 
pro facultate docendi gemacht zu haben, auch ferner geeigneten 
Falls auf einige Zeit als Lehrer der unteren und mittleren Klaſ⸗ 
ſen angenommen werden, wird durch das neue Reglement nicht 
verhindert. Eben ſo können nach wie vor in den unteren Hlaſſen 


der höheren Schulen auch tüchtige Elementarlehrer beſchäftigt, 
event. in einzelnen Fällen mit meiner Genehmigung (vergl. Cir⸗ 
cular⸗Verfügung vom 2. Januar 1863 Miniſt.⸗Bl. S. 6) ange⸗ 
ſtellt werden. . 
Die Bewerbung um Anſtellung für die unteren Klaſſen hö⸗ 
herer Schulen wird künftig auch auf das Zeugniß einer wohlbe⸗ 
ſtandenen Prüfung pro schola zugelaſſen, und dabei auf den 
Nachweis der Befähigung für die beſonderen pädagogiſchen und 
didaktiſchen Anforderungen dieſer Klaſſen vorzugsweiſe Rückſicht 
genommen werden. Die Reviſion des betreffenden Rezlements 
iſt im Werk, und behalte ich mir darüber weitere Mittheilung vor. 
Schließlich nehme ich Veranlaſſung, hinſichtlich der Gymna⸗ 
ſial⸗Schüler, welche den Lehrerberuf erwählen, aus der Circular⸗ 
Verfügung vom 4. Februar 1888 (Annalen S. 657) dasjenige, 
was auch unter den heutigen Verhältniſſen der höheren Lehran⸗ 
ſtalten ſeine unveränderte Wahrheit und Wichtigkeit hat, hiermit 
wie folgt in Erinnerung zu bringen und der Nachachtung zu em⸗ 
pfehlen. Die Direktoren der Gymnaſien, welche den ganzen Ent⸗ 
wickelungsgang der ihrer Leitung anvertrauten Jugend zu überſehen 
vermögen, ſcheinen dem Miniſterium vorzüglich geeignet, um die 
Schüler in den oberen Klaſſen, welche ſich ſpäterhin dem höheren 
Schulamt zu widmen gedenken, näher zu beobachten, und dieje⸗ 
nigen unter ihnen, deren ganze Perſönlichkeit ſich wegen Mangels 
an den erforderlichen Anlagen des Geiſtes und des Gemüths, ſo⸗ 
wie an dem eben ſo nöthigen beharrlichen und fruchtbringenden 
Fleiß zum Lehrſtand untauglich erſcheint, auf jede ſchickliche Weiſe 
mit der ganzen Macht ihres Einfluſſes von der Wahl eines Stan⸗ 
des abzurathen, in welchem für Keinen, der ihn ohne wahrhaften 
inneren Beruf ergreift, Gedeihen und Befriedigung zu hoffen iſt. 
Diejenigen Schüler der oberen Klaſſen aber, welche ſich für das 
höhere Lehrfach beſtimmen, und nach ihrer ganzen Perſönlichkeit 
gegründete Hoffnung erwecken, daß ſie dereinſt in demſelben et⸗ 
was Tüchtiges oder gar Ausgezeichnetes leiſten werden, ſind von 
den Direktoren der Gymnaſien frühzeitig nicht nur auf die Be⸗ 
deutung, den Umfang und die Schwierigkeiten der Aufgabe, die 
ſie ſich geſtellt und mit der Zeit zu löſen haben, bei jeder paſſen⸗ 
den Gelegenheit im Allgemeinen aufmerkſam zu machen, ſondern 
auch insbeſondere nach Anleitung des Prüfungs- Reglements in 
nähere Kenntniß aller der Anforderungen zu ſetzen, welche ſpä⸗ 
terhin die Prüfung pro facultate docendi an ſie machen wird. 


I re 


Da ferner nach den bisherigen Erfahrungen diejenigen, welche 
ſich dem höheren Lehrfach widmen, ſelten auf der Univerſität ihre 
vorbereitenden Studien planmäßig einrichten und deshalb in 
vielen Fällen das ihnen vorgeſtreckte Ziel verfehlen, ſo wünſcht 
das Miniſterium recht dringend, daß die Direktoren, oder auch 
geeignete Lehrer der Gymnaſien, ihnen im letzten Semeſter vor 
ihrem Abgang eine gehörige Anleitung geben, bei welcher eben 
fo wohl auf die Forderungen des Reglements und auf die weſent⸗ 
lichen Bedürfniſſe der gelehrten Schulen, als auf die Hauptridy: 
tung, welche der Einzelne vermöge ſeiner eigenthümlichen Anlagen 
und Fähigkeiten in feinen Univerſitäts⸗Studien zu verfolgen Wil⸗ 
lens iſt, die nöthige Rückſicht zu nehmen iſt. Das Miniſterium 
hegt zu den Direktoren und Lehrern der Gymnaſien das wohlbe— 
gründete Vertrauen, daß ſie, auf eine desfallſige angemeſſene Auf: 
forderung des Königlichen Provinzial-Schul-Kollegiums, ſich zum 
Heil der Schulen den im Obigen angedeuteten Sorgen und 
außerordentlichen Bemühungen bereitwillig unterziehen, und mit 
ihrer gereiften Einſicht und ihren väterlichen Rathſchlägen gern 
denen auch noch auf ihrem weiteren Entwickelungsgange förder— 
lich ſein werden, welche ſchon auf der Schule die ermuthigende 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß der Unterricht und die Er— 
ziehung der Jugend der Beruf ihres Lebens iſt.“ 


Berlin, den 24. Dezember 1866. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


von Mühler.“ 
U. 26528. 


4. Cirkular⸗Erlaß an ſämmtliche Königl. Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prüfungs⸗Kommiſſionen, ſämmtliche Königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegien und Königliche Regie— 
rungen, betreffend die Ausführung des Prüfungs— 
Reglements vom 12. Dezember 1866, 
vom 11. Februar 1867. 


In der die Ausführung des Prüfungs-Reglements vom 12. 
Dezember 1866 betreffenden Circular-Verfügung vom 1 deſſ. 
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Monats find allgemeine Geſichtspunkte angegeben, von welchen 
aus einzelne Beſtimmungen des Reglements aufzufaſſen und 15 
behandlen ſind. 5 

Zu demſelben Zweck bemerke ich nachträglich über das Ver⸗ 
hältniß von b und o bei dem philologiſch⸗-hiſtoriſchen Fach in 8. 
21 1., daß, wenn bei a und b der Schwerpunkt auf der Philo⸗ 
logie liegt, er bei e auf die Geſchichte fällt. Es iſt deshalb 
bei b als genügend anzuſehen, wenn der Examinand hauptſäch⸗ 
lich in der mit der Philologie in enger Verbindung ſtehenden 
alten Geſchichte gründliche Kenntniß beſitzt, während bei e viel⸗ 
mehr das ganze Gebiet der Geſchichte, welches neuerdings für 
das Mittelalter und die Zeit nach der Reformation eine ſo große 
Ausdehnung erhalten hat, in Betracht kommt. 

Zu der Beſtimmung unter II. 2 B. in demſelben $. bemerke 
ich, daß dieſelbe im § 30, nach welchem von jedem Lehrer der 
beſchreibenden Naturwiſſenſchaften auch mathematiſche 
Kenntniſſe zu fordern ſind, ſeine Ergänzung findet. Um dieſe 
Nebenforderung nicht zu ſehr zu erſchweren, kann für ein Zeugniß 
zweiten Grades bei guten naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſen auch 
der Nachweis der mathematiſchen Lehrbefähigung für die un⸗ 
teren Klaſſen als genügend angeſehen werden. — Ebendaſelbſt 
(F. 21 II. 2) muß es bei D im letzten Fall heißen: „oder in der 
Mathematik und einer der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften.“ 


Berlin, den 11. Februar 1867. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 
U. 3347. 5 


5. Erlaß an den Königlichen Kurator der Univerſi⸗ 
tät zu Bonn, die Prüfungen pro facultate docendi 
betreffend, vom 19. Februar 1867. 


In dem Schluß⸗Paragraphen des unter dem 12. Dezember 
v. J. von mir erlaſſenen Lehrer-Prüfungs⸗Reglements iſt ausge⸗ 
ſprochen, daß alle früheren davon abweichenden Beſtimmungen 
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aufgehoben ſind. Mit Bezug hierauf erſuche ich Ew. ꝛc. die 
Direktion des dortigen Seminars für die geſammten Naturwiſſen⸗ 
ſchaften davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die in das Prüfungs: 
Reglement vom 20. April 1831 (Annalen S. 311) übergegangene 
Beſtimmung der Circular⸗Vverfügung vom 18. März 1830, nach 
welcher ein einem Mitgliede des Seminars von der Direktion 
deſſelben ausgeſtelltes Zeugniß von einer weiteren Prüfung in 
den Naturwiſſenſchaften bei dem Examen pro facultate docendi 
dispenſirt, damit ebenfalls aufgehoben iſt. 


Berlin, den 19. Februar 1867. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 
U. 3399. 1 


6. Cirkular⸗Erlaß an ſämmtliche Königliche Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegien und Regierungen, die Collo— 
quia pro rectoratu betreffend, vom 21. Febr. 1867. 


Die Colloquia pro rectoratu werden in Zukunft gemäß meiner 
Verfügung vom 24. Dezember v. J. (Miniſt.⸗Bl. 1867 S. 70) 
nicht mehr von den Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prüfungs— 
Kommiſſionen, ſondern von den Königlichen Provinzial- Schul- 
Kollegien abgehalten werden. Ob ein Kolloquium und bei welchem 
Provinzial-Schul- Kollegium daſſelbe ſtattfinden fol, darüber 
bleibt die Beſtimmung für jeden einzelnen Fall vorbehalten. 
Die Einberufung dazu kann ſowohl bei den zu Direktoren von 
Gymnaſien oder Real-Schulen, wie bei den zu Rektoren von 
Progymnaſien oder höheren Bürgerſchulen Deſignirten erfolgen. 
Zur Abhaltung des Kolloquiums tritt jedesmal unter dem Vorſitz 
des Chefs des betreffenden Königlichen Provinzial-Schul⸗Kollegiums 
oder des von ihm dazu beſtimmten Vertreters eine Kommiſſion 
zuſammen, deren Mitglieder die techniſchen Departementsräthe 
für das höhere Schulweſen ſind. Außerdem wird je nach dem 
vorliegenden Fall der Direktor eines Gymnaſiums oder einer 
Real⸗Schule zur Theilnahme an dem Kolloquium eingeladen. 
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Ueber die allgemeinen Geſichtspunkte, welche bei der Deſig⸗ 
nation zu einer Direktorſtelle überhaupt und event. ſodann bei 
Abhaltung eines Kolloquiums maßgebend is bemerfe ich 
Folgendes: 

In den Berichten über die Beſetzung von Direktorſtellen 
ſprechen ſich gemäß der Cirkular-Verfügungen vom 3. Februar 
1843 und vom 6. Februar 1847 die Provinzial⸗Behörden entweder 
nach eigener längerer Beobachtung oder auf Grund ſorgfältiger 
Erkundigung darüber aus, ob und wie weit ſie den Vorgeſchla⸗ 
genen bezi ehungsweiſe Gewählten zur Schul- Leitung befähigt 
halten. Sie haben ſich darüber ein beſtimmtes Urtheil gebildet, 
ob es ein Mann iſt, der nach ſeinem bisherigen Wirken und 
Verhalten für einen redlichen und ſelbſtſtändigen Charakter gelten 
muß, beſeelt von edler und wohlwollender Geſinnung, von auf⸗ 
richtiger Liebe zu feinem Beruf, zu König und Vaterland, von 
Achtung vor Geſetz und Ordnung, von klarer und ungefärbter 
Religioſität; ob er in feinem Lehramt muſtergebende Treue und 
Geſchicklichkeit ſowohl in der wiſſenſchaftlichen Belehrung, An⸗ 
regung und Leitung, wie auch in der ſittlichen Bewahrung, 
Beſſerung und Förderung ſeiner Schüler bewieſen hat, und ob 
ſich von ihm erwarten läßt, daß er die zur Leitung einer höhern 
Lehranſtalt im Innern und zu ihrer Vertretung nach außen 
nöthige Menſchenkenntniß, geſellige Bildung, Umſicht, Beſonnenheit 
und taktvolle Energie beweiſen werde, ſo wie daß es ihm an 
Sinn und Befähigung für die adminiſtrative Seite des Amts 
nicht fehle. Literariſche Thätigkeit und ſchriftſtelleriſcher Ruf ſind 
ſchätzbare Eigenſchaften; entſcheidend können ſie für die Empfeh⸗ 
lung zu einer Direktorſtelle nicht ſein. Die wiſſenſchaftliche 
Qualifikation muß vollſtändig dokumentirt, alſo die Fähigkeit, 
in den oberen Klaſſen zu unterrichten, durch Zeugniſſe über die 
abgelegte Prüfung und über die praktiſche Lehrerwirkſamkeit 
nachgewieſen, event. vorher eine Dispenſation von dieſem Er⸗ 
forderniß ausnahmsweiſe ertheilt worden ſein. 

Es iſt zu erwarten, daß es nach einer derartigen eingehenden 5 
Berichterſtattung in der Regel eines Kolloquiums weiter nicht 
bedürfen wird. Wenn ein ſolches gleichwohl angeordnet wird, 
ſo hat dasſelbe zwar neben den allen höhern Schulen gemein⸗ 
ſamen Geſichtspunkten vorzugsweiſe diejenige Schul - Kategorie 
in's Auge zu faſſen, um welche es ſich in dem beſonderen Fall 
handelt, kann ſich aber auf dieſelbe nicht beſchränken, weil z. B. 
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das dem Real⸗Schulgebiet Eigenthümliche ſich durch den Gegen— 
ſatz des Gymnaſialen am beſtimmteſten nachweiſen läßt. 

Zwiſchen der Deſignation zu einer Gymnaſial-Direktor- und 
der zu einer Progymnaſial-Rektor-Stelle iſt ein weſentlicher 
Unterſchied um ſo weniger zu machen, als die meiſten Progym— 
naſien die Tendenz, ſich zu einem Gymnaſium zu vervollſtändigen, 
in ſich tragen. Es wird nur zu beachten bleiben, daß zu Pro— 
gymnaſiäl⸗ Rektoren auch jüngere Männer deſignirt werden, bei 
denen der Grad von Reife der Amtserfahrung und des pädagogiſchen 
Urtheils, welchen ein deſignirter Gymnaſial-Direktor ſchon er- 
reicht haben muß, noch nicht in Anſpruch genommen werden 
kann. Daſſelbe gilt von den zu Rektoren höherer Bürgerſchulen 
deſignirten Lehrern, bei denen außerdem zu berückſichtigen iſt, 
daß zur Leitung dieſer mehr dem praktiſchen Leben der mittleren 
Stände zugewandten Unterrichts-Anſtalten nicht dieſelbe Weite 
des wiſſenſchaftlichen Geſichtskreiſes erforderlich iſt, welche z. B. 
der Direktor einer Real-Schule erſter Ordnung beſitzen muß. 

Das Kolloquium iſt keine Prüfung, wird auch nicht in 
lateiniſcher, ſondern in deutſcher Sprache geführt; es müßte denn 
ſein, daß beſondere Veranlaſſung vorläge, die bei Direktoren 
von Gymnaſien und Rektoren von Progymnaſien vorauszuſetzende 
Fertigkeit im mündlichen Gebrauch des Lateiniſchen durch den 
techniſchen Departements-Rath konſtatiren zu laſſen. 

Die Unterredung bezieht ſich vornehmlich auf pädagogiſche 
und didaktiſche Gegenſtände. Sie gibt dem Deſignirten Gelegenheit, 
ſeine Anſichten über den Begriff der Erziehung, über die höchſten 
Geſichtspunkte für Unterricht und Disziplin, über den Einfluß 
derſelben auf die Bildung des Willens und des Charakters, über 
den Zweck und die relative Wichtigkeit der einzelnen Unterrichts— 
gegenſtände, über ihr gegenſeitiges Verhältniß innerhalb des 
beſonderen Schul-Organismus, ſowie über die Geſchichte der— 
ſelben darzulegen. Zum Gegenſtand der Unterredung eignet ſich 
ferner die Art und Weiſe, wie das Religiöſe und das ſittliche 
Gefühl, der Sinn für das Schöne, das verſtandes- und das 
gedächtnißmäßige Auffaſſen durch einzelne Lehrobjekte zu fördern 
ſind; ebenſo die beim Unterricht allgemein und nach beſonderen 
Anforderungen anzuwendende Methode, die Einrichtung von 
Lehr⸗ und Lektions⸗Plänen, die Abgrenzung der Kurſe nach 
einer gegebenen Klaſſenzahl, die Wahl der Lehrmittel, Lehrbücher, 
Schriftſteller, Art, Ordnung und Maß der ſchriftlichen Arbeiten. 
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Nicht minder verdient zur Sprache gebracht zu werden der . 

einzelner Disziplinar- Einrichtungen, die Einwirkung der Schule 
auf häusliche und Volkserziehung, und die Rückwirkung dieſer 
auf die Schule; endlich auch das Verhältniß des Direktors zu 
Amtsgenoſſen, Vorgeſetzten, Schülern, ihren Eltern ie dem 
Publikum überhaupt. W 


Bei allen dieſen Gegenſtänden wird es für den Zw ck des 
Kolloquiums mehr auf Beſtimmtheit und Klarheit der Antworten, 
Sicherheit der Ueberzeugung, Leichtigkeit in andere Vorſtellungen 
einzugehen, auf Wärme für die den Aufgaben der Schule zu 
Grunde liegenden höheren Ideen ankommen, als auf genaue 
Uebereinſtimmung mit den in der Kommiſſion vertretenen An⸗ 


ſichten oder mit den Lehrſätzen eines eee philoſophiſchen 
Syſtems. 


Das Kolloquium bietet vielfache Veranlaſſung dar, die jedem 
Direktor unentbehrliche Bekanntſchaft mit den für das höhere 
Schulweſen beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen bei den Deſignir⸗ 
ten in Anſpruch zu nehmen. Das Geſchäftliche ihres künftigen 
Berufs kann ihnen zwar erſt durch die Praxis ſelbſt geläufig 
werden. Doch wird es ihnen dazu förderlich ſein, wenn der 
betreffende Departements-Rath ihnen bei ihrem Aufenthalt am 
Sitz des Königlichen Provinzial-Schul-Kollegiums Gelegenheit 
gibt, ſich mit den Normen für die Verwaltung der Externa, z. B. 
hinſichtlich des Etats- und Rechnungsweſens, durch unmittelbare 
Anſchauung bekannt zu machen. 

Ueber das Ergebniß des Kolloquiums wird kein 1 
ausgeſtellt, ſondern mit Einſendung des Protokolls ein kurzer, 
gutachtlicher Bericht erſtattet. 

Mit den unter den Verhältniſſen der gegenwärtigen Zeit 
wachſenden Schwierigkeiten und Aufgaben der Schul = Leitung 
und des Lehrerberufs überhaupt ſteigert ſich auch für alle an 
der Schulverwaltung Betheiligten die Pflicht, dafür Sorge zu 
tragen, daß es an tüchtigen Kräften dazu nicht fehle. Wie des⸗ 
halb unlängſt gelegentlich des neuen Lehrer-Prüfungs-Reglements 
den Direktoren die Theilnahme in Erinnerung gebracht iſt, mit 
welcher ſie dem Streben derjenigen unter ihren Schülern, die ſich 
dem Dienſt der Schule widmen wollen, zu Hülfe kommen können, 
und wie es von ihnen erwartet wird, daß ſie es an wiſſenſchaft⸗ 
licher und ſonſtiger Anregung der jüngeren Lehrer, ſich für die 
höheren Aufgaben des Unterrichts zu befähigen, nicht fehlen 


. 


laſſen; ebenſo wird, wie ich vertraue, die Aufmerkſamkeit der 
Schulräthe und Direktoren mehr und mehr darauf gerichtet ſein, 
Lehrern, bei denen ſich das Talent der Schul-Leitung ankündigt, 
in geigneter Weiſe zur Ausbildung deſſelben behülflich zu ſein. 
Es iſt für die Wohlfahrt des Staats auch auf dieſem Gebiet 
Alles daran gelegen, daß der rechte Mann die rechte Stelle finde. 


Berlin, den 21. Februar 1867. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


U. 3397. 


7. Circular⸗Erlaß an die Königlichen Provinzial⸗ 
Schul⸗ Kollegien, betreffend die Behandlung der aus 
den neuen Landestheilen gebürtigen Kandidaten des 
höheren Schulamts in Bezug auf Zulaſſung zum 
Probejahr und auf Anſtellung, vom 4. März 1867. 


Die Königlichen Provinzial-Schul-Kollegien ſetze ich zu all- 
gemeiner Nachachtung davon in Kenntniß, daß zwiſchen den aus 
den neupreußiſchen Landestheilen gebürtigen Kandidaten des 
höheren Schulamts und den altländiſchen Kandidaten in Bezug 
auf die Zulaſſung zum Probejahr und die Anſtellung hinfort 
kein Unterſchied mehr ſtattfindet. Es iſt Einleitung getroffen, 
daß ſowohl hinſichtlich der Anfor derungen des Examens pro 
facultate docendi, wie auch der Einrichtung der Prüfungs-Zeug⸗ 
niſſe bei den in den neupreußiſchen Ländern beſtehenden willen: 
ſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſionen vom nächſten Jahre an im 
Weſentlichen dieſelben Grundſätze zur Anwendung gebracht werden, 
welche dafür in den alten Provinzen nach Erlaß des Reglements 
vom 12. Dezember 1866 jetzt maßgebend find. Diejenigen Zeug: 
niſſe, welche früher von den Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſ⸗ 
ſionen in Göttingen, Marburg, Wiesbaden und Kiel 
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ausgeſtellt worden ſind, und noch in dieſem Jahre werden aus⸗ 

geſtellt werden, find überall als gültig anzunehmen. Da es aber 
bei den erwähnten Prüfungs - Kommiſſionen bisher nicht üblich 
geweſen iſt, die Klaſſenſtufe, bis zu welcher eine Unterrichts⸗ 
Qualifikation erworben iſt, beſtimmt zu bezeichnen, und auch die 
allgemeine Vorbildung für das Lehramt zum Gegenſtand der 
Prüfung zu machen, ſo bleibt es den Königlichen Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegien überlaſſen, nöthigenfalls je nach den wãhrend 
des Probejahrs oder der proviſoriſchen gemachten 
Beobachtungen die betreffenden Kandidaten zur Ausfüllung der 
in ihren allgemeinen Vorkenntniſſen wahrgenommenen Lücken 
anzuhalten oder nach Befinden ihnen auch aufzugeben, daß ſie 
ſich Behufs der Ergänzung dder der unzweifelhaften Feſtſtellung 


ihrer Qualifikation einer Nachprüfung unterziehen. 


Berlin, den 4. März 18857. 


Der Miniſter der geiſtlichen x. Angelegenheiten. 
von Mübler. 
U. 5918. 


8. Cirkular⸗Erlaß an die Königlichen Provinzial⸗ 

Schul⸗Kollegien reſp. Regierungen, enthaltend Be⸗ 

ſtimmungen über das Probejahr der Kandidaten des 
hoheren Schul⸗Amts, vom 30. März 1867. 


Das unter dem 12. Dezember v. J. (Miniſt⸗Blatt 1887 S. 
11) erlaſſene Reglement für die Prüfung der Kandidaten des 
hõheren Schulamts macht eine Zuſammenſtellung der jetzt für das 
Probejahr gültigen Beſtimmungen nothwendig. Es ſind 
folgende: 

1. Alle pro facultate docendi geprüfte Schulamts⸗Kanbibaten ö 
mũſſen, bevor fie ſich zu einer Anſtellung im gelehrten Schulfach 
melden dürfen, mindeſtens ein Jahr lang bei einem Gymnaſium 
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oder einer Real-Schule in praktiſcher Unterrichtsübung geſtanden 
haben. Das Probejahr ſoll dem Kandidaten Gelegenheit geben, 
ſeinen künftigen Beruf in ſeinem ganzen Umfang kennen zu lernen 
und ſeine Kräfte für denſelben zu üben, der Aufſichtsbehörde 
aber ein Urtheil über ſeine praktiſche Befähigung ermöglichen. 

Die Königlichen Provinzial-Schul-Kollegien erhalten alljähr: 
lich von der Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion der 
betreffenden Provinz ein Verzeichniß der Kandidaten, welche bei der 
letzteren die Prüfung pro facultate docendi beſtanden haben, mit 
Angabe des Umfangs und Maßes, in welchem denſelben die Un— 
terrichtsbefähigung zuerkannt worden iſt. Die Schulamts-Kan⸗ 
didaten ihrerſeits werden durch eine in das Prüfungszeugniß 
aufgenommene Bemerkung aufgefordert, ſich unter Einreichung 
deſſelben bei dem Königlichen Schul-Kollegium der Provinz, in 
welcher ſie beſchäftigt zu werden wünſchen und ihren Aufenthalt 
zu nehmen gedenken, ſchriftlich zu melden, beſonders auch um 
wegen des Probejahrs Auskunft und Anweiſung zu erhalten. 

2. Das Probejahr kann in der Regel nur an einem Gymna— 
ſium oder einer vollſtändigen Real-Schule, nicht an einem Pro— 
gymnaſium oder einer höheren Bürgerſchule, abgehalten werden. 
Die Wahl des Gymnaſiums oder der Real-Schule ſteht den Kandi⸗ 
daten zwar frei, doch bedarf die Annahme eines Probanden in 
jedem Fall der Genehmigung des betreffenden Königlichen Pro— 
vinzial⸗-Schul⸗Kollegiums. Dieſe Behörden find nach der Ihnen 
beiwohnenden näheren Kenntniß der Verhältniſſe auch befugt, ei— 
nen Kandidaten einer beſtimmten Anftalt zu überweiſen. Soweit 
es das Intereſſe der Schulen zuläßt, wird auf die beſonders auch 
durch die Sorge für ihre Subſiſtenz bedingten Wünſche der 
Kandidaten Rückſicht genommen. 

Das Probejahr muß, wenn zu einem Wechſel nicht dringende 
Gründe vorliegen, an einer und derſelben Anſtalt abſolvirt 
werden“). Iſt der Wechſel zugleich der Uebergang in eine andere 
Provinz, ſo hat ſich der Kandidat daſelbſt dem betreffenden 
Königlichen Provinzial⸗Schulrath wiederum womöglich perſönlich 
vorzuſtellen. 

In der Regel dürfen die enangeliihen Kandidaten nur an 
einer evangeliſchen, die katholiſchen nur an einer katholiſchen 
Anſtalt Behufs ihrer praktiſchen Ausbildung zugelaſſen werden. 


) Vergl. Cir.⸗Verf. v. 31. März 1869 unter Nr. 13. 


Die Annahme eines ausländiſchen Kandidaten zum Probejahr 
bedarf der Genehmigung des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten, welche von dem betreffenden Provinzial-Schul⸗ 
Kollegium zu beantragen iſt. 

An keiner Anſtalt dürfen zugleich mehr als zwei Probanden 

beſchäftigt werden. 
Dien Mitgliedern der pädagogiſchen und didaktiſchen Semina⸗ 
rien werden gemäß der für dieſelben geltenden beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen die von ihnen in öffentlichen Schulen inſtruktions⸗ 
mäßig ertheilten Unterrichtsſtunden als Probejahr angerechnet. 

3. Die Zahl der dem Kandidaten zu überweiſenden Stun⸗ 
den beträgt 6 bis 8 wöchentlich. Nur in dem Fall, daß durch Er⸗ 
krankung eines Lehrers oder durch andere Urſachen das Bedürfniß 
einer Aushülfe entſteht, ſollen die Probanden verpflichtet ſein, 
die Anſtalt nach Anordnung des Direktors durch Uebernahme 
von Vicariatſtunden zu unterſtützen. 

Die ihnen als Probanden übertragenen Lektionen haben die 
Kandidaten während des erſten Jahres in der Regel unentgeld⸗ 
lich zu ertheilen; doch kann ihnen, wenn die Mittel der Anſtalt 
es zulaſſen, eine angemeſſene Remuneration gewährt werden. 

Wo die Verhältniſſe einer Anſtalt dazu nöthigen, die noch 
unerprobten Kandidaten ſofort in die 1 der vollbeſchäftigten 
Lehrer einzureihen, werden fie für die“ ganze ihnen zugewieſene 
Stundenzahl remunerirt. Eine Ausnahme hiervon wird nur bei 
denjenigen Kandidaten, die als Mitglieder eines Seminars und 
im Genuß eines Stipendiums eine beſtimmte Zahl wöchentlicher 
Stunden unentgeltlich zu geben verpflichtet ſind, inſofern gemacht, 
als dieſen nur der außer den Pflichtſtunden übertragene Unter⸗ 
richt zu remuneriren iſt. 

4. Die erſte Aufgabe der Probanden beſteht darin, daß ſie 
ſich bemühen, durch Hoſpitiren in den Lehrſtunden und durch 
Rückſprache mit dem Direktor, den Klaſſenordinarien und einzelnen 
Lehrern eine Anſchauung des ganzen Organismus der Schule 
zu gewinnen. Nicht minder liegt ihnen ob, ſich mit der bei 
derſelben geltenden Pissipiunsn hung balbigſt vertraut zu 
machen. 

Der Kandidat hoſpitirt zuerſt vornehmlich bei demjenigen 


Lehrer, den er demnächſt in einem Theil ſeiner Lehrſtunden 


vertreten ſoll, und ſucht ſich mit dem Standpunkt der betreffenden 


Schüler genau bekannt zu machen. 


Die Klaſſen und die Gegenſtände, in welchen der Kandidat 
unterrichten ſoll, werden vom Direktor der Anſtalt, mit Berüd: 


ſichtigung des Prüfungszeugniſſes beſtimmt, und zwar jo, daß 


die Thätigkeit deſſelben ſoviel wie möglich konzentrirt wird. 

Der Kandidat darf jedoch nicht das ganze Jahr hindurch in 
einer und derſelben Klaſſe beſchäftigt werden, ſondern es iſt ihm 
wenigſtens im zweiten Semeſter Gelegenheit zu geben, ſeine 
Kräfte auch in anderen und höheren Klaſſen, wenn auch nur in 
der Behandlung kürzerer Lehrabſchnitte, zu verſuchen. 

Die Lehrer, welche der Kandidat vertritt, haben ſich fort— 
während als die eigentlichen Lehrer des betreffenden Fachs und 
der betreffenden Klaſſe zu betrachten und daher anfangs allen 
Lektionen des Kandidaten beizuwohnen, ihm nach den Stunden 
die etwa nöthigen Bemerkungen zu machen, und ſobald ihm eine 
ſelbſtſtändigere Leitung der Klaſſe vertraut werden kann, von 
Zeit zu Zeit noch die Lektionen zu beſuchen. Hauptſächlich haben 
aber die Direktoren ſelbſt ſowie die betreffenden Klaſſen-Or— 
dinarien die Thätigkeit der Probanden zu beobachten, ſich über 
Inhalt und Form ihres Unterrichts mit ihnen zu beſprechen, 
fie auf methodiſche und disziplinariſche Mißgriffe aufmerkſam zu 
machen, und ihnen überall mit ihrer gereiften Erfahrung und 
ihrem ſachkundigen Rathe zu Hilfe zu kommen. Dies geſchieht 
auch durch die Hinweiſung auf Schriften, welche für die Orien— 
tirung über das Schulweſen überhaupt, ſowie über einzelne 
pädagogiſche und didaktiſche Fragen von Wichtigkeit ſind; ebenſo 
durch die Mittheilung von allgemeinen die Schulorganiſation 
betreffenden amtlichen Verfügungen. 


5. Die Probanden ſind als wirkliche Leh rer der Anſtalt zu 
betrachten, an welcher ſie beſchäftigt werden, und haben deshalb 
auch das Recht und die Pflicht, bei den Cenſuren der von ihnen 
unterrichteten Schüler, jedoch unter Reviſion des Klaſſen-Ordi— 
narius, ihre Stimme abzugeben. Ebenſo wohnen ſie den allge— 
meinen Lehrer⸗Konferenzen der Anſtalt bei, und haben, wenn ſie 
eine ganze Lehrerſtelle vertreten, auch volles Stimmrecht; andern⸗ 
falls ſteht es ihnen nur für die Gegenſtände ihres Unterrichts zu. 

6. Ueber das Ergebniß des Probejahrs wird den Kandi— 
daten durch das betreffende Königliche Provinzial-Schul-Kollegium 
ein Zeugniß ausgeſtellt. Die Grundlage deſſelben bildet das 
von dem Direktor der Anſtalt, an welcher der Kandidat ſein 
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7. Tritt der Fall ein, daß es an Gelegenheit fehlt, einen 
Schulamts⸗Kandidaten alsbald nach der Prüfung einer höheren 
Lehranſtalt zur Ableiſtung des Probejahrs zuzuweiſen, oder ihn 
nach dem Probejahr an einer öffentlichen Schule anzuſtellen, reſp. 
zu beſchäftigen, jo daß derſelbe z. B. in die Stelle eines Haus: 
lehrers eintritt oder ſich einſtweilen auf Privatbeſchäftigung be- 
ſchränkt, ſo iſt ein ſolcher Kandidat bei ſeiner Meldung aufzufordern, 
den etwaigen Wechſel ſeines Aufenthaltsorts dem Königlichen 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium anzuzeigen. Die Departements-Räthe 
werden ihrerſeits jo weit thunlich von den perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen und den Studien ſolcher Kandidaten Notiz nehmen und ſie 
mit ihrem Rath unterſtützen, oder ſie in dieſer Beziehung an 
den Direktor der vom Kandidaten nächſten höheren Lehranſtalt 
weiſen. 


8. Ungeprüfte Kandidaten dürfen nur mit Genehmigung 
des Miniſters als Lehrer an höheren Schulen beſchäftigt werden. 
Die Anträge für derartige Ausnahmen ſind auf höchſtens zwei 
Semeſter zu ſtellen. Die in ſolcher Weiſe vor der Prüfung pro 
facultate docendi im Lehramt zugebrachte Zeit wird dem Kandi⸗ 
daten nur in beſonderen Fällen, über die zu berichten iſt, als 
Probejahr angerechnet. 

9. Von den Königlichen Schul⸗Kollegien wird über das von 
Kandidaten des höheren Schulamts an Gymnaſien, reſp. Real⸗ 
ſchulen der Provinz abſolvirte Probejahr nach Oſtern und nach 
Michaelis jedes Jahres ein Kollektivbericht nach Maßgabe der 
Circular⸗Verfügungen vom 11. April 1863 und vom B. Oktober 
1864 erſtattet. 


In demſelben Kollektivbericht werden auch diejenigen Kandi⸗ 
daten aufgenommen, welche das Probejahr an einer unter der 
Aufſicht einer Königlichen Regierung der Provinz ſtehenden hö— 
heren Schule (ſ. 6) abgehalten haben. 


Berlin, den 30. März 1866. 


Der Miniſter der Geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


U. 7213. 
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9. Allerh. Kabinets - Drdre vom 13. März 1867 
und Miniſterial⸗Reſcript an den Königl., Regierungs⸗ 
Praͤſidenten zu Caſſel und den Königl. Ober⸗Präſi⸗ 
denten zu Kiel, betreffend die Prüfung der Kandi⸗ 
daten des höheren Schulamts in den neu erworbenen 

Landestheilen vom 30. März 1867. | 


I 


Allerhöchſte Perordnung vom 13. März 1867). 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
verordnen für den Umfang der durch die Geſetze vom 20. Sep⸗ 
tember und 24. Dezember v. J. mit unſerer Monarchie vereinigten 
Landestheile, wie folgt: 

I. Die Prüfung der Kandidaten des höheren Schulamts 
in den genannten Landestheilen iſt nach den in den 
älteren Provinzen beſtehenden Grundſätzen zu regeln 
und fernerhin in Uebereinſtimmung damit zu erhalten. 

II. Unſer Miniſter der Unterrichts-Angelegenheiten wird 
ermächtigt, die damit im Widerſpruche ſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen in den genannten Ländern, auch ſoweit 
dieſelben auf landesherrlicher Verordnung beruhen, auf⸗ 
zuheben, und die erforderlichen Vorſchriften über die 
Zuſammenſetzung und die Aufgaben der wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs⸗Kommiſſionen im Verwaltungswege zu treffen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen ee 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 13. März 1867. 

(L. S). Wilhelm. 
(gegengez.) v. Mühler. 


Publizirt durch die Geſetz⸗Sammlung pro 1867 S. 395 Nr. 6589. 
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2. 


In Verfolg meines die Prüfung der Kandidaten des höheren 
Schulamts betreffenden Erlaſſes vom 21. Februar d. J. überſende 
ich Ew. Hochw. in der Anlage Abſchrift der auf denſelben bezüg⸗ 
lichen Allerhöchſten Verordnung vom 13. d. M. zu gefälliger 
Kenntnißnahme und Mittheilung an die Wiſſenſchaftliche Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion zu Marburg. 


Ebenſo erſuche ich Ew. Hochw. ergebenſt, von derſelben Allerh. 
Entſchließung die Königl. Regierung in Wiesbaden und die 
betreffende Schulverwaltungs-Behörde zu Frankfurt a. M. 
unter gleichzeitiger Mittheilung je eines der anliegenden Exem⸗ 
plare des Prüfungs⸗Reglements vom 12. Dezember 1866, jo wie 
der die Ausführung betreffenden Verfügungen in Kenntniß zu 
ſetzen, mit der Erklärung, daß die an beiden Orten bisher von 
Zeit zu Zeit durch eine beſonders dazu beſtellte Kommiſſion ab⸗ 
gehaltenen Prüfungen pro facultate docendi künftig nicht mehr 
ſtattfinden, daß vielmehr alle Kandidaten des höheren Schulamts 
daſelbſt ſich behufs Erwerbung einer Unterrichts- Qualifikation 
an die Königl. Wiſſenſchaftliche Prüfungs-Kommiſſion in Bonn 
oder an eine der anderen in den altpreußiſchen Univerſitätsſtädten 
beſtehenden Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion zu 
wenden haben. 


Berlin, den 30. März 1867. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 
An 
den Königl. Regierungs- Präſidenten 
Hrn. von Moeller Hochwohlgeb. 
zu Caſſel. 
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In Verfolg meines die Prüfung der Kandidaten des höheren 
Schulamts betreffenden Erlaſſes vom 21. Februar d. J. überſende 
ich Ew. Hochw. in der Anlage Abſchrift der auf Nag 
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Gegenſtand bezüglicher Allerhöchſten Verordnung vom 13. d. M. 
zur gefälligen Kenntnißnahme und Mittheilung an die 1 
Wiſſenſchaftliche Prüfungs-Kommiſſion. . 

Gleichzeitig bemerke ich mit Bezug auf den Bericht vom 7. g 
d. M., daß es nach Inhalt deſſelben einer Anweiſung an die 
9 Wiſſenſchaftliche Prüfungs-Kommiſſion über die Ein⸗ 
richtung der Prüfungszeugniſſe für jetzt nicht bedarf. 

Berlin, den 30. März 1867. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
den Königl. Ober⸗Präſidenten Hrn. 
Freih. v. Scheel ⸗ . 12 0 


U. 7230. 


10. Circular⸗Verfügung an ſämmtliche Königl. Pro⸗ 

vinzial⸗Schul⸗Kollegien, betreffend das Verfahren bei 

Ausſtellung von Zeugniſſen über das Probejahr der 
Schulamts⸗Kandidaten, vom 14. Auguſt 1867. 


Im F der das Probejahr der Schulamts- Kandidaten be⸗ 
treffenden Circular⸗Verfügung vom 30. März d. J. (Miniſt.⸗Bl. 
S. 110) iſt u. a. beſtimmt worden, daß, wenn das Probejahr 
bei einer zum Reſſort einer Königlichen Regierung gehörenden 
Anſtalt abgehalten iſt, dieſe Behörde das von dem Rektor reſp. 
Direktor darüber ausgeſtellte und von ihrem Departements⸗Rath 
mitunterzeichnete Zeugniß an das Königliche Schul⸗ Kollegium 
der Provinz zur Kenntnißnahme und weiteren Veranlaſſung ſendet. 

Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten, welche bei dieſem 
Verfahren eintreten können, habe ich nachträglich die Anordnung 
getroffen, daß in dem angegebenen Fall den Schulamts⸗Kandi⸗ 
daten kein von dem Regierungs-Schulrath mitunterzeichnetes 
Zeugniß ausgeſtellt wird, ſondern daß die betreffende Königliche 
Regierung ſich unter Benutzung des von dem Rektor reſp. Direktor 
der Schule über die Thätigkeit des Kandidaten erſtatteten Berichts, 
in einem Schreiben an das Königliche Schul⸗Kollegium der Pro⸗ 
vinz über das Ergebniß des Probejahrs ausſpricht. 


Et. Wer 


Dem betreffenden Königlichen Provinzial» Schul : Kollegium 
bleibt es überlaſſen, entweder auf Grund dieſer Mittheilung dem 
Kandidaten das Zeugniß auszuſtellen, oder wenn demſelben der 
Rektor reſp. Direktor einer ſolchen Schule unbekannt iſt, der 
Departements-Rath des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums 
auch keine Gelegenheit gehabt hat, die Lehrthätigkeit des Kandi⸗ 
daten zu beobachten, letzterem aufzugeben, ſich Behufs Abhaltung 
von Probelektionen an dem von dem Departements-Rath ihm 
zu beſtimmenden Ort einzufinden; worauf dann das Zeugniß 
erſt nach dem Ergebniß dieſer Lektionen ausgefertigt und dem 
Kandidaten eingehändigt werden kann. f 

Zu demſelben § 6 gedachter Circular-Verfügung bemerke ich 
hinſichtlich der Unterſchrift, daß, wenn der Direktor der Anſtalt 
und der betreffende Ordinarius dasjenige Fach, in welchem der 
Probandus ſeinem Prüfungszeugniß gemäß ausſchließlich oder 
vorzugsweiſe beſchäftigt worden iſt, nicht auch ihrerſeis bei der 
Anſtalt vertreten oder vertreten können, das Zeugniß auch von 
dem betreffenden Fachlehrer mitzuunterzeichnen iſt, beiſpielsweiſe 
alſo von dem Mathematikus, falls nicht der Direktor oder Or⸗ 
dinarius die Stelle eines ſolchen bekleidet. Dieſe Bemerkung 
weiſt ſelbſtverſtändlich zugleich auf die Verpflichtung hin, daß in 
ſolchen Fällen der Fachlehrer die Thätigkeit der betreffenden Kan⸗ 
didaten auch ſeinerſeits zu beobachten hat. 

Was die Stempelpflichtigkeit der Zeugniſſe über das 
Probejahr betrifft, ſo können dieſelben nur in denjenigen Fällen 
ohne Stempel verwendet werden, wenn ſie unmittelbar unter 
das Zeugniß pro facultate docendi zur Ergänzung deſſelben 
geſetzt werden. Geſchieht dies nicht, ſondern erfolgt die Ausfer⸗ 
tigung in der Form eines ſelbſtändigen Zeugniſſes auf beſonderem 
Bogen, ſo bedarf es dazu den beſtehenden Vorſchriften gemäß, 
auch der Verwendung eines beſonderen Stempels. 

Die zwei letzteren nachträglichen Beſtimmungen zu der 
Circular⸗Verfügung vom 30. März d. J. ſind den Direktoren der 
Gymnaſien und Realſchulen zur Beachtung mitzutheilen. 

Berlin, den 14. Auguſt 1867. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 
U. 13432. 
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11. Beſcheide, betreffend die Ablegung des Probe⸗ 
jahrs Seitens der jüdiſchen Kandidaten des höheren 
Schulamtes, vom 24. und 27. Dezember 1867. 


— 


A. 


Auf den Bericht vom 2. September d. J. erwidere ich dem 
Königl. Provinzial - Schul » Kollegium, daß, nachdem der Schul⸗ 
amts⸗Kandidat Dr. N. ſein Probejahr bei der Realſchule in N. 
abgelegt hat, ihm ein Zeugniß hierüber um ſo weniger verſagt 
werden kann, als der $ 7 des Prüfungs- Reglements vom 12. 
Dezember v. J. jüdiſchen Schulamts⸗ Kandidaten nur das Recht 
abſpricht, auf Grund der beſtandenen Prüfung ihre Zulaſſung 
zur Ablegung des Probejahres an einer dem chriſtlichen Bekenntniß 
angehörigen höheren Unterrichts-Anſtalt zu verlangen. 


Berlin, den 24. Dezember 1867. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


v. Mühler. 
An 
das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Kollegium 
zu N. 
U. 22233 b. 
b. 


Auf die Vorſtellung vom 31. Oktbr. c. erwidere ich Ihnen, 
daß, gleichwie evangeliſche Schulamts⸗ Kandidaten regelmäßig 
nur an evangeliſchen, und katholiſche Schulamts⸗ Kandidaten 
regelmäßig nur an katholiſchen Realſchulen angeſtellt und zur 
Ablegung des Probejahres verſtattet werden, ebenſo jüdiſche 
Schulamts⸗Kandidaten regelmäßig nur an jüdiſchen Realſchulen 
angeſtellt und zur Ablegung des Probejahres verſtattet werden 
können. 5 


u 


Dergleichen jüdiſche Realſchulen beſtehen zur Zeit zwei in 
Frankfurt a. M. Der Ablegung des Probejahres bei einer dieſer 
Schulen wird von Seiten der Aufſichtsbehörde kein Bedenken 
entgegen ſtehen. 

Hiernach mögen Sie erwägen, ob Sie ſich zur Ablegung des 
Probejahres in Frankfurt a. M. melden wollen. 


Berlin, den 24. Dezember 1867. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Mühler. 


An 
den Schulamts⸗Kandidaten Herrn Dr. N. 
zu N. 
U. 9860. 
C 


In dem §7 des Prüfungs = Reglements vom 12. Dezember 
v. J. findet, wie ich dem Königl. Provinzial-Schulkollegium auf 
den Bericht vom 6. Februar d. J. eröffne, der Antrag des Dr. N. 
auf Zulaſſung zur Ablegung des Probejahres an einer Real— 
ſchule der dortigen Provinz in ſofern ſeine Erledigung, als der 
zꝛc. N. nach dieſer Beſtimmung kein Recht hat, ſeine Zulaſſung 
zum Probejahr an einer chriſtlichen Realſchule zu erlangen. 
Der ꝛc. N. kann vielmehr von Rechtswegen nur die Zulaſſung 
zum Probejahr an einer jüdiſchen Realſchule verlangen, deren 
gegenwärtig bereits zwei in Frankfurt a. M. beſtehen und auf 
welche der ꝛc. N. principaliter zu verweiſen ſein wird. Sollte 
indeſſen das Königl. Provinzial-Schulkollegium mit Rückſicht 
auf die Perſönlicheit des ꝛc. N., ſeine Gaben und Kenntniſſe und 
ſein bisheriges Verhalten in pädagogiſcher Hinſicht ſich geneigt 
finden, denſelben ausnahmsweiſe und im Wege der Dispenſation 
zur Ablegung des Probejahres bei einer chriſtlichen Realſchule 
der Provinz zu verſtatten, jo will ich daſſelbe hierdurch ermäch— 
tigen, eine ſolche Dispenſation von der Vorſchrift des Prüfungs- 
Reglements in dieſem beſonderen Falle zu ertheilen; nur wünſche 
ich, daß in dieſem Falle nicht die Realſchule zu N. gewählt werde 
damit nicht durch ein zu ſtarkes Andrängen und Zulaſſen jüdiſcher 


„ 


Lehrer an dieſer Anſtalt der chriſtliche Charakter ballen ver⸗ 
wiſcht und gefährdet werde ꝛc. 


Berlin, den 27. Dezember 1867. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


v. Mühler. 
An 
das Königl. Provinzial⸗Schulkollegium 
zu N. 
U. 9856. 


12. Circular⸗Erlaß an ſämmtliche Königliche Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Prüfungs⸗Kommiſſionen, die Zulaſſung nicht⸗ 
preußiſcher Kandidaten des hoheren Lehramtes aus den 
Norddeutſchen Bundesſtaaten zu den Prüfungen in 
Preußen betreffend, vom 14. Oktober 1868. 


Mit Bezug auf die Circular⸗Verfügung vom 28. Auguſt d. J., 
nach welcher nichtpreußiſche Angehörige des Norddeutſchen Bun⸗ 
des unter denſelben Vorausſetzungen wie Einheimiſche zu den 
öffentlichen Aemtern in Preußen zugelaſſen werden, will ich die 
in das Reglement für die Prüfungen der Kandidaten des höheren 
Schulamtes vom 12. Dezember 1866 § 6*) übergegangene Bes 
ſtimmung, nach welcher die Zulaſſung nichtpreußiſcher Kandidaten 
zur Prüfung meiner Genehmigung bedarf, hiermit entſprechend 
abändern. Demgemäß ſind hinfort die aus einem anderen Staate 
des Norddeutſchen Bundes gebürtigen Kandidaten des höheren 
Schulamtes, wenn ſie im übrigen den Bedingungen genügen, 
auch hinſichtlich der Prüfungen wie preußiſche zu behandeln. 


) Vergl. Regl. v. 12. Dezember 1866 $ 6 vorſt. unter Nr. 1 S. 3. 
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In die Prüfungszeugniſſe ſolcher Kandidaten wird die im § 34 
des Reglements am Schluß vorgeſchriebene Bemerkung nicht 
aufgenommen. 


Berlin, den 14. Oktober 1868. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Mühler. 
U. 27188. 


13. Circular⸗Verfügung an die Königlichen Pro⸗ 

vinzial⸗Schul⸗Kollegien, den Wechſel der Anſtalt 

Seitens der Schulamts-Kandidaten im Probejahr 
betreffend, vom 31. März 1869. 


Durch die das Probejahr der Schulamts-Kandidaten bes 
treffende Circular⸗Verfügung vom 30. März 1867**) iſt u. A. 
angeordnet worden, daß das Probejahr, wenn zu einem Wechſel 
nicht dringende Gründe vorliegen, an einer und derſelben Anſtalt 
abjolvirt werden muß. Da gleichwohl, wie ſich ergeben hat, ſeit⸗ 
dem nicht wenige Kandidaten auch ohne dringende Veranlaſſung 
von einer Anſtalt zu einer anderen während der Probezeit über— 
gegangen ſind, was außer den Unzuträglichkeiten, welche daraus 
für die betreffenden Anſtalten und die Kandidaten ſelbſt entſtehen, 
auch das Urtheil der Behörde über das Ergebniß erſchwert, ſo 
beſtimme ich hierdurch, daß ein Wechſel der Anſtalt innerhalb 
des Probejahres in jedem Falle der Genehmigung der Auſſichts⸗ 
Behörde derjenigen Anſtalt bedarf, bei welcher der Kandidat 
daſſelbe begonnen hat, und daß dieſe Genehmigung nur ausnahms⸗ 
weiſe aus beſonderen Gründen ertheilt werden darf. 


*) Ebend. § 34. S. 20. 
) Vergl. vorſt. die Cire.⸗Verf. v. 30. März 1867 unter Nr. 8 S. 37. 
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Ich beauftrage das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium von 
dieſer Anordnung die Direktoren der höheren Schulen Seines 
Reſſorts zur weiteren Veranlaſſung in Kenntniß zu ſetzen. 


Berlin, den 31. März 1869. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Mühler. N 
U. 8744. 


14. Beſcheid an das Königliche Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium zu N., betreffend die Zulaſſung zur Prüfung 
pro rectoratu vom 21. Juni 1869. 


— — 9 


Der Hauslehrer N. zu N. hat ſich, wie aus ſeiner hier nebſt 
Anlage beigeſchloſſenen Vorſtellung vom 11. d. M. erſichtlich iſt, 
mit dem Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung pro rectoratu an 
mich gewendet, nachdem derſelbe unter dem 20. März und 12. Mai v. 
J. von dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium abſchläglich be⸗ 
ſchieden worden iſt. Ich habe gegen dieſe Zurückweiſung an ſich 
nichts zu erinnern, da der ꝛc. N. nicht zu den Literaten gehört, 
welche nach den Reſeripten vom 24. März 1827 und vom 12. Juli 
1833 zu der bezeichneten Prüfung zuzulaſſen find. Zwar verſtattet 
das Reſcript vom 18. September 1842 ausnahmsweiſe auch Illi⸗ 
teraten die Ableiſtung der Prüfung pro rectoratu. Es unterliegt 
aber keinem Zweifel und die, ſoviel hier bekannt iſt, überall be⸗ 
züglich der Zulaſſung dazu befolgte Praxis beſtätigt die Richtig⸗ 
keit der Annahme, daß das Reſcript unter den Illiteraten Ele⸗ 
mentarlehrer verſteht, welche, nachdem ſie ſich noch nachträglich 
ein höheres Maaß wiſſenſchaftlicher Bildung angeeignet haben, 
durch Abſolvirung der Prüfung pro rectoratu ſich die Qualifikation 
für ſolche Lehrſtellen erwerben wollen und können, welche ſonſt 
nur Literaten zugänglich ſind. Bei dem ꝛc. N. trifft indeß die 
Vorausſetzung bereits vorhandener Lehrer⸗Qualification nicht zu, 
und iſt ſomit auch nach dieſer Seite hin ſeine Abweiſung gerecht⸗ 
fertigt. Gleichwohl wird dem Petenten bei den guten Zeugniſſeit, 


* * 


Re 1 AT 


welche ihm bezüglich feiner Kenntniſſe, feiner Führung, ſowie der 


von ihm erreichten Erfolge bei der mehrjährigen privaten Unter: 
richtsertheilung, welche ihm verſtattet worden iſt, zur Seite ſtehen, 
der Weg zu dem anſcheinend ernſtlich angeſtrebten Ziele nicht 
überhaupt zu verſchränken ſein. Falls der ꝛc. N. ſich der Prüfung 
für das Lehramt unterzieht und ſie beſteht, wird auch feine ſpä⸗ 
tere Zulaſſung zur Rektoratsprüfung unter der Vorausſetzung, 
daß die betreffende Bezirks-Regierung ſein desfälliges Geſuch be⸗ 


fürwortet, einem Bedenken nicht unterliegen. 


ng 
N 


| 
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Hiernach wolle das Königliche Provinzial-Schulkollegium den 
Bittſteller bei Rückgabe der Anlage ſeines Geſuchs und unter der 
Hinweiſung, daß ihn die bereits genehmigte Theilnahme an dem 


ſechswöchentlichen Seminar-Kurſus zu N. über die Forderungen 


in's Klare ſetzen wird, welche bei Ableiſtung der Prüfung zu er: 
füllen, ſind mit Beſcheid verſehen. 
Berlin, den 21. Juni 1869. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Keller. 
U. 17168. 


15. Circular⸗Verf. des Kgl. Kultus⸗Miniſterii, die 
Nachprüfungen der Kandidaten des höheren Schul— 
amts betreffend, vom 7. September 1869. 


Das Königl. Provinzial-Schulkollegium empfängt hierbei 
Abſchrift einer heute von mir an die Kgl. Wiſſenſchaftliche Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion in N. erlaſſene und den übrigen Kgl. Willen: 
ſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſionen mit gleicher Ermächtigung 
mitgetheilte Verfügung zur Kenntnißnahme (Anl. A.) 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


} An 
| ſämmtliche Kgl. Provinzial⸗Schulkollegien. 


U. 24245. 


. 


A. | 
Berlin, den 7. September 1869. 


Das Reglement für die Prüfung der Schulamtskandidaten 
vom 12. Dezember 1866 enthält in den über Nachprüfungen 
handelnden §§ (37 u. 38) *) keine Beſtimmung darüber, wie oft 
ein Kandidat zu einer Nachprüfung zugelaſſen werden kann.“ 
In Berückſichtigung der thatſächlichen Vorkommniſſe, über welche 
die Königl. Wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Kommiſſion unter dem 18 
v. Mts. berichtet hat, will ich Derſelben Ihrem Antrage gemäß 
die Befugniß ertheilen, hinfort nach zweimal verſuchter Nach⸗ 
prüfung jede weitere Anmeldung deſſelben Kandidaten zurückzu⸗ 
weiſen, falls ſie nicht von der betreffenden Verwaltungs⸗Schul⸗ 
behörde empfohlen wird. | 

Den weiteren Antrag, zu beſtimmen, daß eine Erhöhung des 
früher erworbenen Zeugnißgrades nur bei der erſten Nachprüfung, 
nicht bei einer ſpäteren, zuläſſig ſein ſoll, halte ich zur e | 
migung nicht geeignet. | 


Der Minifter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. | 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königl. Wiſſenſchaftl. Prüfungs⸗Kommiſſion zu N. 
U. 24245. 


16. Circular⸗Verfügung an ſaͤmmtliche Königlichel 
Wiſſenſchaftliche Prüfungs - Kommiffionen, die Zeug⸗ 
niſſe für jüdiſche Kandidaten des höheren Schulamts 

betreffend, vom 6. April 1870. | 


— 


Das Reglement für die Brüfung der Kandidaten des höheren 
Schulamts vom 12. Dezember 1866 (Miniſt.⸗Bl. 1867 S. 11.) 
enthält in $ 7**) die Beſtimmung, daß jüdiſche Schulamts⸗Kan 
didaten zwar zur Prüfung zugelaſſen werden können, daß ihnen 


*) S. vorſtehend S. 20. 
*) S. vorſt. N. 1 S. 3. 
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aber zu eröffnen ift, wie fie durch Ablegung der Prüfung einen 
Anſpruch auf Zulaſſung zum Probejahr oder auf Anſtellung im 
Lehrfach an den dem chriſtlichen Bekenntniß angehörigen öffent: 
lichen Lehranſtalten der Monarchie nicht erwerben. 


In Erwägung, daß es eines ſolchen Vorbehaltes deshalb 
nicht bedarf, weil überhaupt keinem Kandidaten daraus, daß er 
die Prüfung beſtanden hat, ein Anſpruch auf Anſtellung erwächſt, 
und auch die Zulaſſung zum Probejahr vorſchriftsmäßig in 
jedem Falle von der Genehmigung des betreffenden Königlichen 
Provinzial-Schulkollegiums abhängig iſt, veranlaſſe ich die 
Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſionen hierdurch, 
hinfort auch bei jüdiſchen Schulamts- Kandidaten die gedachte 
Eröffnung zu unterlaſſen. 


Berlin, den 6. April 1870. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Augeregenpeiten 


v. Mühler. 
U. 4218. 


17. Verfügung an das Königliche Provinzial-Schul- 

kollegium zu Kiel, mit der Inſtruktion für die Prüfung 

pro schola et rectoratu in der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein, vom 4. Juni 1870. 


— — 


Unter Bezugnahme auf den Bericht vom 16. März d. J. 
erhält das Königliche Provinzial-Schulkollegium beifolgend die 
Inſtruktion für die Prüfung pro schola et rectoratu in der 
dortigen Provinz (Anlage a.) in der hier feſtgeſetzten Redaktion 
zur Veröffentlichung und Befolgung. 


Zugleich beſtimme ich, daß vom 1. Januar 1872 ab an mehr: 
klaſſigen Bürgerſchulen, in welchen in fremden Sprachen unter⸗ 
richtet wird, als Rektoren nur ſolche Kandidaten angeſtellt werden 
dürfen, welche die bezeichnete Prüfung beſtanden haben; ebenſo 
daß die Ablegung derſelben Prüfung von dem genannten Termine 


fordert wird. 
Berlin, den 4. Juni 1870. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


v. Mühler. 
U. 8935. 


A. 


Inſtruktion für die Prüfung pro scholaet rectoratu Er 


in der Provinz Schleswig-Holitein. 


Um in der Provinz Schleswig-Holſtein das Bedürfnis 


nach ſolchen Lehrern, welche eine gründliche pädagogiſche Aus⸗ 


bildung mit höheren wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, als ſie das 


Seminar zu geben vermag, verbinden, befriedigen zu können, 


insbeſondere um geeignete Rektoren für Stadtſchulen, wie ſie die 
allgemeine Schul-Drdnung vom 24. Auguſt 1814 in § 32 verlangt, 


zu gewinnen, wird eine Prüfung pro schola et rectoratu 
im weſentlichen Anſchluß an die durch das Reſkript vom 29. 
März 1827 (Annalen S. 109) angeordnete Prüfung eingerichtet. 


§ 1. Die Prüfung iſt zunächſt für Kandidaten des Predigt⸗ 


amts und der Philologie und für ſeminariſtiſch gebildete Lehrer, 
welche ſich eine weitere pädagogiſche, reſp. wiſſenſchaftliche iS 


Bildung verſchafft haben, beſtimmt; jedoch find anderweitige Be⸗ 
werber nicht grundſätzlich ausgeſchloſſen. Wer dieſelbe beſteht, 


kann an mehrklaſſigen Bürger- und höheren Töchterſchulen als 
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ab von den Vorſtehern der Privatſchulen gleicher Kategorie ger 1 


I 


1 
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Er 


Rektor angeſtellt und mit der Ertheilung des Unterrichts in den 


fremden Sprachen an dieſen Schulen betraut, ſowie auch zum 


Lehrer an den unteren Klaſſen von Real- und höheren Bürger⸗ 


ſchulen ernannt werden. 


§ 2. Die Prüfung erſtreckt ſich auf Pädagogik und ihre 
Geſchichte, auf Religion und Kirchengeſchichte, auf das Deutſche, 


auf das Lateiniſche, auf das Franzöſiſche, das Engliſche und 
fakultativ das Däniſche, auf Geſchichte und Geographie, auf 
Naturgeſchichte und Naturlehre, auf Rechnen und Raumlehre. 


Kandidaten der Theologie können auf Grund ihres theologiſchen “ 


e 


Zeugniſſes von der Prüfung in Religion und Kirchengeſchichte, 
Kandidaten der Philologie auf Grund ihres Zeugniſſes pro 
facultate docendi von der Prüfung in den fremden Sprachen, reſp. 
der Mathematik und den Naturwiſſenſchaften, ſeminariſtiſch ge- 
bildete Lehrer auf Grund ihres Abgangszeugniſſes von der 
Prüfung in der Geographie, der Naturgeſchichte und dem Rechnen 
dispenſirt werden. Es ſteht den Bewerbern frei, ſich entweder 
im Franzöſiſchen oder nur im Engliſchen examiniren zu laſſen. 
Von dem Lateiniſchen können nur ſolche Examinanden dispenſirt 
werden, welche ſich der Prüfung in beiden neueren Sprachen 
unterziehen. Auch muß in dieſem Fall in der Hauptcenſur des 
Zeugniſſes ausdrücklich bemerkt werden, daß der Examinand zur 
Verwaltung eines Rektorats nur an ſolchen Bürgerſchulen be⸗ 
fähigt iſt, in denen das Lateiniſche als ordentlicher Unterrichts⸗ 
gegenſtand nicht eingeführt iſt. 

§ 3. In der Pädagogik ſoll der Examinand mit klaren 
pſychologiſchen Begriffen ein umfaſſendes Verſtändniß der Grund⸗ 
füge, Mittel und Ziele der Erziehung, insbeſondere der Schuler: 
ziehung und der Methodik des Unterrichts und der einzelnen 
Unterrichtsgegenſtände verbinden. Auch ſoll derſelbe von dem 
Leben und den Syſtemen der bedeutendſten Pädagogen, beſonders 
ſeit der Reformationszeit, Rechenſchaft zu geben im Stande ſein. 


§ 4. In der Religion wird Bekanntſchaft mit der Ge⸗ 
ſchichte des Reiches Gottes unter dem Alten und dem Neuen 
Bunde, mit der chriſtlichen Lehre im Zuſammenhang, mit den 
Symbolen der chriſtlichen Kirche und den Unterſcheidungslehren 
der evangeliſchen Kirche, ſoweit mit der unterrichtlichen Behand⸗ 
lung der bibliſchen Geſchichte, des Katechismus, des Bibelſpruches 
und des Kirchenliedes verlangt. Mit den Hauptthatſachen der 
Kirchengeſchichte, insbeſondere mit der Geſchichte der erſten 
chriſtlichen Jahrhunderte und der Reformation, ſowie des Kirchen⸗ 
liedes darf der Examinand nicht unbekannt ſein. Bei Examinan⸗ 
den, welche einem anderen als dem in Schleswig-Holſtein am 
meiſten verbreiteten evangeliſch⸗lutheriſchen Bekenntniſſe angehören, 
wird auf dieſen Umſtand gebührende Rückſicht genommen werden. 


§ 5. Im Deutſchen wird Bekanntſchaft mit der deutſchen 
Grammatik, mit der deutſchen Literatur, ſowie mit ihren bedeu⸗ 
tendſten Vertretern, endlich Gewandtheit im mündlichen und ſchrift⸗ 
lichen Gebrauch der deutſchen Sprache, welche letztere durch eine 
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in der Regel aus dem Gebiete der Pädagogik entnommene e lan- | 


furarbeit nachzuweiſen iſt, verlangt. 


86. Im Lateiniſchen wird die Fähigkeit, einen Ab⸗ 5 


ſchnitt aus Cornelius Nepos, Caeſar oder Ovid's 
Metamorphoſen gewandt zu überſetzen und auszulegen, ſo⸗ 


wie ein Extemporale zum Erweiſe einer gründlichen Bekanntſchaft 


mit der geſammten Formenlehre und den Hauptregeln der Syn⸗ 
tax weſentlich fehlerfrei niederzuſchreiben gefordert. | 

7 Im Franzöſiſchen, im Engliſchen und reip. 
im Däniſchen müſſen die Examinanden mit der Formenlehre 
und Syntax der betreffenden Sprache genau bekannt ſein. Sie 
müſſen ein Diktat im Weſentlichen fehlerfrei in der fremden 


Sprache niederzuſchreiben, ein proſaiſches Leſeſtück ohne Vorbe⸗ 5 


reitung aus der fremden Sprache in das Deutſche zu übertragen 
im Stande ſein. Geläufigkeit in der Konverſation iſt erwünſcht, 
jedoch nur bei der Prüfung im Däniſchen unbedingtes Erforderniß. 

8. In der Geſchichte wird Bekanntſchaft mit der Welt⸗ 
geſchichte und genauere Bekanntſchaft mit der vaterländiſchen 


Geſchichte erwartet. In der Geographie muß zu der ſpezi⸗ 


ellen Bekanntſchaft mit dem engeren und weiteren Vaterlande 
eine Ueberſicht über die phyſikaliſche, topiſche und politiſche Geo⸗ 
graphie der fünf Erdtheile und Kenntniß der matten Geo⸗ 
graphie hinzukommen. 

§ 9. In der Naturgeſchichte wird von jedem Exami⸗ 


nanden mindeſtens Kenntniß des Baues des menſchlichen Leibes, 2 


der verſchiedenen thieriſchen Organe und der Eintheilung des Thier 
reichs, der Pflanzenorgane und der Eintheilung der Pflanzen nach 


Linné und Decandolle und überdies die Fähigkeit, einige 


der hauptſächlichſten Thiere, Pflanzen und Mineralien der Hei⸗ 1 


math näher zu beſtimmen und zu beſchreiben, erwartet. In der 
Naturlehre ſoll der Examinand jedenfalls mit den für das prak⸗ 
tiſche Leben beſonders wichtigen phyſikaliſchen und chemiſchen 
Erſcheinungen und Geſetzen, ſowie mit den Urſachen der wichtig⸗ 


ſten meteorologiſchen Erſcheinungen bekannt ſein; umfaſſendere 
naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe zu bekunden, wird die Prüfung 


Gelegenheit geben, und es werden dieſelben im Zeugniſſe beſon⸗ 
ders hervorgehoben werden. 

§ 10. Im Rechnen, und zwar zunächſt im Kopfrechnen, 
muß der Examinand eine erhebliche Gewandtheit in der Löſung 
von Aufgaben aus den vier Spezies mit ganzen Zahlen und 


Brüchen beſitzen. Im ſchriftlichen Rechnen muß er auch ſchwie⸗ 
rigere Aufgaben aus der Regeldetri, der Prozent-, der Termin-, 
der Geſellſchafts⸗ und der Miſchungsrechnung, wie ſie das geſchäft⸗ 
liche Leben mit ſich bringt, methodiſch zu löſen im Stande ſein. 
Auch mit der Verhältnißrechnung, den Dezimalzahlen, der Quadrat⸗ 
und Kubikwurzelausziehung, jo wie mit den algebraiſchen Glei⸗ 
chungen erſten und zweiten Grades muß er vollſtändig vertraut 
ſein. In der Raumlehre wird Kenntniß der ebenen Geometrie 
in ihrem ganzen Umfange gefordert. Kenntniß der Trigonometrie 
und der Stereometrie iſt wünſchenswerth, aber nicht unbedingt 
erforderlich. 

§ 11. Die Fähigkeit des Examinanden zu unterrichten wird 

durch eine, reſp. zwei abzuhaltende Probe⸗Lektionen ermittelt. 

§ 12. Die Prüfungs- Kommiſſion beſteht aus dem Provin⸗ 

zial⸗Schulrath für die höheren Schulen als Vorſitzendem, dem 
Provinzial⸗Schulrathe für die Seminarien als Stellvertreter des 
Vorſitzenden, zwei Gymnaſial⸗ oder Real⸗Schullehrern und einem 
Seminar⸗Lehrer, die von dem Königlichen Provinzial-Schul⸗ 
kollegium zur Abhaltung der Prüfung einberufen werden. 

S8 13. Die Meldungen zur Prüfung find ſpäteſtens vier Wochen 
vor Beginn derſelben direkt an das Königliche Provinzial-Schul⸗ 
kollegium einzureichen. Beizuſügen ſind: 

a. ein Curriculum vitae et studiorum in deutſcher Sprache, 

b. das Zeugniß des Examinanden über die bereits beſtandene 
theologiſche, philologiſche oder Seminar-Abgangsprüfung, 

c. ein Zeugniß der zuſtändigen Vorgeſetzten über die bis⸗ 
herige Wirkſamkeit des Examinanden im Schul- und Er⸗ 
ziehungsweſen. 

Von ſolchen Examinanden, welche noch keine wiſſenſchaftlich⸗ 
techniſche Prüfung beſtanden haben, ſind ſtatt des Zeugniſſes 
lit. b. beglaubigte Zeugniſſe ihrer Lehrer über ihre Vorbildung 
und außerdem 

1) ein Taufzeugniß, 

2) ein Zeugniß des Kreis-Phyſikus über normalen Geſund⸗ 
heitszuſtand, und namentlich darüber, ob der Examinand 
nicht an Bruſtſchwäche, Kurzſichtigkeit, Schwerhörigkeit 
oder anderen leiblichen Gebrechen in dem Maße leidet, 
daß ſie ihn in Ausübung ſeines Lehramtes behindern 

würden, 

43 ein Zeugniß der Ortsobrigkeit über ihre Führung, 


BR 
4) ein Zeugniß des Pfarrers über ihren chriſtlichen Wandel 5 
einzureichen. 


Alle dieſe Zeugniſſe, ſofern ſie nur behufs der Prüfung a 
ausgeſtellt werden, find ſtempelfrei; doch ift der Befreiungsgrund 
auf dem Zeugniſſe ausdrücklich zu bemerken. 


§ 14. Jeder Examinand hat eine Prüfungsgebühr von 4 
Thalern und, im Fall er beſteht, eine Stempelgebühr von 15 
Sgr. zu entrichten. 


§ 15. Die auszuſtellenden Zeugniſſe werden außer den ent⸗ 
ſprechenden Einzel-Prädikaten eines der drei Geſammt⸗Prädikate 

„ehr gut“, | 

„gut“, 

„genügend befähigt“ 
zur Verwaltung eines Rektorats an höheren Töchter⸗ und an 
mehrklaſſigen Bürgerfchulen (event. „an ſolchen mehrklaſſigen 
Bürgerſchulen, bei denen das Lateiniſche als Unterrichtsgegenſtand 
nicht eingeführt iſt“) ſowie eines Lehramtes „an den unteren 
Klaſſen einer Real⸗ oder höheren Bürgerſchule“ enthalten. 


Die Prüfungen finden bis auf Weiteres in Rendsburg an. 
einem öffentlich bekannt zu machenden Termine ſtatt. 


Berlin, den 4. Juni 1870. 


I 


Der Miniſter der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Mühler. 


18. Verfügung an das Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 

Kollegium zu Caſſel, betreffend die Inſtruktion für 

die Prüfung pro schola et rectoratu im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden, vom 25. Oktober 1870. 


—ů—ů— 


Auf den Bericht vom 6. Auguſt d. J. erhält das Königliche 
Provinzial⸗Schulkollegium beifolgend (a.) die Inſtruktion für 5 


EP en 


die Prüfung pro schola et rectoratu im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden in der hier feſtgeſtellten Faſſung mit meiner Genehmi⸗ 
gung verſehen zur weiteren Veranlaſſung. 


Berlin, den 55. Dezember 1870. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 


An 
das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Kollegium 
zu Caſſel. 
U. 22928. 
A. 


Inſtruktion für die Prüfung proschola et rectoratu 
im Regierungsbezirk Wies baden. 


F 1. Zu der Prüfung pro schola et rectoratu werden zuge⸗ 
laſſen: Geiſtliche, Kandidaten der Theologie, ſo wie ſolche Schul— 
amts⸗Kandidaten und Lehrer, welche ſich darüber ausweiſen, daß 
ſie ſich eine über den Beruf des Lehrers an Volksſchulen hinaus⸗ 
gehende pädagogiſche reſp. wiſſenſchaftliche Bildung ange eignet 
haben. 

Wer dieſe Prüfung beſteht, kann an mehrklaſſigen Bürger— 
und höheren Töchterſchulen und an den durch das Geſetz vom 5. 
November 1861 errichteten Naſſauiſchen Realſchulen als Lehrer 
reſp. Rektor angeſtellt werden. 

§ 2. Die Prüfung erſtreckt ſich auf Pädagogik und ihre 
Geſchichte, auf Religion und Kirchengeſchichte, auf das Deutſche, 
Lateiniſche, Franzöſiſche und Engliſche, auf Geſchichte und Geo— 
graphie, auf Naturwiſſenſchaft, (Naturgeſchichte, Phyſik, Ch emie) 
und auf Mathematik. 

Auf Grund früher erworbener Prüfungs- und Befähigungs⸗ 
zeugniſſe können die Bewerber von der Prüfung in einzelnen 


Prüfungsgegenſtänden dispenſirt werden. Auch ſteht es den⸗ 


jenigen Bewerbern, welche nur die Qualifikation als Sprach- oder 

Reallehrer erwerben wollen, frei, ſich entweder nur im Franzöſiſchen 

und Engliſchen, oder nur in der mathematiſch-naturwiſſenſchaft⸗ 

lichen Fächern examiniren zu laſſen. Jedoch haben dieſe Bew erber- 
0 


ee 


wie alle übrigen Examinanden, über die erforderlichen Kenntniſſe 


im Deutſchen, in der Geſchichte und Geographie und in der 
Pädagogik ſich guszuweiſen. 


$ 3. In der Pädagogik fol der Examinand mit klaren 


pſychologiſchen Begriffen ein umfaſſendes Verſtändniß der Grund⸗ 
ſätze, Mittel und Ziele der Erziehung, insbeſondere der Schuler⸗ 
ziehung und der Methodik des Unterrichts und der einzelnen 
Unterrichtsgegenſtände verbinden. Auch ſoll derſelbe von dem 
Leben und den Syſtemen der bedeutendſten Pädagogen, beſonders 
ſeit der Reformation, Rechenſchaft zu geben im Stande ſein. 


SA In der Religion wird Bekanntſchaft mit der Ge⸗ 


ſchichte des Reiches Gottes unter dem Alten und Neuen Bunde, 


mit der chriſtlichen Lehre im Zuſammenhange — mit den kirch⸗ 
lichen Unterſcheidungslehren und mit den Hauptthatſachen der 
Kirchengeſchichte verlangt. Auch muß der Examinand in der 


unterrichtlichen Behandlung der bibliſchen Geſchichte, des Katechis⸗ 


mus, des Bibelſpruchs und des Kirchenliedes erfahren ſein. 


§ 5. Im Deutſchen iſt erforderlich: Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Grammatik und der deutſchen Literatur, namentlich ihrer 
bedeutendſten Vertreter, und Gewandtheit im mündlichen und 
ſchriftlichen Gebrauch der deutſchen Sprache. Auch iſt die Fähig⸗ 
keit, das Leſebuch unterrichtlich zu behandeln, darzuthun. 


§ 6. Im Lateiniſchen wird die Fähigkeit, einen Ab⸗ 
ſchnitt aus Cornelius Nepos, Cäſar oder Ovid's Metamorphoſen 


geläufig und correct zu überſetzen und auszulegen, ſowie die gründ⸗ 
liche Bekanntſchaft mit der geſammten Formenlehre und den 
Hauptregeln der Syntax gefordert. 


87 Im Franzöſiſchen und Engliſchen müſſen 


die Examinanden mit der Formenlehre und Syntax gründlich 
bekannt, und ein proſaiſches Leſeſtück ohne Vorbereitung aus der 


fremden Sprache in das Deutſche und umgekehrt im weſentlichen 


fehlerfrei zu übertragen im Stande ſein. — Gewandtheit in der 
Konverſation iſt erwünſcht. 


§ 8. In der Geſchichte wird Bekanntſchaft mit der Welt⸗ 
geſchichte und genaue Bekanntſchaft mit der vaterländiſchen Ge⸗ 


ſchichte erwartet. 
In der Geographie muß zu der ſpeziellen Bekanntſchaft 


x 


mit dem engeren und weiteren Vaterlande eine Ueberſicht über 


die phyſikaliſche, tropiſche und politiſche Geographie der fünf 


nor 


Erdtheile und Kenntniß der mathematiſchen Geographie hinzu⸗ 
kommen. 

§ 9. In der Naturgeſchichte iſt erforderlich die Kennt⸗ 
niß der hauptſächlichſten einheimiſchen und bekannteſten auslän⸗ 
diſchen Thiere, Pflanzen und Mineralien, Beſtimmung derſelben 
nach Art und Gattung, Eintheilung und Klaſſifizirung nach na⸗ 
türlichem und künſtlichem Syſteme, auch Kenntniß des Baues 
des menſchlichen Körpers. 

In der Phy ſik ſoll der Examinand eine überſichtliche Kennt⸗ 
niß des ganzen Gebiets dieſer Wiſſenſchaft, verbunden mit einer 
deutſchen Einſicht in das Weſen der wichtigſten Natur⸗-Erſchei⸗ 
nungen und Geſetze, ſo wie Bekanntſchaft mit der Einrichtung 
und dem Gebrauch der einfacheren phyſikaliſchen Inſtrumente 
beſitzen. 

In der Chemie wird die Kenntniß deſſen verlangt, was 
zur Verſtändigung über die wichtigſten phyſikaliſchen und phy⸗ 
ſiologiſchen Vorgänge erforderlich iſt, namentlich die Kenntniß 
von dem chemiſchen Prozeß, von den einfachen chemiſchen Stoffen, 
von den Verhältniſſen und Verbindungsgeſetzen derſelben, von 
den in ihnen wirkſamen Gegenſätzen, endlich eine Bekanntſchaft 

mit der chemiſchen Technologie. 

g § 10. In der Mathematik, und zwar zunächſt im 
mündlichen Rechnen, muß der Examinand in der Löſung von 
Aufgaben aus den vier Spezies mit ganzen Zahlen und Brüchen 
gewandt ſein. Im ſchriftlichen Rechnen muß er auch ſchwierigere 
Aufgaben aus der Regeldetri, der Prozent-, der Termin, der Ge— 
ſellſchafts⸗ und der Miſchungsrechnung, wie ſie das geſchäftliche 
Leben mit ſich bringt, methodiſch zu löſen im Stande ſein. Auch 
mit der Verhältnißrechnung, den Dezimalzahlen, der Lehre von 
den Potenzen und Wurzeln, den algebraiſchen Gleichungen erſten 
und zweiten Grades, den Logarithmen und ihrem Gebrauche muß 
er vertraut ſein. 

In der Raumlehre wird Kenntniß der ebenen Geometrie 
in ihrem ganzen Umfange, ſo wie der deſcriptiven Geometrie 
inel. Stereometrie gefordert. 

F111. Die Prüfung iſt eine ſchriftliche und eine mündliche. 

In der ſchriftlichen Prüfung, welche unter Clauſur gehalten 
wird, haben die Examinanden einen Aufſatz über ein pädagogiſches 
Thema, Ueberſetzungen aus dem Deutſchen in die fremden Sprachen 
und eine mathematiſche Arbeit anzufertigen. ns 


— 


§ 12. Die Fähigkeit des Examinanden, zu unterrichten, wird 
durch eine reſp. zwei Probelektio nen ermittelt. SR 

§ 13. Die Prüfungs⸗Kommiſſion beſteht aus einem 
Kommiſſarius des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums zu 
Ca ſſel, als Vorſitzenden, einem reſp. zwei Kommiſſarien der 
Königl. Regierung zu Wiesbaden, zwei Gymnaſial⸗ oder 
Realſchullehrern und einem Seminarlehrer, welche von dem König⸗ 
lichen Provinzial - Schulfollegium zur Abhaltung der Prüfung 
einberufen werden. 

§ 14. Die Meldungen zur Prüfung ſind ſechs Wochen vor 
Beginn derſelben an das Königliche Provinzial ⸗ Schulkollegium 
einzureichen. + 

Beizufügen find: 

a. ein Lebenslauf in deutſcher oder lateiniſcher Sprache; 
aus welchem außer den Lebensverhältniſſen, dem voll⸗ 
ſtändigen Namen, dem Geburtsort, dem Alter und 
der Konfeſſion des Aſpiranten, auch der Gang ſeiner 
Studien und ſeine Weben für das Lehramt er⸗ 
ſichtlich iſt, 

b. die Schul⸗ reſp. Univerſitätszeugniſſe, 5 

c. die Zeugniſſe über früher abgelegte theologiſche, uhu 
logiſche oder Seminar-Prüfungen, ; 

d. ein Führungsatteſt der Ortsbehörde, 

e. ein Zeugniß des zuſtändigen Vorgeſetzten über die bis⸗ 
herige Wirkſamkeit des Examinanden im Schul⸗ und 
Erziehungsfach. 

§ 15. Jeder Examinand hat eine Prüfungsgebühr von 4 
Thalern und eine Stempelgebühr von 15 Silbergroſchen für das 
Zeugniß zu entrichten. 


§ 16. Die auf Grund der Prüfung auszuſtellenden Zeugniſſe 

enthalten außer den Einzelprädikaten über die verſchiedenen Brü: 
fungsfächer die Geſammtprädikate: 

„ſehr gut“, 

„gut“ 

„genügend befähigt“ 
zur Verwaltung eines Lehramts (event. Rektorats) an mehr⸗ 
klaſſigen Bürger- und höheren Töchterſchulen und an den durch 
das Geſetz vom 5. November 1861 errichteten Naſſauiſchen Real⸗ 
ſchulen. 


KR al 
Die Prüfungen fiinden in Wiesbaden an einem öffentlich 


bekannt zu machenden Termine ſtatt. 
Caſſel, den 6. Auguſt 1870. 


Königliches Provinzial⸗Schulkollegium. 


Vorſtehende Inſtruktion wird genehmigt. 
Berlin, den 2. Oktober 1870. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
ö von Mühler. 
U. 2928. 


19. Circular⸗Erlaß des Königl. Kultus-Miniſterii 
an ſämmtliche Koͤnigl. Wiſſenſchaftliche Prüfungs- 
Kommiſſionen, die Erweiterung der Berechtigung 
der Realſchulen I. Ordnung betreffend, 
den 7. Dezember 1870. 


Die Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſionen kom⸗ 
munizire ich anliegend (a) Abſchrift einer heute von mir an die 
Königlichen Provinzial⸗Schulkollegien hinſichtlich der Realſchul-Abi⸗ 
turienten erlaſſene Circular-Verfügung, welche zugleich eine 
Modifikation von § 3. des Prüfungs-Reglements 
vom 12. Dezember 1866 enthält zur Kenntnißnahme und 
Nachachtung. 

Berlin, den 7. Dezember 1870. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Mühler. 
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Zur Vorbereitung für die Univerſitäts⸗Stud ien find vorzugs- 
weiſe die Gymnaſien beſtimmt. Auf ein bei einer Realſchule 
erworbenes Maturitäts-Zeugniß iſt bis jetzt die Zulaſſung zu 


Den 


den Univerſitäts⸗ Studien, wie bei denjenigen, welche lediglich 
zur Erwerbung einer allgemeinen höheren Bildung die Univerſität 
zu beſuchen wünſchen, nur unter beſchränkender Form geſtattet. BR 
Die Immatrikulation darf nur auf ein beſtimmtes Zeitmaß 
erfolgen, und die Matrikel der betreffenden Studirenden muß 
mit einer beſonders vorgeſchriebenen Bemerkung verſehen werden. 
Zu ihrer Inſkription iſt bei der philoſophiſchen Fakultät ein 
eigenes Album zu benutzen; ſie werden nicht für ein beſtimmtes 
Fakultätsfach inſkribirt und haben die Erklärung abzugeben, daß 
fie eine Anſtellung im eigentlichen gelehrten Staats- und Kirchen⸗ 

dienſt nicht beabſichtigen. Auf vielſeitige in dieſer Beziehung 
ausgeſprochene Wünſche, jo wie in Berückſichtigung der darüber 
von den Univerſitäts-Fakultäten abgegebenen Gutachten will ich 
die gedachten Beſchränkungen in ſo weit aufheben, daß hinfort 
die Realſchulen erſter Ordnung berechtigt ſein ſollen, ihre Schüler, 
welche ordnungsmäßig ein Zeugniß der Reife erlangt haben, 
auch zur Univerſität zu entlaſſen, und daß ein ſolches Zeugniß 
in Beziehung auf die Immatrikulation und auf die demnächſtige 
Inskription bei der philoſophiſchen Fakultät dieſelbe Gültigkeit 
hat, wie die Gymnaſial-Zeugniſſe der Reife. Dagegen iſt die 
Inskription bei den übrigen Fakultäten auf Grund eines ſolchen 

Zeugniſſes nach wie vor nicht geſtattet. 5 

Was die ſpäteren Staats⸗ Prüfungen betrifft, oo 
werden von jetzt an Schulamts⸗ Kandidaten, welche 
eine Real⸗Schule erſter Ordnung beſucht und nach 
Erlangung eines von derſelben ertheilten Zeug⸗ 
niſſes der Reife ein akademiſches Triennium abſol⸗ 
virt haben, zum Examen pro facultate docendi in 
den Fächern der Mathematik, der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten und der neueren Sprachen, jedoch mit der Be 
ſchrän kung der Anſtellungsfähigkeit auf Real und 
Bürgerſchulen, ohne vorgängige beſondere Geneh⸗ 
migung zugelaſſen werden. 

Bei der Anſtellung von Lehrern der neueren Sprachen auch 
an Real⸗ und höheren Bürgerſchulen wird das Königliche Pros 
vinzial⸗Schulkollegium indeſſen nicht unberückſichtigt laſſen, daß 
die umfaſſendere Sprachen-Kenntniß und beſonders die gründe 
lichere grammatiſche Durchbildung, welche das Gymnaſium ge⸗ 
währt, denjenigen den Porzug giebt, die ein Gymnaſium beſucht 5 
haben. 8 


SH, Dan 


Ich beauftrage das Königl. Provinzial: Schulfollegium , die 
Direktoren der Real: Schulen erſter Ordnung feines Reſſorts 
von obiger Berechtigung als einer Modifikation und Ergänzung 
des Reglements vom 6. Oktober 1859 in Kenntniß zu ſetzen. 


An ſämmtliche Königl. Provinzial⸗Schulkollegien. 


20. Verfügung des Königl. Kultus-Miniſters an die 
Königl. Wiſſenſchaftliche Prüfungs-Kommiffion zu N., 
betreffend die Zulaſſung zum Examen pro facultate 
docendi von Kandidaten, welche ſchweizeriſche und 
öſterreichiſche Univerſitäten beſucht haben, 
vom 18. März 1871. 


—— 


Auf den die Zulaſſung des Lehramts- Kandidaten N. zum 
Examen pro facultate docendi betreffenden Bericht vom W. v. M. 
erwidere ich der Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion, 
daß nur deshalb die Univerſitäten Zürich und Bern in einer 
beſonderen Allerhöchſten Ordre, vom 15. Juli 1867, als ſolche 
genannt worden ſind, deren Beſuch den preußiſchen Unterthanen 
unbedingt wieder geſtattet iſt, weil ſie früher ebenſo durch eine 
Allerhöchſte Ordre vom 8. Dezember 1834 als unbedingt verboten 
bezeichnet worden waren. Die Univerſität Baſel dagegen gehört 
zu denen in den bezüglichen Allerhöchſten Beſtimmungen nicht 
namentlich aufgeführten, deren Beſuch eine Zeit lang von der 
Genehmigung des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
abhängig war, ſpäter aber allgemein wieder freigegeben wor— 
den iſt. 


Demgemäß kann bei Schulamts-Kandidaten, die überhaupt 
auf den Univerſitäten der deutſchen Schweiz zugebrachte Studien— 
zeit nach Maßgabe der allerhöchſten Ordre vom 30. Juni 1841 
auf das akademiſche Triennium angerechnet werden. 
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In Betreff der öſterreichiſchen Univerfitäten gelten in der- 
\ 
* 
4 


jelben Beziehung die e der Circular ⸗ 1 vom 
3. März 1861.*) 


*) Circular⸗Verfügung des Miniſters der geistlichen ꝛc. n 


heiten, betreffend die Anrechnung der Studienzeit auf öſterreichiſchen 


Univerfitäten bei Inländern auf das Triennium etc. academiecum, 


vom 5. März 1861. 


Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß hinſichtlich der 
Anrechnung der Studienzeit, welche ſtudirende Inländer auf öſter⸗ 
reichiſchen Univerſitäten zugebracht haben, auf das Triennium 
reſp. Quadriennium academicum nicht überall gleichmäßig verfah⸗ 
ren worden iſt. Um dem für die Zukunft vorzubeugen, mache 
ich auf den Wunſch der Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Regierung da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die über den Beſuch ausländiſcher Univer⸗ 
ſitäten beſtehenden Vorſchriften auch auf diejenigen öſterreichiſchen 
Hochſchulen, welche mit den deutſchen Hochſchulen eigenthüm⸗ 
lichen Fakultäten ausgeſtattet ſind, und bei welchen wenigſtens 
den ausländiſchen Studirenden der Beſuch ſämmtlichen Vorle⸗ 
ſungen, insbeſondere auch bei einer anderen Fakultät, als bei 
welcher ſie inſcribirt ſind, freiſteht, und hinſichtlich der Auswahl 
der Dozenten, die Studirenden keinerlei Zwang unterliegen. 

Die eingezogenen Erkundigungen haben ergeben, daß die 
Univerſitäten zu Wien und Prag vollſtändig, diejenigen zu Graz 
und Innsbruck, mit der Maßgabe, daß eine mediziniſche Fakultät 
daſelbſt nicht beſteht, ganz ſo wie die übrigen deutſchen Univerſi⸗ 
täten organiſirt ſind. 

Demnach beſtimme ich hinſichtlich meines Reſſorts, daß unter 


Aufrechthaltung der Allerhöchſten Ordre vom 30. Juni 1841 (Geſ.⸗ 


Samml. S. 139) die auf den genannten vier öſterreichiſchen 
Univerſitäten zugebrachte Studienzeit auf das vorſchriftsmäßige 
Triennium reſp. Quadriennium anzurechnen iſt, und daß hiervon 
nur hinſichtlich der Studirenden der Medizin die Univerſitäten zu 
Graz und Innsbruck ausgeſchloſſen ſind. 
f Berlin, den 5. März 1861. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Bethmann⸗Hollweg. 


ſämmtliche Königl. Univerſitäts⸗Kuratorien und Kuratoren. 
3016. 
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Hiernach wolle die Königl. Wiſſenſchaftliche Prüfungs - Kom- 
miſſion den Kandidaten N. zum Examen zulaſſen und mit Be⸗ 
ſcheid verſehen. 


Berlin, den 18. März 1871. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
die Königl. Wiſſenſchaftliche Prüfungs: 
Kommiſſion zu N. 
U. 6412. 


21. Erlaß des Königl. Kultus-Miniſters an das 
Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium zu N., die Zu— 
laſſung von Elementarlehrern zum Examen pro 
facultate docendi betreffend, vom 2. Mai 1871. 


Dem Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium laſſe ich anliegend 
origin. s. I. rem. eine Eingabe des dortigen Elementarlehrers 
N., worin derſelbe um Zulaſſung zum Examen pro facultate 
docendi bittet, zur Aeußerung zugehen ꝛc. c. Im Allgemeinen 
bemerke ich dazu Folgendes: 


Die in dem Prüfungsreglement (§ 25 *) enthaltene Beſtim⸗ 
mung über Fachlehrer in den neueren Sprachen findet in der 
Regel nur auf ſolche Schulamtskandidaten Anwendung, die, ohne 
eine höhere Lehranſtalt beſucht oder ohne Univerſitätsſtudien 
getrieben zu haben, ſich durch längeren Aufenthalt in England 
oder Frankreich eine genaue Kenntniß der betreffenden Sprachen 
erworben haben. Iſt dies nicht der Fall, ſo können Elementar⸗ 
lehrer nur dann ausnahmsweiſe zu dem Examen zugelaſſen 
werden, wenn anzunehmen iſt, daß ſie mit einer für alle Klaſſen 
einer Realſchule ausreichenden Kenntniß beider neueren Sprachen 
eine vollkommen genügende allgemeine Bildung einſchließlich des 


*) S. vorſt. S. 12. 


en 


Lateiniſchen verbinden, und wenigſtens in den unteren und mitt⸗ 
leren Klaſſen von Real- oder höheren Bürgerſchulen Br ander: 
weitig als Lehrer zu verwenden ſind. 


Berlin, den 2. Mai 1871. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
In Vertretung: Lehnert. 


An 
das Königl. Provinzial-Schulkollegium zu N. 
U. 10331. 


22. Reſkr. des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten, die Befähigung zur Ascenſion in Ober⸗ 
lehrerſtellen betreffend, vom 3. Februar 1873. 


Durch den Nachweis der erlangten Qualifikation zum Unter⸗ 
richt in der griechiſchen und lateiniſchen Sprache bis 
incl. Prima wird, wie ich dem Königl. Provinzial-Schulkollegium 
auf den Bericht vom 10. v. M. erwidere, der Beſtimmung des 
Prüfungs⸗Reglements (Centr.⸗Blatt 1867 S. 13), wonach für den 
Eintritt in eine Oberlehrerſtelle u. a. die Befähigung in mindeſtens 
2Lehrgegenſtänden durch alle Klaſſen zu unterrichten, erforderlich 
iſt, genügt. 


Daſſelbe iſt der Fall mit der Geſchichte und Geogra⸗ 
phie, ſofern das Prüfungszeugniß ergiebt, daß in der Geographie 
denjenigen Anforderungen genügt iſt, welche darin nach § 26 des 
Prüfungs⸗Reglements für den Unterricht in Realſchulen geſtellt 
werden ſollen, während die Geographie nicht als ein ſelbſtſtändiger 
zweiter Gegenſtand gezählt werden kann, wenn die Kenntniſſe 
darin in dem Prüfungszeugniß nur als die nöthige Ergänzung 
des hiſtoriſchen Wiſſens erſcheinen. 1 


23. Cirkular⸗Verfügung an ſämmmtliche Königl. 
Provinzial⸗Schulkollegien, Regierungen und die Kon- 
ſiſtorien der Provinz Hannover, die Prüfungs-Ord⸗ 
nung für Volksſchullehrer, Lehrer an Mittelſchulen 

und Rektoren betreffend, vom 15. Oktober 1872. 


Die anliegende Prüfungs-Ordnung (Anl. a) tritt an die 
Stelle der die Prüfungen von Volksſchullehrern und Lehrern 
an Mittelſchulen, ſowie von Rektoren der Stadtſchulen regelnden 
bisherigen Beſtimmungen, ſoweit letztere nicht geſetzliche Kraft 
beſitzen. 

Bei der Entlaſſungsprüfung der Seminariſten und den Prü— 
fungen nicht im Seminar gebildeter Volksſchullehrer ſoll ſofort 
nach den neuen Vorſchriften verfahren werden, ausgenommen je— 
doch bei Beurtheilung der Leiſtungen der Examinanden. In dieſer 
Beziehung iſt ſo lange ein milderer Maßſtab anzulegen, bis den 
Kandidaten eine völlig ausreichende Gelegenheit geboten ſein 
wird, die gegenwärtig geforderten Kenntniſſe und Fertigkeiten 
zu erlangen. 

Diejenigen Lehrer, welche ſich nur proviſoriſch in einem Amte 
befinden, zu deſſen Wahrnehmung von jetzt an eine höhere, als 
die bisher von ihnen nachgewieſene Befähigung gefordert wird, 
verbleiben in dem ihnen vorläufig übertragenen Amte, jedoch iſt 
deſſen definitive Verleihung von Ablegung der erforderlichen Prü— 
fung, zu welcher ihnen drei volle Jahre Friſt gelaſſen wird, ab— 


hängig zu machen. 


Die definitiv angeſtellten Lehrer behalten ihre bisherige Be— 
rechtigung in vollem Umfange, ſie können daher auch innerhalb 
der Grenzen derſelben aſcendiren oder ein anderes gleichartiges 
Amt übernehmen, ohne daß von ihnen die Ablegung einer neuen 
Prüfung zu fordern iſt. 

Alle Voklsſchullehrer bleiben zur Anſtellung als Elementar— 
lehrer an ſolchen Schulen, welche geringere Ziele als die Mittel- 
ſchule, aber höhere, als die Volksſchüle verfolgen, nach wie vor 
nach Maßgabe ihrer Zeugniſſe berechtigt. 

Volksſchullehrer, welche in der Prüfung das Prädikat „gut“ 


wu 


oder ſehr „gut“ erhalten und die definitive Anſtellungsfähigkeit 
vor dem 31. Dezember 1872 erlangt haben, ſind zur Ertheilung 
des Unterrichtes in den Unterklaſſen der Mittelſchulen befugt. 


Es bleibt dem Provinzial⸗Schulkollegium überlaſſen, auß 


anderen, bereits definitiv angeſtellten Lehrern auf Grund vor⸗ 
züglicher Leiſtungen im Schuldienſte dieſelbe Berechtigung zu 
verleihen. 

Die Prüfungen der Hauptlehrer an den Berliner Gemeinde⸗ 
ſchulen und die fremdſprachliche Prüfung am Königlichen Semi⸗ 
nar für Stadtſchulen ſind bis auf weiteres in der bisherigen 
Weiſe abzuhalten. 

Berlin, den 15. Oktober 1872. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


Falk. 


a. 


Brüfungs-Ordnungfür Volksſchullehrer, Leh 
rer an Mittelſchulen und Rektoren. 


I, Prüfungen der Volksſchullehrer. 

§ 1. Nach vollendetem Kurſus werden die Seminariſten ei⸗ 

ner Entlaſſungsprüfung unterworfen, auf Grund deren ſie die 

Qualifikation zur proviſoriſchen Verwaltung eines Schulamts 
erhalten. 

FK 2. Zu dieſer Prüfung werden auch nicht im Seminar ge: 

bildete Lehramts-Kandidaten zugelaſſen, welche das zwanzigſte 

Lebensjahr zurückgelegt und durch Zeugniſſe ihre ſittliche Unbe⸗ 


ſcholtenheit und ihre körperliche Befähigung zur Verwaltung eines 


Lehramtes nachgewieſen haben. 

§ 3. Dieſe Lehramts-Kandidaten haben ſich bis ſpäteſtens 
drei Wochen vor dem Prüfungstermine, die durch das Regierungs⸗ 
Amtsblatt bekannt gemacht wird, unter Einreichung der nachſtehend 
verzeichneten Zeugniſſe bei dem Provinzial-Schulkollegium zu 
melden. Die betreffenden Zeugniſſe ſind: 1) das Taufzeugniß 
(Geburtsſchein), 2) das Zeugniß eines zur Führung eines Dienſt⸗ 
ſiegels berechtigten Arztes über normalen Geſundheitszuſtand, 
3) ein amtliches Zeugniß über das ſittliche Verhalten des Kandi⸗ 
daten. Außderdem hat Kandidat einen ſelbſtgefertigten Lebens⸗ 
lauf beizufügen. 
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§ 4. Die Prüfungs: Kommiffion beſteht aus dem Kommiſ—⸗ 
ſarius des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums als Vor— 
ſitzendem, einem Kommiſſarius derjenigen Regierung, in deren 
Bezirke das Seminar liegt, dem Direktor und ſämmtlichen 
ordentlichen Lehrern des Seminars. 

Die Kreisſchul-Inſpektoren des Regierungsbezirkes können 
der Prüfung beiwohnen. Der Königliche Kommiſſarius iſt befugt, 
auch anderen Perſonen den Zutritt zu geſtatten. 

§ 5. Die nicht im Seminar gebildeten Lehramts-Kandidaten 
haben ſelbſtgefertigte Probezeichnungen und Probeſchriften bei— 
zubringen, die Seminariſten die Schreib- und Zeichenhefte des 
letzten Jahres vorzulegen. 

§ 6. Die ſchriftlichen Arbeiten beſtehen in: 1) einem deut⸗ 
ſchen Aufſatze über ein Thema aus der Unterrichts und Erziehungs- 
lehre oder aus dem Gebiete des Unterrichtes in der deutſchen 
Sprache und der Literatur, 2) einer Ausarbeitung aus dem Ge— 
biete des Religionsunterrichtes, 3) der ausgeführten Löſung von 
drei Aufgaben aus der Geometrie und Arithmetik, und 4), 5), 6) 
der Beantwortung von drei Fragen, von denen je eine aus der 
Geſchichte, der Naturkunde und der Geographie geſtellt wird, 
7) für diejenigen, welche am Unterrichte im Orgelſpiele theilnah⸗ 
men, der Bearbeitung eines Chorals. Für die fakultativen Fächer 
treten hinzu: die Ueberſetzung eines zuſammenhängenden Stückes 
aus dem deutſchen in die fremde Sprache, und aus dieſer Sprache 
in's Deutſche. 

§ 7. Für die erſte Arbeit find vier, für die anderen je zwei 
Stunden zu laſſen. 

§ 8. Die Themata werden auf Vorſchlag des Seminarlehrer⸗ 
Kollegiums von dem Kommiſſarius des Provinzial-⸗Schulkollegiums 
beſtimmt, die Arbeiten in Klauſur unter Aufſicht eines Seminar: 
lehrers gemacht. 

§ 9. Die praktiſche Prüfung beſteht in der Ablegung einer 
Lehrprobe in einem der obligatoriſchen Lehrgegenſtände über ein 
dem Examinanden zwei Tage vorher gegebenes Thema, zu welcher 
eine ausgeführte ſchriftliche Dispoſition beizubringen iſt. 

Wer in einem fakultativen Gegenſtande geprüft ſein will, 
hat, ſoweit es thunlich iſt, auch in dieſem eine Lehrprobe abzulegen. 

§ 10. Die mündliche Prüfung verbreitet ſich über ſämmtliche 
Lehrgegenſtände des Seminarunterrichts, innerhalb der durch den 
Lehrplan der Anſtalt beſtimmten Grenzen, doch iſt der Kommiſ— 


— . 


ſarius des Provinzial⸗Schulkollegiums berechtigt, einzelne Gegen⸗ 
ſtände von der Prüfung auszuſchließen, wenn deren Behandlung 


auf das Ergebniß der Prüfung nicht mehr von Einfluß ſein kann. 


Formale Forderung iſt, daß der Examinand ſich über die ihm 
vorgelegten Fragen in zuſammenhängender Rede klar und be⸗ 
ſtimmt auszudrücken vermöge. 

Auf Grund ſehr guter ſchriftlicher Arbeiten kann die Kommii⸗ 
ſion einen Examinanden von der mündlichen Prüfung in einzelnen 
Gegenſtänden oder überhaupt dispenſiren. 


§ 11. Bei Prüfung jüdiſcher Kandidaten bildet die Religion 


keinen Prüfungsgegenſtand. 

§ 12. Die mündliche Prüfung iſt vor der geſammten Kom⸗ 
miſſion abzulegen. 

§ 13. Ueber die Ergebniſſe der Prüfung in den einzelnen 
Gegenſtänden wird ein Protokoll geführt. Die Leiſtungen jedes 
Kandidaten in den einzelnen Fächern werden nach den Prädikaten 
„ſehr gut, genügend, nicht genügend“, beurtheilt. 

Nach dem Geſammtreſultat der Prüfung iſt zu entſcheiden, 
ob dem Examinanden die Qualifikation zu ertheilen oder zu ver⸗ 
ſagen ſei. 

Das Letztere geſchieht, wenn er in Religion oder Deutſch 
oder im Rechnen oder in mehr als drei der andern Gegenſtände 
(Pädagogik, Singen, Zeichnen, Schreiben, Geſchichte, Geographie, 
Naturkunde, Geometrie) nicht genügt hat. 

§ 14. Auf Grund der beſtandenen Prüfung erhalten die 
Examinanden ein Zeugniß, welches nur den Namen, ſowie die 
Perſonalien des Kandidaten, die Art ſeiner Vorbildung (ob im 
Seminar gebildet oder nicht), eine Angabe über Fleiß und Füh⸗ 
rung, die Urtheile über die ſchriftlichen Arbeiten und die Leiſtun⸗ 


gen des Examinanden in den einzelnen Lehrgegenſtänden, ſowie 


über die abgelegte Lehrprobe enthält. In ein Geſammtprädikat 
werden die Cenſuren nicht gefaßt. In dem Zeugniſſe iſt auch die 
Befähigung auszuſprechen, welche ſich der Kandidat im Orgel⸗ 
ſpiel oder in einer der fremden Sprachen erworben hat. 


§ 15. Die Aufſichtsbehörde fügt dem Zeugniß ſodann die 
Beſcheinigung der Qualifikation des Kandidaten für die proviſo⸗ 


riſche Verwaltung eines Elementarſchulamtes bei. 

§ 16. Früheſtens zwei, ſpäteſtens fünf Jahre nach der erſten 
Prüfung haben die Volksſchullehrer an einem Seminar desjenigen 
Regierungsbezirkes, in dem ſie angeſtellt ſind, in einer zweiten 


— 
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Prüfung die Qualifikation für die definitive Anſtellung zu erwerben. 

§ 17. Die Prüfungskommiſſion iſt wie bei der erſten Prü⸗ 
fung zuſammengeſetzt. Auch im Uebrigen kommen die Beſtim⸗ 
mungen des § 4. hier zur Anwendung. 

S 18. Der Termin zu dieſer Prüfung wird durch das Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblatt bekannt gemacht. 

§ 19. Die Meldung zu dieſer Prüfung iſt ſpäteſtens vier 
Wochen vor dem angeſetzten Termine bei dem Provinzial-Schul⸗ 
kollegium durch den Kreisſchulinſpektor einzureichen. Derſelben 
iſt beizufügen: 1) ein Zeugniß des Lokalſchulinſpektors, 2) eine 
von dem Examinanden ſelbſtändig gefertigte Ausarbeitung über 
ein von ihm ſelbſt gewähltes Thema, mit der Verſicherung, daß 
er keine andern, als die von ihm angegebenen Quellen dazu be⸗ 
nutzt habe, 3) eine von ihm ſelbſt gefertigte Zeichnung, und 4) 
eine Probeſchrift, beide unter derſelben Verſicherung. 

§ 20. Das Provinzial⸗Schulkollegium entſcheidet auf Grund 
der eingereichten Zeugniſſe über die Zulaſſung zur Prüfung und 
überweiſt diejenigen Examinanden, deren Meldung angenommen 
worden iſt, dem betreffenden Seminar. 

§ 2. Es ſteht dem Examinanden frei, bei ſeiner Meldung 
eine Prüfung in den fakultativen Lehrgegenſtänden des Seminar⸗ 
unterrichtes oder in denjenigen Fächern zu beantragen, in denen 
er eine Steigerung der bei der erſten Prüfung erhaltenen Prädi⸗ 
kate zu erlangen wünſcht. 

§ 22. Die ſchriftliche Prüfung beſteht in 145 Anfertigung 
eines Aufſatzes über ein Thema aus der Schulpraxis und je 
einer Arbeit aus dem Gebiete des Religionsunterrichtes und 
eines andern Lehrgegenſtandes in ſchulmäßiger Behandlung. 
Jüdiſche Kandidaten haben zwei Arbeiten der letzteren Art anzu⸗ 
fertigen. Die Aufgaben werden auf Vorſchlag des Seminarlehrer— 
Kollegiums von dem Kommiſſarius des Provinzial-Schulkollegiums 
beſtimmt. Die Arbeiten ſind in Klauſur unter Inſpektion eines 
Mitgliedes der Prüfungskommiſſion anzufertigen. Die praktiſche 
Prüfung beſteht in einer Lehrprobe über einen Gegenſtand des 
Volksunterrichtes, zu welcher die Aufgabe am Tage vorher be— 
ſtimmt iſt. 

Die mündliche Prüfung verbreitet ſich über die Geſchichte des 
Unterrichtes, die Unterrichtslehre, die Schulpraxis und über die 
Methodik der einzelnen Lehrgegenſtände. 

Nach dem Ermeſſen der Kommiſſion kann bei jedem Exami⸗ 
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nanden auf das poſitive Wiſſen eingegangen werden. Die Prü⸗ ar 


fung wird kollegialiſch abgenommen. 


823. Die Leiſtungen der Examinanden in den elke 15 


Gegenſtänden werden nach den Prädikaten: „ſehr gut, gut, 
genügend, nicht genügend,“ beurtheilt. 

Einem Examinanden, deſſen Lehrprobe nicht genügte, iſt die 
Qualifikation unbedingt zu verſagen; übrigens gelten für die 
Entſcheidung über das Geſammtreſultat dieſelben Grundſätze, wie 
bei der erſten Prüfung. 


§ 24. Auf Grund der beſtandenen Prüfung erhalten die | 


Examinanden ein Zeugniß, aus welchen das Reſultat der Prüfung 


in den einzelnen Fächern hervorgeht. Die Aufſichtsbehörde fügt 


demſelben die Beſcheinigung hinzu, daß der Examinand zur defi⸗ 
nitiven Anſtellung befähigt ſei. 


§ 25. Examinanden, welche in der von ihnen beantragten 


beſonderen Prüfung keine höhere Cenſur als in der erſten Prü⸗ 
fung erlangt haben, darf aus dieſem Grunde, wenn ſie im Ue⸗ 
brigen beſtanden haben, das Zeugniß und die Beſcheinigung 
ihrer Befähigung zur definitiven Anſtellung nicht verſagt werden. 

§ 26. Solchen Examinanden, welche in der erſten Prüfung 


bei guten Leiſtungen in Religion, Rechnen und Deutſch, außerdem 


noch in den Realien oder in einer der fremden Sprachen das 


Prädikat „gut beſtanden“ erlangt oder in der zweiten Prü⸗ 


fung ſich daſſelbe nachträglich erworben haben und in allen Thei⸗ 
len der letzteren „gut“ beſtanden ſind, kann die Befähigung zum 
Unterrichte in den Unterklaſſen von Mittelſchulen oder höheren 
Töchterſchulen verliehen werden. Dieſes Zeugniß befähigt ſie 
indeß nicht zum Unterrichte in den Oberklaſſen dieſer Schulen; 


vielmehr muß die Qualifikation dazu in der Prüfung für Lehrer 


an Mittelſchulen beſonders erworben werden. 


II. Prüfungen der Lehrer an Mittelſchulen. 


§ 1. Die Berechtigung zur Anſtellung als Lehrer an den 
Oberklaſſen der Mittelſchulen und höheren Töcherſchulen wird 
durch Ablegung der Prüfung für Lehrer an Mittelſchulen erworben. 
§ 2. Zu dieſer Prüfung werden zugelaſſen: Geiſtliche, Kan⸗ 
didaten der Theologie oder der Philologie und ſolche Volksſchul⸗ 


lehrer, welche ihre zweite Prüfung beſtanden haben und ſich 
über bisherige e Amtsführung hans ner 


mögen. 


NE 


§ 3. Das Schulkollegium jeder Provinz ſetzt jährlich zwei 
Termine für die Prüfung an und veröffentlicht dieſelben durch 
das Amtsblatt. 8 

§ 4. Die wiſſenſchaftlich gebildeten noch nicht als Lehrer 
fungirenden Kandidaten melden ſich unmittelbar, die im Amte 
ſtehenden Lehrer durch ihre Kreisſchulinſpektoren, bei den Provin— 
zial⸗Schulkollegien. 

Der Meldung find beizufügen: 1) ein ſelbſtgefertigter Lebens- 
lauf, auf deſſen Titelblatte der vollſtändige Name, der Geburtsort, 
das Alter, die Konfeſſion und das augenblickliche Amtsverhältniß 
des Kandidaten angegeben iſt; 2) die Zeugniſſe über die bisher 
empfangene Schul- oder Univerſitätsbildung und über die bisher 
abgelegten, theologiſchen, philologiſchen oder Seminarprüfungen; 
3) ein Zeugniß des zuſtändigen Vorgeſetzten über die bisherige 
Thätigkeit des Examinanden im öffentlichen Schuldienſte. Die— 
jenigen, welche noch kein öffentliches Amt bekleiden, haben außer— 
dem einzureichen: 4) ein amtliches Führungsatteſt und 5) ein 
von einem zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte 
ausgeſtelltes Atteſt über normalen Geſundheitszuſtand. 

§ 5. Es wird für Abhaltung der Prüfung in jeder Provinz 
an dem Sitze des Provinzial-Schulkollegiums eine beſondere 
Kommiſſion gebildet. 

Dieſelbe beſteht aus dem Kommiſſarius des Brovinzial-Schul- 
kollegiums als Vorſitzendem, aus zwei vom Oberpräſidenten er— 
nannten Regierungsſchulräthen, einem Seminardirektor, einem 
Seminar- und einem Gymnaſial- oder Realſchullehrer, welche 
ebenfalls von dem Oberpräſidenten ernannt werden. 

§ 6. Das Provinzial-Schulkollegium ſtellt jedem Examinan⸗ 
den unmittelbar nach ſeiner Meldung eine Aufgabe aus dem 
Gebiete der Pädagogik, welche er binnen ſechs Wochen in wiſſen— 
ſchaftlich begründeter Form zu löſen und mit der Verſicherung, 
keine anderen als die von ihm angegebenen Hülfsmittel benutzt 
zu haben, einzureichen hat. 

§ 7. Die Prüfung iſt eine theoretiſche — ſchriftliche und 
mündliche — und eine praktiſche. t 

8 8. In der ſchriftlichen Prüfung hat Examinand einen 
Aufſatz über ein pädagogiſches Thema, eine Ueberſetzung aus 
dem Deutſchen in diejenige fremde Sprache, in welcher er die 
Qualifikation zu erlangen wünſcht, und aus derſelben ins Deutſche, 
ſowie eine Arbeit entweder aus dem Gebiete des Malie nee 


richtes oder der Geſchichte, oder der Mathematik oder der natur- 
kunde zu fertigen. x 
Zwiſchen dieſen Gegenſtänden ſteht dem Erxaminanden die 
Wahl frei; jüdiſche Kandidaten konnen dieſelbe jedoch nicht auf 
das Gebiet des Religionsunterrichtes lenken. Sämmtliche Arbeiten 
werden in Klauſur und unter Aufſicht gefertigt, bei Ueberſetzungen 
in eine fremde Sprache iſt der Gebrauch des Lexikons geſtattet. 
Die Themata werden auf Vorſchlag der Examinatoren von 
dem Kommiſſarius des Provinzial-Schulkollegiums beſtimmt. 
Zu jeder Arbeit ſind dem Examinanden 4 Stunden Zeit zu laſſen. 
§ 9. Die praktiſche Prüfung beſteht in der Ablegung zweier 
Lehrproben in verſchiedenen Gegenſtänden, welche thunlichſt in 
einer Mittelſchule abgehalten werden, und zu denen die Aufgaben 
am Tage vorher gegeben worden ſind. | 
Examinand hat eine ſchriftlich ausgearbeitete Dispofition 
einzureichen. 

FS 10. Die mündliche Prüfung, welche vor der geſammten 
Kommiſſion abgehalten wird, verbreitet ſich über alle obligato⸗ 
riſchen Lehrgegenſtände des Seminarunterrichtes mit Ausnahme 
der Muſik, des Zeichnens, des Schreibens und des Turnens. 

Jeder Kandidat hat nachzuweiſen, daß er in dieſen Fächern 


die durch den Normallehrplan für das Seminar beſtimmten 


Kenntniſſe gewonnen habe; doch kann ihm die Prüfung in dieſen 
auf Grund der Zeugniſſe über früher abgelegte Prüfungen 
erlaſſen werden. 


§ 11. Ferner hat der Kandidat in der Pädagogik folgenden 5 


Anforderungen zu genügen: 

Ueberſichtliche Bekanntſchaft mit der Geſchichte der Erziehung 
und des Unterrichtes, beſonders ſeit der Reformation, eingehendere 
Kenntniß von dem Leben und den Hauptſchriften eines der bedeu⸗ 
tendſten Pädagogen aus der Zeit von 1500 ab; Einſicht in den 
Zuſammenhang der Erziehungs- und Unterrichtslehre und in 
deren Begründung durch Pſychologie und Ethik. 

§ 12. Der Kandidat hat endlich — nach ſeiner Wahl — 
entweder a. in Religion und Deutſch oder b. in Religion und 
Geſchichte —, ein jüdiſcher Kandidat in Deutſch und Geſchichte —, 


oder c. in den mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Gegenſtänden, i 
oder d. in zwei fremden Sprachen folgende Bedingungen zu erfüllen?: 
1) In Religion: Bekanntſchaft mit der heiligen Geſchichte 5 


alten und neuen Teſtaments im Zuſammenhange und mit den 5 x 


2 
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Hanptthatſachen der Kirchengeſchichte; Einſicht in das Syſtem 
der chriſtlichen Lehre, in die Bedeutung der wichtigſten Unter— 
ſcheidungslehren und in die Methode des Religionsunterrichtes. 

2) Im Deutſchen: Syſtematiſche Kenntniß der deutſchen Gram— 
matik, ſowie überſichtliche Bekanntſchaft mit der deutſchen Litera⸗ 
turgeſchichte, eingehendere Kenntniß einiger Hauptwerke der deut— 


ſchen Dichtung, vorzüglich der klaſſiſchen Periode der Neuzeit, 


und des Lebens der hervorragendſten deutſchen Dichter und Volks— 
ſchriftſteller und Einſicht in die Methode des Gegenſtandes. 

3) In der Geſchichte: Bekanntſchaft mit der allgemeinen, 
genauere Bekanntſchaft mit der vaterländiſchen Geſchichte, Einſicht 
in die Methode des Gegenſtandes und Bekanntſchaft mit populären 
Muſterdarſtellungen. 

4) In der Geographie: Kenntniß der phyſikaliſchen und 
mathematiſchen Geographie. Eingehendere Kenntniß der phyſiſchen 
und politiſchen Geographie der einzelnen Erdtheile. Vertrautheit 
mit den Lehrmitteln für den geographiſchen Unterricht; nament- 
lich den vorzüglichſten Atlanten, Wandkarten, Globen und Tels- 
lurien und Einſicht in die Methode des Gegenſtandes. 

5) In der Naturbeſchreibung: Ueberſichtliche Syſtematik der 
drei Reiche. Das Wichtigſte über den Bau und die Bildung der 
Erdrinde; außerdem einige Bekanntſchaft mit den zweckmäßigſten 
Hülfsmitteln für den Unterricht: Abbildungen, Nachbildungen, 
im Handel erſchienenen ſyſtematiſchen Zuſammenſtellungen von 
Mineralien, Herbarien ꝛc., ebenſo eine überſichtliche Kenntniß von 
der modernen populären Literatur des Gegenſtandes und Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Grundſätzen der Methode. 

6) In der Phyſik, der organiſchen und unorganiſchen Chemie: 
Ueberſichtliche Kenntniß des ganzen Gebietes dieſer Disziplinen, 
insbeſondere die Befähigung, die Naturerſcheinungen und die 
wichtigſten Maſchinen zu erklären und auf die phyſikaliſchen Ge⸗ 
ſetze zurückzuführen, eine allgemeine Kenntniß der chemiſchen 
Elemente und ihrer Verbindungen und deren Anwendung im 
menſchlichen Haushalte, ſowie der chemiſchen Technologie. Be— 
kanntſchaft mit der Einrichtung und dem Gebrauche der im Unter: 
richte vorkommenden phyſikaliſchen Inſtrumente und 7 den 
Grundſätzen der Methode. 

- 7) In der Arithmetik: Die Lehre von den Aatgegergef etzten 
Größen. Rechnung mit Potenzen. Quadrat⸗ und Kubikwu rzeln. 


Gleichungen des erſten und zweiten Grades mit einer 1 mehre⸗ 


ren Unbekannten. Arithmetiſche und geometriſche Progreſſonen. 5 


zogarıibnten. Methodik. 


8) In der Geometrie: Kenntniß der Planimetri, der Stere „ 


ometrie und der Trigonometrie. 

9) In den fremden Sprachen: a. im Lateiniſchen: Die Sähig- 
keit, einen Abſchnitt aus Cäſar und aus Ovids Metamorphoſen 
geläufig und korrekt zu überſetzen und auszulegen; Kenntniß der 
Formenlehre, der Hauptregeln der Syntax und der Proſodie. 

b. im Franzöſiſchen, beziehungsweiſe im Engliſchen: Kenntniß 


der Formenlehre und der Syntax und die Fertigkeit, einen proſa⸗ 


iſchen Abſchnitt aus dem Deutſchen in's Franzöſiſche beziehungs⸗ 
weiſe Engliſche vom Blatte richtig zu überſetzen. Allgemeine 
Kenntniß der Geſchichte der franzöſiſchen, beziehungsweiſe engliſchen 
National: Literatur, der Lebensgeſchichte und der Haie der 
bedeutendſten Dichter. 

§ 13. Die Ergebniſſe der Prüfung in den einzelnen Gegen⸗ 
ſtänden werden unter Anwendung der Prädikate „ſehr gut, 
gut, genügend, nicht genügend“ beurtheilt. Als nicht 
beſtanden iſt anzuſehen, wer die in § 10. geforderte allgemeine 
Bildung nicht nachzuweiſen vermag, ſowie derjenige, deſſen Leiſt⸗ 
ungen in den von ihm beſonders gewählten Gegenſtänden nicht 
genügt haben. 


§ 14. Auf Grund der beſtandenen Prüfung erhält der : 


Examinand ein Zeugniß über feine Befähigung als Lehrer an 
Mittelſchulen und höheren Töchterſchulen. In demſelben wird 
das Ergebniß in den einzelnen Prüfungsgegenſtänden angegeben. 

§ 15. Bis auf weiteres hat jeder Examinand eine Gebühr 
von vier Thalern vor dem Eintritte in die Prüfung zu erlegen. 


III. Prüfungen der Rektoren. 


§ 1. Die Berechtigung zur Anſtellung als Seminardirektor, 5 


als Seminarlehrer, als Vorſteher von öffentlichen Präparanden⸗ 


anſtalten, als Rektor von Mittelſchulen oder höheren Töchter⸗ 
ſchulen und zur Uebernahme der Leitung von Privatſchulen, 
welche den Charakter von Mittelſchulen oder von höheren Töchter⸗ 
ſchulen haben, wird durch Ablegung der Rektoratsprüfung er⸗ 
worben. Die Verpflichtung zur Ablegung dieſer Prüfung bezieht 


ſich nicht auf die techniſchen, die Muſik und die Hülfslehrer am 


Seminar; auch können ausnahmsweiſe ſolche Geiſtliche und Lehrer 


bei ihrer Berufung in den Seminardienſt von derſelben entbunden 


ea 


werden, welche die Prüfung für das höhere Lehramt beitanden oder 
in mehrjährigem Schuldienſte ihre Tüchtigkeit nachgewieſen haben. 

§ 2. Zur Rektoratsprüfung werden zugelaſſen 1) Geiſtliche, 
Lehrer, Kandidaten der Theologie oder der Philologie, welche 
das Examen als Lehrer an Mittelſchulen oder dasjenige für das 
höhere Lehramt beſtanden haben und wenigſtens drei Jahre im 
öffentlichen Schuldienſte thätig geweſen ſind: 2) Geiſtliche, Lehrer, 
Kandidaten der Theologie oder der Philologie, welche in eines der 
im §1 bezeichneten Aemter berufen und auf Grund anderweitig 
nachgewieſener Tüchtigkeit mit Genehmigung des Provinzial- 
Schulkollegiums von der vorgängigen Prüfung für Mittelſchulen 
entbunden worden ſind; 3) Geiſtliche, Lehrer, Kandidaten der 
Theologie oder der Philologie, welche zur Leitung einer Schule 
berufen worden ſind, die geringere Ziele als die Mittelſchule ver— 
folgt, aber herkömmlich von einem Rektor geleitet wird, ſowie 
Vorſteher von Privatſchulen, welche den Charakter von Volks- 
ſchulen haben. 

§ 3. Die Rektoratsprüfung wird an dem Sitze des Pro— 
vinzial⸗Schulkollegiums jeder Provinz im Anſchluſſe an die Prü— 
fung für Lehrer an Mittelſchulen von der für dieſe gebildeten 
Kommiſſion zweimal im Jahre abgehalten. Die Termine werden 
durch das Amtsblatt bekannt gemacht. 

Ein Kommiſſarius der Behörde, welche den Examinanden 
berufen hat, iſt befugt der Prüfung beizuwohnen. 

§ 4. Der Meldung zu der Prüfung find Lebenslauf und 
Zeugniſſe in derſelben Weiſe wie bei der Meldung zu der Prü— 
fung für Mittelſchullehrer beizufügen. 

§ 5. Jeder Examinand hat eine wiſſenſchaftliche Arbeit 
aus dem Gebiete der Unterrichts- und Erziehungslehre oder 
aus der Schulpraxis binnen einer Friſt von acht Wochen mit 
der Verſich erung einzureichen, daß er keine andern als die von 
ihm angegebenen Hülfsmittel benutzt habe. 

Das Thema wird von dem Provinzial-Schulkollegium dem 
Kandidaten gegeben. 

§ 6. Diejenigen Examinanden, welche die Qualifikation als 
Lehrer noch nicht gewonnen haben ($ 2 al 2. 3.) legen eine 
Lehrprobe über ein ſelbſtgewähltes Thema aus dem Gebiete des 
Unterrichtes derjenigen Schule ab, zu deren Leitung ſie berufen 
find. Die mündliche Prüfung wird vor der geſammten Kommiſ— 
ſion abgelegt. 


Sie verbreitet ſich über die Geſchichte der Pädagogik, über © 


das ganze Gebiet der Erziehungs- und Unterrichtslehre in ihrem 
Zuſammenhange mit der Pſychologie, vorzüglich aber über ſpezielle 


Methodik, über Schulpraxis, über Lehrmitttel, Volks⸗ und Ju⸗ 
gendſchriſten. 
Bei denjenigen Examinanden, welche die Prüfung für Lehrer 


an Mittelſchulen nicht gemacht haben, kann die Prüfung ſich auch 8 


auf die poſitiven Kenntniſſe innerhalb der durch den Lehrplan 


der Anſtalt, zu deren Leitung Examinand berufen iſt, beſtimmten 
Grenzen erſtrecken, bei Juden jedoch nicht auf die Religion. 
§ 7. Auf Grund der beſtandenen Prüfung erhält der Exa⸗ 


minand ein Zeugniß, welches ſeine Befähigung zur Anſtellung 


als Rektor von Mittelſchulen oder höheren Töchterſchulen, ſowie 
als Vorſteher öffentlicher Präparandenanſtalten u. ſ. w. ansſpricht. 
Diejenigen, welche nur die Qualifikation für die Uebernahme 
eines beſtimmten Amtes nachgeſucht und erworben haben, erhalten 
im Zeugniß die Beſcheinigung über dieſelbe. 

§ 8. Bis auf weiteres hat jeder Examinand eine Gebühr 
von vier Thalern vor dem Eintritte in die Prüfung zu entrichten. 

Berlin, den 15. Oktober 1872. 

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medicinal-Angelegenheiten. 
Falk. 
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24. Circular⸗Verfügung an ſämmtliche Königl. Pro- 


vinzial⸗Schulkollegien, Regierungen und Konſiſtorien 


der Provinz Hannover, die Aufnahme-Prüfung an 
den Königl. Schullehrer-Seminarien betreffend, 
vom 15. Oktober 1872. 


Die im Anſchluſſe (Anl. a.) beigefügten Vorſchriften über 
die Aufnahme⸗Prüfung an den Königlichen Schullehrer-Seminarien 
treten an Stelle der Erlaſſe vom 2. Oktober 1854, vom 19. No⸗ 


vember 1859 und vom 16. Februar 1861 und deren Ergänzungen, 
welche insgeſammt hierdurch aufgehoben werden. 


Durch § 3. der neuen Vorſchriften iſt die Prüfung dem Reſ⸗ 
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fort der Königlichen Provinzial-Schul-Kollegien überwieſen und 
einem Kommiſſar dieſer Behörde der Vorſitz in der Prüfungskom⸗ 


miſſion übertragen. Da eine Beſchränkung in der Auswahl dieſer 


Kommiſſarien nicht beabſichtigt iſt, ſo kann insbeſondere auch ein 
Schulrath derjenigen Regierung, in deren Bezirk das Seminar 
liegt, oder der Direktor des Seminars ſelbſt mit der Leitung der 
Prüfung beauftragt werden. 

Die Beſtimmungen der Prüfungs-Vorſchriften über die von 
den Aſpiranten beizubringenden Zeugniſſe ſowie diejenigen über 
Einrichtung und Gang der Prüfung ſind alsbald in Anwendung 
zu bringen. Dagegen ſollen die Anforderungen an die Aſpiranten 
nicht ſogleich mit aller Strenge erhoben werden, vielmehr iſt in 
dieſer Beziehung der Uebergang zu der Anwendung der neuen 
Vorſchriften ſo zu nehmen, daß die Arbeit der Seminare nirgends 
unterbrochen und ihre Frequenz nicht vermindert werde. 

Damit das vorgeſchriebene Ziel baldigſt erreicht werde, iſt 
der Präparandenbildung überall eine erhöhte Thätigkeit zuzu⸗ 
wenden, andererſeits aber auch zu verhüten, daß die Vorbereitung 
der etwaigen Neugeſtaltung ſtörend in die bisherigen Einrichtungen 
eingreife. 

Es ſind demnach ſowohl diejenigen Präparandenanſtalten, 
welche zur Zeit beſtehen, als auch diejenigen Lehrer, welche ſich 
zur Errichtung neuer Präparanden-Anſtalten vereinigen, ſofern 
ſie die erforderliche Befähigung nachweiſen, nach Möglichkeit zu 
fördern. 

Ebenſo ſind diejenigen Lehrer, welche auf Grund der bishe— 
rigen Vorſchriften zu Präparandenanſtalten ernannt worden ſind 
und ſich als ſolche bewährt haben, in ihren Funktionen zu belaſſen. 
Die Bewilligung von Remunerationen für Präparandenbildner 
oder Lehrer an privaten Präparandenanſtalten, ſowie von Unter⸗ 
ſtützungen für die Präparanden iſt indeß davon abhängig zu 
machen, daß ſich die betreffenden Anſtalten beziehungsweiſe Lehrer 
der Inſpektion des vom Königlichen Provinzial⸗Schulkollegium 
ihnen bezeichneten Seminardirektors unterwerfen und nach einem 
von dieſer Behörde genehmigten Plane arbeiten. Der Regel nach 
wird die Inſpektion dem Direktor des nächſtliegenden Seminars 
zu übertragen ſein. | 

Die Anſtalten ſind, wenn irgend thunlich, mit auffteigenden 


Klaſſen einzurichten. Es iſt Sorge zu tragen, daß ſich dieſelben 


nicht auf eine äußerliche Herbeiſchaffung und Aneignung des bei 


RR 


der Aufnahmeprüfung geforderten Wiſſensſtoffes beſchränken. ER“ 
Unbefähigte Schüler, deren Aufnahme ins Seminar nicht zu er⸗ f 
hoffen iſt, ſind frühzeitig zu entlaſſen. . 

Zum Helferdienſte in der Schule ſollen die Präparanden nur 
im mäßigſten Umfange herangezogen werden. 

Auch iſt anzuſtreben, daß dieſelben ihre Bildungszeit ununter⸗ 
brochen zu Ende führen und nicht veranlaßt werden, erledigte 
Schulſtellen interimiſtiſch zu verſehen. 

Die Lehrpläne für die einzelnen Präparandenanſtalten ſind 
unter Genehmigung des Königlichen Provinzial-⸗Schulkollegiums 
und unter Innehaltung der durch die Prüfungsvorſchriften für 
die einzelnen Lehrgegenſtände geſteckten Ziele je nach der Zahl 
ihrer Klaſſen und dem durchſchnittlichen Standpunkte ihrer Zög⸗ 
linge beim Eintritte in den Unterricht aufzuſtellen. g 


In den Lehrplan kann der fakultative Unterricht in einer 
fremden Sprache aufgenommen werden; dagegen iſt auf Pädagogik, 
Schulkunde oder Schulpraxis keine Rückſicht zu nehmen. i 

Indem ich erwarte, daß hiernach verfahren werde, will ich 
binnen 3 Monaten einem Berichte der Königlichen Provinzial⸗ 
Schulkollegien über den Stand des Präparandenweſens der ein⸗ 
zelnen Bezirke nebſt näheren Vorſchlägen über deſſen Hebung, 
insbeſondere auch durch Einrichtung von Präparandenanſtalten 
entgegenſehen. f 

Berlin, den 15. Oktober 1872. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 


Falk. 


8. 


Vorſchriften über die Aufnahmeprüfung an den 
Königlichen Schullehrer⸗Seminarien. 


F 1. An jedem Schullehrer-Seminar findet alljährlich einige 
Zeit vor dem Beginn des neuen Kurſus eine Aufnahmeprüfung 
ſtatt. Der Termin derſelben wird ſeitens des Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegiums durch das Regierungs-Amtsblatt bekannt gemacht. 

f § 2. Zu der Prüfung ſind alle Aſpiranten, welche den Nach⸗ 
weis ihrer Unbeſcholtenheit, ihrer Geſundheit und der für die 5 
Koſten des Aufenthaltes am Seminar ausreichenden Mittel führen 
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können und das vorſchriftsmäßige Alter erreicht haben, zugelaſſen, 
gleichviel ob ſie ihre Vorbildung in Volksſchulen, Mittelſchulen, 
Realſchulen, Gymnaſien, Präparanden-Anſtalten oder privatim 
empfangen haben. 

§ 3. Die Meldung geſchieht bis ſpäteſtens drei Wochen vor 
dem Prüfungstermin bei dem Seminardirektor, welcher die ein— 
gereichten Atteſte (vergl. § 4 zu prüfen und auf Grund der— 
ſelben, wenn die vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt ſind, die 
Zulaſſung zum Examen zu geſtatten hat. Ein Aſpirant, welcher 
die Prüfung bereits drei Mal ohne Erfolg abgelegt hat, iſt ab— 

zuweiſen. 
a § 4 Der Meldung find folgende Atteſte beizufügen: 

1) das Taufzeugniß (Geburtsſchein), 2) ein Impfſchein, ein 
Revakkinationsſchein und ein Geſundheitsatteſt, ausgeſtellt von 
einem zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte, 3) für 
diejenigen Aſpiranten, welche unmittelbar von einer anderen 
Lehranſtalt kommen, ein Führungsatteſt von dem Vorſtande der— 
ſelben, für die anderen ein amtliches Atteſt über ihre Unbeſcholten— 
heit, 4) die Erklärung des Vaters oder an deſſen Stelle des 
Nächſtverpflichteten, daß er die Mittel zum Unterhalte des Aſpi— 
ranten während der Dauer ſeines Seminarkurſus gewähren werde, 
mit der Beſcheinigung der Ortsbehörde, daß er über die dazu 
nöthigen Mittel verfüge. 

Der Aſpirant muß bei ſeinem Eintrttt in das Seminar das 
17. Lebensjahr vollendet und darf das 24. noch nicht überſchritten 
haben; doch kann die Zulaſſung eines älteren Aſpiranten vom 
Provinzial⸗Schulkollegium genehmigt werden, wenn ſie in Rückſicht 
auf ſeine Perſönlichkeit und ſeine bisherigen Lebensverhältniſſe 
unbedenklich iſt. 

§ 5. Die für die Aufnahme in das Seminar geeignet befun: 
denen Aſpiranten werden einer ärztlichen Unterſuchung durch den 
Anſtaltsarzt unterworfen, von deren Ergebniß die ſchließliche Ent— 
ſcheidung abhängt. 

§ 6. Die Prüfung wird von dem Seminarlehrerkollegium 
unter Vorſitz eines Kommiſſars des Provinzial-Schulkollegiums 
abgehalten. Den Kreis-Schulinſpektoren und den Präparanden⸗ 
bildnern des Bezirks iſt es geſtattet, derſelben beizuwohnen. 

3 § 7. Die Prüfung iſt eine ſchriftliche und eine mündliche. 
In der ſchriftlichen Prüfung hat der Examinand über ein aus 
ſeinem Anſchauungskreiſe gewähltes Thema eine kleine Ausarbeitung 


ee. 


zu fertigen und eine Anzahl von Fragen aus dem Gebiete der 8 
verſchiedenen Prüfungsgegenſtände zu beantworten. Die Aufgaben 


ſind ſo zu ſtellen, daß ihre Löſung ganz kurz gegeben werden kann 


und nicht mehr Zeit als zwei bis drei Minuten erfordert. Die 


Prüfungs⸗Kommiſſion iſt befugt, ſolche Prüflinge, deren Unreife 


ſich in den ſchriftlichen Arbeiten zweifellos herausgeſtellt, von 
der ferneren Prüfung auszuſchließen. Die mündliche Prüfung 
verbreitet ſich über ſämmtliche obligatoriſche Lehrgegenſtände 
des Seminarunterrichtes mit Ausſchluß der Schulkunde. Jeder 


Seminarlehrer prüft in den Gegenſtänden, in denen er im Semi⸗ 


nar unterrichtet. Die Prüfung iſt thunlichſt vor dem ganzen 
Kollegium abzuhalten. Im anderen Falle werden ſo viele Grup⸗ 
pen gebildet, als Examinatoren vorhanden ſind; jedoch muß jeder 
Examinand, über deſſen Reife unter den Prüfenden eine Verſchie⸗ 
denheit der Anſichten hervortritt, in denjenigen Gegenſtänden, in 
denen er zu ſchwach erſcheint, noch einmal vor dem ganzen Kollegio 
geprüft werden. 
§ 8. Bei der Beurtheilung find die Leiſtungen in 
1) Religion, 2) Sprache, 3) Rechnen und Raumlehre, 
4) Muſik, 5) Realien und Geſchichte 
je unter eine gemeinſame Hauptcenſur zu bringen. Aſpiranten, 
welche in einer dieſer Hauptcenſuren das Prädikat „ungenügend“ 
erhalten haben, ſind zurückzuweiſen, ſofern ſie ſich nicht in den 
übrigen Gegenſtänden derart unterrichtet erwieſen haben, daß eine 


Ergänzung ihrer Lücken in dem betreffenden Fache von ihnen er⸗ 


wartet werden darf. Wenn die unzureichenden Leiſtungen in der 


Muſik im Mangel an Gehör begründet ſind, ſo kann gleichwohl 


die Aufnahme ſtattfinden. Wegen ungenügender oder ganz man⸗ 


gelnder Vorbildung eines Aſpiranten im Orgelſpiele darf demſelben 
die Aufnahme nicht verweigert werden. 
§ 9. In der Aufnahmeprüfung haben die Eraminanden die 
nachſtehend bezeichneten Kenntniſſe und Fertigkeiten nachzuweiſen. 
a. in Religion: Die Evangeliſchen. | 
Bekanntſchaft mit der heiligen Geſchichte alten und neuen 


Teſtamentes, einſchließlich der zum Verſtändniſſe derſelben erfor⸗ 


* 
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derlichen Kenntniß des Schauplatzes derſelben. Der Aſpirant = 


muß befähigt jein, die bekannteſten bibliſchen Geſchichten frei, im 
Anſchluſſe an die Ausdrucksweiſe der Bibel zu erzählen und über 


den religiöſen und ſittlichen Inhalt derſelben Auskunft zu erthei⸗ 


len. Derſelbe muß ferner den dem Religions = Unterrichte im 
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Seminar zu Grunde liegenden Katechismus mit den Erklärungen 
nach Wort- und Sachinhalt beherrſchen, namentlich über die Be— 
deutung der einzelnen Worte Rechenſchaft geben können, auch zu 
den Geboten, den Glaubensartikeln und den Bitten des Vater⸗ 
unſers die wichtigſten Belegſtellen aus der heiligen Schrift, ſowie 
paſſende Liederverſe auswendig wiſſen und Beiſpiele aus der 
bibliſchen Geſchichte zu denſelben angeben können. Er muß über 
den Inhalt der einzelnen Bücher der heiligen Schrift eine allge— 
meine, über das 1. Buch Moſis, die Pſalmen, die vier Evangelien, 
die Apoſtelgeſchichte eine etwas genauere Auskunft zu ertheilen 
im Stande ſein. Er muß die Hauptſachen von der Reformationg- 
geſchichte wiſſen und etwa 2 geiſtliche Lieder inne haben, in den 
Inhalt derſelben eingeführt ſein, ſie mit guter Betonung und 
gutem Ausdruck vortragen, ſowie über ihre Verfaſſer Rechenſchaft 
geben können. 
Die Katholiſchen: 

Der Examinand ſoll im Stande ſein, die heiligen Thatſachen 
des alten und neuen Teſtaments im Anſchluſſe an die Faſſung 
eines guten Hiſtorienbuches mit ſinngemäßer Beton ung zu erzäh⸗ 
len; eine ſolche Kenntniß von dem Schauplatze beſitzen, wie ſie 
zum Verſtändniſſe des Einzelnen erforderlich iſt; im Auffinden 
der in der Erzählung enthaltenen Glaubenswahrheiten und 
Sittenlehren Uebung zeigen, Zahl, Eintheilung und Hauptinhalt 
der bibliſchen Schriften kennen. Er muß wortgetreue Kenntniß 
des größeren Diöceſan-Katechismus erlangt, Verſtändniß des 
Wort⸗ und Sachinhaltes und Uebung im Wiedergeben der ein: 
zelnen Gedanken mit anderen Worten und nach eigener Faſſung 
erlangt haben. Er ſoll zwanzig Liedertexte auswendig wiſſen, 
in den Inhalt derſelben eingeführt jein und ſie mit guter Beto- 
nung und eben ſolchem Ausdrucke vortragen können; auch dürfen 
ihm die Diöceſan⸗ und die vorzüglichſten Schutzheiligen der Kirche 
in ihrem Leben und Wirken, ſowie jene Gebete nicht fremd ſein, 
deren Verrichtung dem katholiſchen Chriſten geboten iſt. 

b. im Deutſchen: 1. Kenntniß der Wort⸗, Wortbildungs- und 
Satzlehre. Präparand muß die einzelnen Regeln ꝛc. an Sprich⸗ 
wörtern und an Muſterſätzen aus den Schriften der deutſchen 
Dichter und Volksſchriftſteller nachweiſen können. 

2. Er muß lautrichtig, logiſch richtig und fließend vom Blatte 
leſen können und über das Geleſene Rechenſchaft zu geben, die 
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einzelnen Wörter zu beſtimmen, die Sätze zu beſthemen und zu | 


analyſiren vermögen. 


3. Er muß die Hauptarten der Poeſie an Proben aus den 
deutſchen Klaſſikern kennen gelernt haben und einige Gedichte er 
zählenden Inhalts von Schiller, Uhland, Rückert ꝛc., die ſeinem 


Verſtändniſſe zugänglich ſind, auswendig wiſſen, mit Verſtändniß 
und gutem Ausdrucke ſprechen und über ihren Inhalt Auskunft 
geben können. 

4. Er muß orthographiſch und grammatiſch richtig ſchreiben 
und Aufſätze, deren Stoff ihm gegeben iſt, oder in ſeinem An⸗ 
ſchauungskreiſe liegt, fertigen können. 

e. im Rechnen: Gewandtheit und Sicherheit im Kopfrechnen, 
Vertrautheit mit der Weiſe des Tafelrechnens, Stoff: die vier 
Spezies mit unbenannten und benannten Zahlen, mit ganzen 


Zahlen und mit gemeinen und mit Dezimalbrüchen, Regel de tri, 


die bürgerlichen Rechnungsarten, einſchließlich der zuſammenge⸗ 
ſetzten Theilungs- und Miſchungsrechnung. Elementare Löſung 


algebraiſcher Aufgaben. Der Aſpirant muß zu ſelbſtändiger, ſiches 
rer und ſchneller Löſung der ihm geſtellten Aufgaben befähigt 


ſein und zeigen, daß er Einſicht in die Gründe des Verfahrens 
gewonnen habe. 


d. in der Raumleh re: Elemente der Planimetrie, Flächen⸗ 


und Raumberechnungen. 


e. in der Geographie: Allgemeine Bekanntſchaft mit den fünf 


Erdtheilen und Weltmeeren, nähere mit denjenigen Europas und 
ſpezielle mit der deutſchen. Die Hauptbegriffe aus der mathema⸗ 
tiſchen Geographie. 


f. in der Geſchichte: Die Hauptſachen aus der alten Geſchichte 


wie der trojaniſche Krieg, die Perſerkriege, die Blüthe Griechen⸗ 


lands, Alexander der Große, die Gründung Roms, die Könige, 


die Vertreibung der Tarquinier, Camillus, die Gallier, die puni⸗ 
ſchen Kriege u. ſ. f.) Die Pflanzung und Ausbreitung des 


Chriſtenthums, die Völkerwanderung; nähere Bekanntſchafl mit 
den Hauptperſonen und Begebenheiten der deutſchen und der 
brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte bis zur Gegenwart. Ver⸗ 
ſtändniß des Zuſammenhangs iſt nicht zu fordern, ebenſowenig 
Vollſtändigkeil der Daten, ſondern es genügt, wenn der Präpas 
rand die Geſchichte bis dahin in guten Lebensbildern gelernt hat, 


dagegen iſt Sicherheit des Wiſſens, namentlich auch in Bezug au 
die Hauptdata unbedingte Forderung. 
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g. in der Naturkunde: Die Naturgeſchichte der drei Reiche 
ſoll der Präparand an hervorſtechenden Typen und Familien kennen 
gelernt haben; nähere Bekanntſchaft mit den Kulturpflanzen, den 
Giftpflanzen, und mit der Fauna und Flora der Heimath. Die 
wichtigſten phyſikaliſchen Lehren. Die Elemente der Chemie. Es 
iſt wünſchenswerth, daß der Präparand auf der Grundlage des 
Experimentes gelernt hat. 

h. im Schreiben: Fertigkeit im Schnellſchönſchreiben und im 
Schreiben mit Kreide an die Wandtafel. Präparand muß in all 
ſeinen Schriftſätzen eine deutliche, reine und ordentliche Hand— 

ſchrift haben. 
3 j. im Zeichnen: Freihand- und Linear-Zeichnen; einige Uebung 
im Zeichnen an der Wandtafel. 

k. in der Muſik: Im Geſange ſoll der Präparand je 20 der 
gangbarſten Kirchenmelodien und der bewährteſten Volksweiſen 
aus dem Liederſtoffe der Schule auswendig ſingen können. Der 
Geſang muß von groben Verſtößen gegen Intonation, Takt, Akzen— 
tuirung und Ausſprache frei ſein. Auch ſoll Aſpirant bereits 
einige Uebung beſitzen, leichte Choräle und Volkslieder vom 
Blatte abzuſingen. 

Im Klavierſpiele ſoll er ſämmtliche Tonleitern in Dur und 
Moll mit dem richtigen Fingerſatze feſt einſtudirt haben, einige 
leichte memorirte Stücke, Etüden, Sonatien vortragen, auch leichte 
Klavierſätze mit einiger Sicherheit vom Blatte ſpielen können. 
Im Violinſpiele ſoll Präparand die gebräuchlichſten Dur- und 
Molltonleitern in der erſten Lage und bei mäßigem Tempo mit 
Reinheit ausführen, die aus dem Gedächtniſſe zu ſingenden Cho— 
räle und Volkslieder auf der Violine vortragen und leichte Melo— 
dien ohne erhebliche Fehler gegen die Intonation von Noten 
unmittelbar abſpielen können; Korrektheit in den Grundlagen 
der Technik des Inſtrumentes iſt überall erſtes Erforderniß. 

In der allgemeinen Muſiklehre genügt die Kenntniß der ver— 
ſchiedenen Schlüſſel, Takt- und Tonarten, der gewöhnlichen Fremd: 
wörter und Tempobezeichnungen, der Intervalllehre und der 
Tonverwandtſchaften. 

In der Harmonielehre ſoll der Spieler den Dur- und Moll— 
Dreiklang, ſowie den Hauptſeptimenakkord in allen Lagen und 
Umkebrungen nennen und ſpielen können. 

Im Orgelſpiele muß Präparand die elementaren Manuals: 
und Pedalübungen inne haben, einen ausgeſetzten vierſtimmigen 
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Choral ohne Vorbereitung von Noten abſpielen und leichte Orgel⸗ f : 
ſtücke aus dem Gedächtniß vortragen können. > ee 
1. im Turnen: Im Turnen muß der Aſpirant ſämmtliche 


in dem Neuen Leitfaden für den Turnunterricht in den preußiſchen 3 


Volksſchulen verzeichneten Uebungen auszuführen im Stande ſein. 5 


Berlin, den 15. Oktober 1872. 


Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medieinal-Angelegenheiten. 


Falk. 


25. Inſtruktion für die Prüfung der Zeichenlehrer | 
an Gymnaſien und Realfäulen 
Vom 2. Oktober 1863. | 


§ 1. Wer als Zeichenlehrer bei einem Gymnaſium oder einer 
Realſchule (desgl. an einer höheren Bürgerſchule) angeſtellt zu 
werden wünſcht, hat ſich zuvor perſönlich einer Prüfung vor einer 


der Königlichen Akademien zu Berlin, Düſſeldorf oder Königsberg 


zu unterwerfen. 


2. Der ſchriftlichen Meldung bei der betreffenden Akademie : 
um Zulaſſung zur Prüfung iſt beizufügen: l 5 

1. Eine kurze Darſtellung des bisherigen Lebensganges. 

2. Ein Zeugniß, daß der Examinand ein Gymnaſium, eine 
Realſchule erſter Ordnung oder eine anerkannte höhere N 
Bürgerſchule bis zur Secunda beſucht hat, oder für dieſe 
Klaſſe reif befunden worden ift, oder daß er die Gecunda 
einer Realſchule zweiter Ordnung durchgemacht oder auch 
eine dem gleichſtehende ſchulwiſſenſchaftliche Bildung auf 


einem Schullehrer⸗Seminar erhalten hat und aus diefem 


mit der Qualifikation für das Lehramt entlaſſen iſt. (Zeug⸗ 


niſſe über den Erſatz einer regelmäßigen Schulbildung ind 


nur annehmbar, wenn fie von competenter Seite ausge⸗ 
ſtellt worden ſind. 


3. Ein Zeugniß, daß er eine Kunſtakademie oder das Atelier 


eines anerkannten Künſtlers längere Zeit beſucht, und 


daſelbſt in den weſentlichſten Fächern feine Studien ge⸗ 
macht hat. e 

4. Ein Zeugniß über ſeine ſittliche Führung. 8 

5. Eine kurzgefaßte Darſtellung der Methode, welche er beim 
Unterricht zu befolgen gedenkt. 5 5 
3. Die Prüfung wird im Lokal der betreffenden Akademie 
abgehalten. | ä SR 
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Der Examinand muß ſich in derſelben befähigt erweiſen, 
A. Im Freihandzeichnen 

1. Einen Kopf nach der Natur, oder einen Gypsabguß, oder 
irgend einen anderen körperlichen Gegenſtand in den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellungen mit Licht und Schatten au zeichnen, 
und gleichzeitig eine verſtändliche, auf den Regeln der 
Hülfslinien beruhende Anweiſung zum Zeichnen deſſelben 
in jenen verſchiedenen Stellungen zu geben. 

2. Eine Zeichnung nach einem plaſtiſchen Ornament mit zwei 

Kreiden in gutem Vortrag auszuführen. 
3. Einen Baum oder eine landſchaftliche Studie zu zeichnen. 
B. Im Zeichnen mit Lineal und Cirkel, ſowie in der 
Theorie, ſind die Forderungen an die Lehrer für Gymnaſien 
verſchieden von denen für die Lehrer an Realſchulen zu ſtellen, 
und zwar an letztere höher. 
Für die Lehrer an Gymnaſien iſt als Minimum zu fordern: 

1. Gründliche Bekanntſchaft mit der Lehre von den geome⸗ 
triſchen Projektionen einſacher geradflächiger und krumm⸗ 
flächiger Körper nebſt der Konſtruktion ihrer Schatten, bis 
zur Zeichnung von Grundriſſen, Aufriſſen und Durch— 
ſchnitten einfacher architektoniſcher Gegenſtände. 

2. Kenntniß der Perſpektive. 

Von Denjenigen, welche an Realſchulen unterrichten 
wollen, iſt außerdem zu verlangen: 

1. Kenntniß der beſchreibenden Geometrie. 

2. So viel allgemeine Kenntniß des Techniſchen der Baukunſt 
und der Maſchinenkunde, daß ſie die dahin gehörenden 
Gegenſtände correct und ſauber, geometriſch wie iſometriſch 
zeichnen, und auch perſpektiviſch mit Licht und Schatten 
verſehen, anſchaulich machen. 

3. Einige Fertigkeit im Planzeichnen, und Kenntniß der wich⸗ 
tigſten Methoden deſſelben. 

F 4. Der Kandidat hat ferner in der mündlichen Prüfung 

darzuthun: a 

1. Eine allgemeine Kenntniß der alten, mittelalterlichen und 
neueren Kunſtgeſchichte mit Einſchluß der Baukunſt. 

2. Eine allgemeine Kenntniß der Anatomie des menſchlichen 
Körpers, beſonders der Knochen. 2 \ 

3. Kenntniß der wichtigſten Methoden des Zeichenunterrichts 
überhaupt (Peter Schmidt, Dupuis ꝛc.) und der bewähr⸗ 
teſten Hilfsmittel für den Unterricht. 

ö § 5. Denen, welche bei einer Akademie den Kurſus abſolvirt 

haben und den prüfenden Lehrern vortheilhaft bekannt ſind, kön⸗ 
nen die Probearbeiten, ganz oder zum Theil erlaſſen werden. 

6. Hat der Kandidat die Prüfung nicht beſtanden, ſo darf 

er ſich erſt nach Verlauf eines Jahres zu einer neuen Prüfung 


=, 0ER 


melden. Betrifft die wahrgenommene Unzulänglichkeit nur die > 
theoretiſchen Fächer, jo kann die Meldung ſchon nach einem halben 


Jahre wiederholt werden. a 
§ 7. Das dem Kandidaten auf Grund der beſtandenen Prü⸗ 
fung auszuftellende Zeugniß wird nach folgendem Schema abgefaßt: 
N. N. gebürtig aus „alt. Dar 
nach beigebrachten Zeugniſſen das Gymnaſium, (Realſchule ꝛc.) 
bis zur . . beſucht (reſp. jeine Bildung durch Privat⸗ oder 
durch Selbſtunterricht erlangt) und ſeine Studien in der Zei⸗ 


chenkunſt in der Anſtalt (reſp. bei dem Lehrer N. N.) zu 


gemacht. 


Nach den von ihm abgelegten Proben und der an ihm wahr⸗ 
genommenen allgemeinen Bildung erkennt die Akademie ihn als 
hinreichend befähigt (Zeugniß 3 Grades) (reſp. wohl⸗ 
befähigt . . . (Zeugniß 2. Grades) .. „, oder als vorzüg⸗ 
lich befähigt .. . (Zeugniß 1. Grades) an, um als Zeichen 
lehrer an einem Gymnaſium (reſp. an einer Realſchule, oder jo: 
wohl Ai einem Gymnaſium wie an einer Realichule*) angeſtellt 
zu werden. 


Die Zeugniſſe ſind durch das Siegel der Akademie und durch 


die Unterſchriften des Direktors und des Sekretairs zu legalifiren. 
§ 8. Für jedes derartige Zeugniß find von den Kandidaten, 


außer dem geſetzlich vorgeſchriebenen Stempel, vier Thaler Gebüh⸗ 


ren zu entrichten. 


9. Die durch Unterricht an höheren Schulen noch nicht 
bewährten Lehrer haben an der Anſtalt, an welche ſie berufen 


werden, zuvörderſt ein Probejahr zu beſtehen, jedoch mit einer 
dem Gehalt der Stelle gleichkommenden Remuneration. Nach 
Ablauf des Probejahrs wird ihnen über ihre darin bewieſene pä⸗ 
dagogiſche und didaktiſche Befähigung ein Zeugniß von dem Direk⸗ 


tor der Anſtalt ausgeſtellt, welches bei anderweitigen Bewerbungen 


mit vorzulegen iſt. 


810. Auch Perſonen, welche nicht die beſtimmte Abſicht 2 


haben, ſich dem Unterricht an Gymnaſien oder Realſchulen zu 
widmen, die aber ein gültiges Zeugniß über ihre Geſchicklichkeit 
u erhalten, desgleichen Ausländer, die ein von einer preußiſchen 


Akademie ausgeſtelltes Qualifikationszeugniß zu erwerben wün⸗ 8 


ſchen, können, ſofern kein Bedenken im einzelnen Fall entgegen⸗ 


ſteht, unter denſelben Bedingungen zur Prüfung zugelaſſen werden. 


Berlin, den 2. Oktober 1863. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
v. Mühler. 


„) Die Qualifikation für den Unterricht an Realſchulen schließt 


die für den Unterricht an Gymnaſien in ſich, nicht umgekehrt. 


NAA 


J. H Heuſer'ſche Buchdruckerei in Neuwied. 


r 


9 


Erlangung der Befähigung zum Unterrichte an den 


Oberklaſſen der Mittelſchulen und der höheren 
Mädchenſchulen durch Zeugniß einer wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs⸗Kommiſſion. 


Berlin, den 26. Februar 1878. 

Wenn § 1 der Prüfungs-Ordnung für Lehrer an Mittel: 
ſchulen vom 15. Oktober 1872 vorſchreibt, daß die Befähigung 
zum Unterrichte an den Oberklaſſen der Mittelſchulen und der 
höheren Mädchenſchulen durch Ablegung der Prüfung für Lehrer 
an Mittelſchulen erworben werde, ſo hat dadurch keineswegs 
ausgeſchloſſen werden ſollen, daß dieſe Befähigung auch durch 
Ablegung der Prüfung ſür das höhere Lehramt vor einer wiſſen— 
ſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion erlangt werden könne. Hiermit 
ſtehen die §§ 2 und 4 dieſer Prüfungs-Ordnung, welche die 
Zulaſſung von Kandidaten der Philologie zur Prüfung als Lehrer 
an Mittelſchulen vorſchreiben und die Vorlegung der Zeugniſſe 
über die bisher abgelegten philologiſchen Prüfungen anordnen, 
in keinem Widerſpruche. Durch dieſelben ſoll vielmehr denjenigen 
Kandidaten der Philologie, welche entweder gar keine Prüfung 
vor der wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion abgelegt oder 
vor derſelben nur unzureichende Befähigungen erlangt haben, die 
Möglichkeit gewährt werden, durch Ablegung der Prüfung für 
Lehrer an Mittelſchulen die Befähigung zur Anſtellung an ſolchen 


oder an höheren Mädchenſchulen zu erwerben. 


Der Beſtätigung des Kandidaten N., welcher vor der wiſſen— 
ſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſion zu N. ein Zeugniß erſten Grades 
erworben hat, als Lehrer an der dortigen höheren Mädchenſchule 
ſteht alſo kein Bedenken entgegen und iſt eine weitere Prüfung 
ihm nicht aufzuerlegen. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
das Königl. Konſiſtorium zu N. 
(in der Provinz Hannover). 


U. III. 6679. 


N 2 5 > Ex 35 


Prüfung eines Lehramtskandidaten t. in ie Helges. 2 


lehre derjenigen Konfeſſion, welche in der betreffenden 
Wiſſ enſchaftlichen Prüfungskommiſſion nicht 


vertreten iſt. 
Auszug. 


? 451 


Berlin, den 19. Oktober 1878 


Der Umſtand, daß die Religionslehre derjenigen chriſtlichen 
Konfeſſion, welcher ein Kandidat angehört, in einer Wiſſenſchaft⸗ 


lichen Prüfungskommiſſion nicht vertreten iſt, giebt unter der 


Vorausſetzung, daß die Bedingungen für die Zulaſſung erfüllt 
ſind, keinen Anlaß, denſelben zurückzuweiſen, ſofern nicht etwa 


der Religionsunterricht den Hauptgegenſtand bildet, für welchen 


der Kandidat die Lehrbefähigung zu erwerben wünſcht; vielmehr 
iſt in derartigen Fällen nur in dem Prüfungszeugniſſe zu be⸗ 


merken, daß der Kandidat den Nachweis über die zur allgemeinen 
Bildung erforderten Kenntniſſe der Religionslehre ſeiner Kon⸗ 


feſſion vor der betreffenden Kommiſſion zu erbringen nicht Ge⸗ 25 
legenheit gehabt hat und ihm überlaſſen bleibt, durch eine Nach⸗ 
prüfung vor irgend einer dazu geeigneten Wee dieſen 


Mangel zu erſetzen. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛce. Angelegenheiten. 
Falk. 
An 


den Direktor der Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion ꝛc. Hochwohlgeboren zu N 


U. II. 2628. 


Gymnaſial⸗ und Real⸗ gebrannahen, 


Termin für die Reifeprüfungen, zu welchen ih; 


Aſpiranten auf Aufnahme in die Militärärzt⸗ 


lichen Bildungsanſtalten melden. 
(efr. Cen trbl. pro 1878 Seite 10 Nr. 7.) 5 
Berlin, den 26. Oktober 1878: 


Aus den in Folge meines Erlaſſes vom 31. Dezember v. J. 8 
von den Königlichen Provinzial-Schulkollegien erftatteten Berichten 


habe ich erſehen, daß es ohne weſentliche Schwierigkeiten möglich 


geweſen ift, in dem Anſetzen der Termine für die Maturitätsprü⸗ 
fung zum Oſtertermine d. J. dem Intereſſe der Aſpiranten auf Er 


n 
J 


N 


Aufnahme in die militärärztlichen Bildungsanſtalten Rechnung 
zu tragen, und daß einige Provinzial-Schulkollegien theils noch 
früher, theils in Folge des angeführten Erlaſſes die Direktoren 
der Gymnaſien aufgefordert haben, in dem an das Königliche 
Provinzial-Schulkollegium einzureichenden Verzeichniſſe der zur 
Prüfung angemeldeten Abiturienten-Aſpiranten auf die Aufnahme 
in die militärärztlichen Bildungsanſtalten finden. 

Dieſe Einrichtung iſt allgemein einzuführen. Das Königliche 
Provinzialkollegium wolle demnach die Gymnaſial-Direktoren Seines 
Amtsbereiches mit der entſprechenden Weiſung verſehen und dann 
auf Grund der eventuellen Meldungen in Betreff jener Aſpiran— 
ten thunlichſt darauf Bedacht nehmen, daß an denjenigen An— 
ſtalten, an welchen ſich Aſpiranten finden, die Reifeprüfungen vor 
dem 20. März bezw. 20. September abgeſchloſſen ſeien. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
die Königlichen Provinzial-Schulkollegien 
LDEN.«N. 26, 
U. II. 2684. 


Ergänzungen des Reglements für die Prüfung der 
Kandidaten des höheren Schulamtes. 


(Einziehung, Verfall der Prüfungsgebühren. Verſäumung recht— 
zeitiger Einreichung der ſchriftlichen Arbeiten. Ausbleiben aus dem 
Termine zur mündlichen Prüfung.) 


(Centrbl. pro 1867 Seite 13 Nr. 5.) 


. Berlin, den 14. Januar 1881. 
Das Reglement für die Prüfungen der Kandidaten des hö— 
heren Schulamtes vom 12 Dezember 1868 enthält keine aus— 
drückliche Beſtimmung darüber, wann die Prüfungsgebühren 
einzuziehen ſind; ferner iſt im § 13 nicht bezeichnet, welche Folgen 
das Erlöſchen der Prüfungsaufgaben bezüglich der Zuläſſigkeit 
einer erneuten Meldung und der Prüfungsgebühren hat; endlich 
ſind für den Fall eines freiwilligen Rücktrittes eines Kandidaten 
vor Ablauf der für die Ausarbeitung der ſchriftlichen Hausauf— 
gaben geſetzten Friſt keine Beſtimmungen in den bezeichneten 
Richtungen getroffen. Um die hierdurch in dem Verfahren der 
Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſionen entſtandene Unſicher— 
heit und Ungleichheit zu beſeitigen, finde ich mich durch das von 
7 


— 400 


einer Kommiſſion geſtellte Geſuch um eine allgemeine Regelung, 
veranlaßt, folgende ergänzende Beſtimmungen zu erlaſſen 


1) Die Prüfungsgebühren find ſeitens der Prüfungs⸗Kom⸗ En x 
miſſionen bei dem die Annahme der Meldung erklärenden Beſcheide 5 


einzuziehen, alſo, wenn Aufgaben für ſchriftliche Hausarbeiten 
geſtellt werden, bei Zuſtellung der Aufgaben, wenn dies nicht 
der Fall iſt, bei der Vorladung zur mündlichen Prüfung. 8 

2) Wenn ein Kandidat innerhalb der geſtellten Friſt, bezie- 
hungsweiſe Nachfriſt, die ſchriftlichen Arbeiten nicht eingereicht 
hat, ſo hat die Prüfungs-Kommiſſion die Aufgaben für erloſchen 
zu erklären. Mit dem Erlöſchen der Aufgaben ſind die einge⸗ 
zahlten Gebühren der Gebührenkaſſe verfallen. Zugleich iſt die 
Prüfungs-Kommiſſion ermächtigt, einen Zeitraum bis zu ſechs 
Monaten zu beſtimmen, innerhalb deſſen das Prüfungsgeſuch 
nicht erneuert werden darf. Von einer ſolchen Beſtimmung ſind 
die übrigen Prüfungs-Kommiſſionen in Kenntnis zu ſetzen. 

3) Die gleichen Folgen bezüglich des Verfallens der Prü⸗ 
fungsgebühren und der Ermächtigung der Prüfungs-Kommiſſion 5 
zur Feſtſtellung der Friſt für etwanige Erneuerung der Meldung 


treten dann ein, wenn ein Kandidat vor Ablauf der für Einlie⸗ 


ferung der ſchriftlichen Arbeiten geſetzten Friſt ſeinen Rücktritt 
von der Prüfung erklärt hat. e 
4) Ein etwaniges Geſuch um Rückerſtattung der Hälfte der 
Prüfungsgebühren kann in den unter Nr. 2 und 3 bezeichneten 
Fällen nur dann berückſichtigt werden, wenn ein Kandidat nach 
dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Kommiſſion durch Krankheit 
oder andere erhebliche Gründe verhindert geweſen iſt, die Auf 
gaben zu bearbeiten bezw. genöthigt worden iſt, die Prüfung 
aufzugeben. Das Geſuch iſt an die betreffende Prüfungs-Kom⸗ 


miſſion zu richten und wird von derſelben ſelbſtändig entſchieden. 5 5 


5) Wenn ein Kandidat der Vorladung zur mündlichen Prü⸗ 
fung nicht Folge geleiſtet hat, ohne ſofort entweder beim Em: 
pfange der Vorladung um Aenderung des Termines nachgeſucht 
oder ſein Ausbleiben in einer von der Kommiſſion als begründet 
anerkannten Weiſe gerechtfertigt zu haben, ſo iſt die Kommiſſion 
ermächtigt, der erneuten Vorladung die Erklärung beizufügen, 
daß ein nicht als unbedingt begründet anerkanntes Verſäumen 
dieſes zweiten Termines das Erlöſchen der geſtellten Aufgaben 


und der eingelieferten Arbeiten mit den unter Nr. 2 bezeichneten 


Konſequenzen, im Falle einer blos mündlichen Nachprüfung den 2 


Bene 
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Verfall der Prüfungsgebühren und die Friſtbeſtimmung für die 
Zuläſſigkeit erneuter Meldung zur Folge habe. 

Zu Nr. 1 der vorſtehenden Beſtimmungen bemerke ich Fol— 
gendes: 

Wenn Prüfungs⸗Kommiſſionen bisher das Verfahren einge— 
halten haben, daß mit der Meldung der Prüfung die Prüfungs— 
gebühren einzuzahlen ſind, ſo iſt es nicht erforderlich, dieſes Ver— 
fahren aufzugeben. Dasſelbe allgemein vorzuſchreiben, iſt deshalb 
unterlaſſen worden, weil dadurch für diejenigen Fälle, in denen 
aus irgend einem Grunde die Meldung nicht angenommen wird, 
die Kommiſſion in die Lage verſetzt wird, die Gebühren zurück— 
zuerſtatten. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen ſind ſeitens der Wiſſen— 
ſchaftlichen Prüfungs-Kommiſſionen von jetzt an einzuhalten; 
auch find von denſelben, eventl. von den unter Nr. 2 bis 5 ent— 
haltenen, die Kandidaten bei dem auf die Meldung ihnen gegebenen 
Beſcheide in Kenntnis zu ſetzen. 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
von Puttkamer. 


An 5 
die Herren Direktoren der Königl. Wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs- Kommiſſionen. 

U. II. 3542. 


Miniſterial⸗Verfügung betreffend die Zulaſſung der 
Kandidaten der Theologie und der Philologie zur 
Prüfung als Lehrer an Mittelſchulen vom 10. 
Februar 1875. 

Das Königliche Provinzial-Schulkollegium geht in der an 
den Kandidaten N. zu N. erlaſſenen Verfügung vom 19. Dezember 
v. J. von der Annahme aus, daß nur ſolche Kandidaten der 
Theologie oder Philologie zur Prüfung als Lehrer an Mittel— 
ſchulen zuzulaſſen ſeien, welche ihre theologiſche oder philologiſche 
Prüfung beſtanden haben. 

g Dieſe Vorausſetzung trifft nicht zu; es ſind vielmehr die— 


jenigen Kandidaten, welche mit dem Zeugniſſe der Reife die Uni— 


verſität bezogen und auf derſelben mindeſtens drei Jahre hindurch 
Theologie oder Philologie ſtudirt haben, zur Prüfung als Lehrer 
an Mittelſchulen zuzulaſſen. Daß eine vorgängige anderweitige 
Prüfung nicht von ihnen verlangt werden ſoll, erhellt aus § 2 


des Abſchnitts II. der Prüfungsordnung vom 15. Oktober 1872 1 
wo bezüglich ihrer keine Bedingung geſtellt iſt, während von den 
Volksſchullehrern die vorgängige Ablegung der zweiten Prüfung 
verlangt wird, ferner aus Abſchnitt III. § 2 Abſatz 1 daſelbſt, wo 


ausdrücklich ausgeſprochen wird, daß Kandidaten der Philologie, 


welche die Prüfung für das höhere Lehramt abgelegt haben, zur Se 


Prüfung als Rektoren zuzulaffen find, ohne daß von ihnen etwa 


noch die Ablegung des Examens als Lehrer an Mittelihulen 


verlangt werde, endlich aus Abſchnitt III. § 2 Abſatz 2 daſelbſt, 
wo die Bedingungen angegeben werden, unter welchen Kandidaten 
ſogar ausnahmsweiſe die ſofortige Ablegung der Rektoratsprüfung 
geſtattet werden kann. 


Wenn im $ 4 des Abſchnitts III. der erwähnten Prüfungs⸗ 


un 


ordnung von den Perſonen, welche ſich zur Ablegung der Prüfung 108 
als Lehrer an Mittelſchulen melden, die Einreichung der Zeug 


niſſe über die bisher abgelegten theologiſchen, philologiſchen oder 


Seminarprüfungen gefordert wird, ſo entſpricht dies dem allge⸗ 6 
meinen Grundſatze, nach welchem der Prüfungskommiſſion eine 
möglichſt genaue Einſicht in den Bildungsgang des Craminanden 
gegeben werden ſoll. Auch findet dieſe Beſtimmung ihre Er: 
gänzung im § 10 Abſatz 2 des Abſchnitts II. der Prüfungs⸗ f 
ordnung, wo die Kommiſſion ermächtigt wird, dem Kandidaten 
auf Grund der Zeugniſſe über früher abgelegte Prüfungen einen 


weſentlichen Theil des mündlichen Examens zu erlaſſen. 


Wenn demnach der Zulaſſung des Kandidaten N. zur Prü⸗ g 


fung als Lehrer an Mittelſchulen keine anderen als die in der 


Verfügung vom 19. Dezember v. J. geltend gemachten Bedenken 


entgegenſtehen, jo wolle ihm das Königliche Provinzial-Schulkol⸗ 95 
legium auf fein nebſt Anlagen beigeſchloſſenes Geſuch vom 29. 


Januar v. J. nunmehr die Theilnahme an der Prüfung geſtatten. 


Der Minifter der 0 80 ꝛc. Angelegenheiten. 


das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium zu N. 
G. 1111263. 


Miniſterial⸗Verfügung betreffend die Aotfmendigteit 


des Nachweiſes der Kenntniß fremder Ben. in 
der Rektorprüfung vom 6. November 1875 


| In § 6 des auf die Prüfungen der Rektoren Dozen ee 
Abſchnitts der Prüfungsordnung vom 15 Oktober 1872 iſt vor⸗ 


* 
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geſchrieben, daß ſich die mündliche Prüfung vorzüglich über jpe- 
stelle Methodik ꝛc. zu verbreiten habe. Selbſtverſtändlich handelt 
es ſich dabei um die Lehrmittel für ſämmtliche Lehrgegenſtände, 
welche in dem Lehrplane der Seminare, der Präparandenanſtalten, 
der Mittelſchulen und höheren Mädchenſchulen vorkommen, ſowie 
um die methodiſche Behandlung derſelben. Es liegt in der Natur 
der Sache, daß eine gründliche Ermittelung der Einſicht eines 
Examinanden in die Methode dieſer Gegenſtände nicht möglich 
iſt, wo nicht in dieſe ſelbſt eingegangen wird, und es wird daher 
gerade in dem Maße, wie der betreffende Examinand veranlaßt 
wird, ſeine Kenntniß der Methoden nachzuweiſen, demſelben Ge— 
legenheit gegeben, auch ſeine Bekanntſchaft mit dem bezüglichen 
Gegenſtande ſelbſt darzuthun. 

Die Annahme des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums, 
es könne in Gemäßheit der Prüfungsordnung vom 15. Oktober 
1872 einem Lehrer, welcher keine fremden Sprachen kennt, die 
Befähigung zugeſprochen werden, Schulen zu leiten, in deren 
Lehrplane fremde Sprachen eine Stelle haben, trifft alſo nicht 
zu. — Es wird nur darauf ankommen, in dem Falle, wo die 
Qualifikation für den Unterricht in den fremden Sprachen früher 
nicht nachgewieſen worden iſt, die Rektorprüfung auch auf dieſe 
Gegenſtände ſelbſt zu richten, wenn auch nicht in dem Umfange 
und Maße, wie ſolches in $ 12 Nr. 9 der Prüfungsordnung vom 
15. Oktober 1872 11. über die Prüfung der Lehrer an Mittel- 
ſchulen vorgeſchrieben worden iſt. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
J. V.: Sydow. 


das Ae Provinzial⸗Schulkollegium zu N. 
U. III. 11226. 
Miniſteral⸗Verfügung betreffend die Beſchränkung der 
Rectoratsprüfung für Seminarlehrer und Präpa⸗ 
randenanſtalts⸗Vorſteher ſowie für Hauptlehrer zu 
Berlin vom 19. April 1876. 
a 


Auf den Bericht vom 12. Februar d. J. will ich geſtatten, 


daß den biefigen Gemeindeſchullehrern, welche die Qualifikation 


für ein Hauptlehreramt nachſuchen, ſowie den proviſoriſch ange— 
ſtellten Seminarlehrern und Präparandenanſtalts-Vorſtehern, 


A 


welche die Rektoratsprüfung abzulegen haben, freigestellt , 


ob ſie die bezeichnete Prüfung in ihrem ganzen Umfange, od 
nur mit der Beſchränkung auf das beſtimmt bezeichnete Amt 


ablegen wollen. In letzterem Falle iſt ſelbſtverſtändlich nur die 15 


im Schlußſatze von Abſchnitt III. S 7. der P⸗O. v. 15. Oktober 
1872 „ bedingte Befähigung im Zeugniſſe zu beſcheinigen. 


das 99 1 Bes -Shuftollegtum bier. 
23 


. 


b. 5 
Ich will geſtatten, in beſonderem Falle den bereits provi⸗ 


ſoriſch angeſtellten Seminarlehrern und Präparandenanſtalts⸗Vor⸗ 


ſtehern, welche die Rektoratsprüfung abzulegen haben, in den 
betr. Zeugniſſen event. eine beſchränkte Befähigung zu ertheilen, 
mit der Maßgabe jedoch, daß den Examinanden bei ihrer Mel⸗ 


dung eine beſtimmte Erklärung abzufordern iſt, ob ſie die Prü⸗ 
fung auch in fremden Sprachen ablegen wollen, oder ob ſie be⸗ 
abſichtigen, ſich nur für das beſtimmt W Amt prüfen 


zu laſſen. 
Der Miniſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten. 


Falk. 


das Küng Bios ⸗Schulkollegium zu N. 
III. 


Miniſterial⸗Verfügung betreffend die Zulaſſung der 


Seminarlehrer zur Rektoratsprüfung unter Dis⸗ 
penſation von der Mittelſchullehrerprüfung. 
Berlin, den 21. Februar 1877. 


Dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium erwidere ich 


auf den den Seminarlehrer N. zu N. betreffenden Bericht vom | 


31. v. M., daß, wenn Seminarlehrer ausdrücklich beantragen, 
erſt die Mittelſchullehrerprüfung ablegen zu dürfen, um dann 


die Rektoratsprüfung zu abſolviren, ihnen Dar nicht e 
werden kann. 

Im Allgemeinen aber ſind die Seminarlehrer in Gemäß beit 
des § 2 Nr. 2 der Prüfungsordnung III. vom 15. Oktober 1872 


zur Rektoratsprüfung unter Entbindung von der Mittelſchullehrer⸗ EN 
prüfung zuzulaſſen. Dabei ift ihre Erklärung darüber einzu: 
ziehen, ob ſie in zwei fremden Sprachen diejenigen allgemeinen N 


x 
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Kenntniſſe nachweiſen wollen, ohne welche ein Verſtändnis für 
die Methode des betreffenden Unterrichts nicht möglich iſt und 
ohne welche ihnen die Leitung einer Schule, in der fremdſprach— 
licher Unterricht ertheilt wird, nicht anvertraut werden kann. 
Verneinen ſie dieſe Frage, ſo iſt ihre Prüfung nur als Examen 
pro loco anzuſehen und dieſe Beſchränkung im Prüfungszeugniſſe 
auszudrücken. 

Dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium überlaſſe ich, 
hiernach den vorliegenden Fall zu erledigen. 5 

Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
5 Im Auftrage: Greiff. 
n 

das Königliche Provinzial-Schulkollegium zu N. 

l 523. 


Miniſterial⸗Verfügung betreffend die Erlangung der 


/ 


Befähigung zum Unterricht an den Oberklaſſen der 
Mittelſchulen und der höheren Mädchenſchulen 
durch Zeugniß einer wiſſenſchaftlichen 
Prüfungskommiſſion. 


Berlin, den 26. Februar 1878. 

Wenn §1 der Prüfungsordnung für Lehrer an Mittelſchulen 
vom 15. Oktober 1872 vorſchreibt, daß die Befähigung zum Unter— 
richt an den Oberklaſſen der Mittelſchulen und der höheren 
Mädchenſchulen durch Ablegung der Prüfung für Lehrer an 
Mittelſchulen erworben werde, ſo hat dadurch keineswegs aus— 
geſchloſſen werden ſollen, daß dieſe Befähigung auch durch Ablegung 
der Prüfung für das höhere Lehr amt vor einer wiſſenſchaftlichen 
Prüfungskommiſſion erlangt werden könne. Hiermit ſtehen die 
SS 2 und 4 dieſer Prüfungsordnung, welche die Zulaſſung von 
Kandidaten der Philologie zur Prüfung als Lehrer an Mittel: 
ſchulen vorſchreiben und die Vorlegung der Zeugniſſe über die 
bisher abgelegten philologiſchen Prüfungen anordnen, in keinem 
Widerſpruch. Durch dieſelbe ſoll vielmehr denjenigen Kandidaten 
der Philologie, welche entweder gar keine Prüfung vor der 
wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion abgelegt oder vor derſelben 
nur unzureichende Befähigungen erlangt haben, die Möglichkeit 
gewährt werden, durch Ablegung der Prüfung für Lehrer an 
Mittelſchulen die Befähigung zur Anſtellung an ſolchen oder an 
höheren Mädchenſchulen zu erwerben. 
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Der Beftätigung den Kandidaten N., welcher vor der wiffeen 
ſchaftlichen Prüfungskommiſſion zu N. ein Zeugniß erſten Grades 
erworben hat als Lehrer an der dortigen höheren Mädchenſchule 
ſteht alſo kein Bedenken entgegen und iſt eine weitere Prüfung 5 
ihm nicht aufzuerlegen. 1 


Der Miniſter der e 2c. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


das Königliche Konſiſtorium zu N. 
| (Provinz Hannover.) 
U. III. 6679. 


Miniſterial⸗Verfügung betreffend die Nothwendigkeit 
der Ablegung der zweiten Prüfung ſeitens der an 
höheren Schulen anzuſtellenden Elementaclehrer. 


Berlin, den 17. März 1879. 

Auf den Bericht vom 4. d. M. erwidere ich dem Königlichen 
Provinzial-Schulkollegium, daß die erbetene Entſcheidung über 5 
die Vorbedingung zur Anſtellung von Elementarlehrern devhöheren 
Unterrichtsanſtalten in dem Jahrgang 1878 des Centralblattes für 
die geſammte Unterrichtsverwaltung S. 608 publizirten Verfügung 
vom 18. September pr. — U. II. 2331 — gegeben ift, und daß 
hiernach die Forderung des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums, 
von den Elementarlehrern der höheren Unterrichtsanſtalten das 
Beſtehen der zweiten Prüfung vor definitiver Anſtellung zu SS, We 
langen, als begründet anerkannt werden muß. 


Der Miniſter der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greif f. 


2 An i 
das 1 e e ee zu N. 


Miniſterial⸗ Pei betreffend Ablegung der Prü- 5 
fung im Franzöſiſchen und im Engliſchen behufs 
Erlangung der Befähigung zum Unterricht in 
mittleren und höheren Mädchenſchulen. 1 nn 
Berlin, den 19. Januar 1876. Sa 

Ew. Wohlgeboren Arete vom 6. d. M., die 1 Er 
kommiſſion anzuweiſen, das Ihrer Tochter unter dem 11. Septems — 
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ber v. J. ertheilte Zeugniß dahin abzuändern, daß ihr ſchon jetzt 
und ohne nochmalige Ablegung einer Prüfung im Engliſchen die 
Befähigung zum Unterricht in höheren Töchterſchulen zuerkannt 
werde, kann ich keine Folge geben. 

Der von Ihnen angezogene Erlaß vom 11. Dezember 1874 
iſt für den vorliegenden Fall nicht zutreffend, da er ſich nur auf 
ſolche Lehrerinnen bezieht, welche vor dem 1. Okter 1874 durch 
Ablegung der vorſchriftsmäßigen Prüfung die Befähigung zum 
Unterricht in den Volksſchulen erlangt haben. Ebenſowenig kann 
aus dem Schluß des § 19 der Prüfungsordnung vom 24. April 
1874: „wer den Anforderungen des § 18 in beiden fremden 
Sprachen nicht genügt, kann keine Befähigung für mittlere und 
höhere Töchterſchulen erlangen,“ gefordert werden, daß Bewer— 
berinnen, welche, wie Ihre Tochter, die Prüfung in einer der 
fremden Sprachen beſtanden haben, die Qualifikation für den 
beſagten Unterricht von ſelbſt zuerkannt werden dürfe. Die 
Anforderungen in § 18 Nr. 2 beziehen ſich auf die franzöſiſche 
und engliſche Sprache. Selbſtredend iſt dieſen Anforderungen 
nicht entſprochen, wenn die Prüfung nur in einer der fremden 
Sprachen, im Franzöſiſchen oder im Engliſchen, genügend beſtanden 
worden iſt. 

Es muß daher bei dem Ihrer Tochter e Zeugniſſe 
bis auf Weiteres ſein Bewenden behalten. 


Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Greiff. 


An 
den de. 
U. II. 164. 


Miniſterial⸗Verfügung, betreffend Anerkennung der 
in andern Deutſchen Staaten von Kandidaten des 
höheren Schulamts erworbenen Zeugniſſe in Preußen 
und Nachprüfungen der Inhaber ſolcher Zeugniſſe 
in Preußen. 
Berlin, den 30 November 1876. 
Der von Ew. Hochwohlgeboren dem Adjunkten N. am Päda— 


gogium zu N. unter dem 11. d. M. ertheilte und durch Bericht 
von demſelben mir mitgetheilte Beſcheid, die Ueberſetzung eines 


’ Mile 


Leipziger Lehramts⸗Prüfungszeugniſſes in die Ausdrucksform 5 x 
eines preußiſchen betreffend, giebt mir, indem ich denſelben in den 
weſentlichſten Punkten billige, zu folgenden Bemerkungen Anlaß. 1 
In Anbetracht, daß von den wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſionen zu Leipzig, Roſtock und Straßburg ein mit dem 


peußiſchen im Weſentlichen übereinſtimmendes Verfahren beobachtet 
wird, find, wie durch meine Cirkularverfügung vom 28. April 
1875 bekannt gemacht worden iſt, die von den genannten Kom⸗ 
miſſionen ausgeſtellten Qualifikationszeugniſſe bis auf Weiteres 
dem preußiſchen gleichgeſtellt worden. Darin liegt in Anwendung 
auf den vorliegenden Fall, daß die dem u. N. durch das Leipziger 
Zeugniß zuerkannte Qualifikation im Lateiniſchen, Griechiſchen, 
Deutſchen, für alle Klaſſen, in der Geſchichte für die unteren und 
mitteleren Klaſſen von den preußiſchen Behörden in gleicher 
Weiſe anerkannt wird, als wenn dieſelbe von einer preußiſchen 


Kommiſſion ausgeſprochen wäre. Der Uuterſchied, daß die preu⸗ 
ßiſchen Prüfungszeugniſſe Grade unterſcheiden, die Leipziger nach 


einem etwas anderen Geſichtspunkte allgemeine Zeugnißnummern 
geben, iſt nicht als weſentlich betrachtet worden und von der 
Vereinbarung über die Gleichſtellung nicht berührt. Indem ein 
Kandidat ſich der Prüfung vor der Leipziger Kommiſſion unter⸗ 
zieht, verzichtet er auf die eigenthümliche Ausdrucksform der preu⸗ 
ßiſchen Zeugniſſe in Betreff der Grade und ebenſo umgekehrt 
durch Ablegung der Prüfung vor einer preußiſchen Kommiſſion 


auf die Nummernbezeichnung der Leipziger Zeugniſſe, und es iſt 
nicht zuläſſig, daß durch irgend welches nachträgliches Verfahren 
die eine Ausdrucksform in die andere umgeſetzt werde. Dem 


Inhaber des Zeugniſſes kann daraus keinerlei Nachtheil erwachſen, 
da in allen Fällen, in welchen das Prüfungszeugniß einwirkt, 
nicht in der Unterſcheidung der Grade, ſondern in der Höhe 
und dem Umfang der zuerkannten Qualifikation für die einzelnen 


Lehrfächer die entſcheidende Bedeutung liegt. Es iſt dem ꝛc. N. 
unbenommen, in Gegenſtänden, in welchen er die Lehrbefähigung 


noch nicht oder nicht für alle Klaſſen beſitzt, dieſelbe durch eine Nach⸗ 
tragsprüfung zu erwerben oder zu vervollſtändigen, ohne daß 
übrigens daraus ſich die Zuerkennung eines Grades des Zeug⸗ 


niſſes ergäbe. In denjenigen Fächern, in welchen ꝛc. N. die Lehr⸗ 

befähigung für alle Klaſſen erworben hat, kann eine preußiide 
Prüfungskommiſſion denſelben nicht mehr einer Prüfung unter⸗ a 
ziehen, da dieſelbe die zuerkannte und zu Recht beſtehende Lehr 


— 
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| befähigung nicht als eine erſt durch ihre Prüfung zu entſcheidende 
Frage betrachten kann. Hiernach wird der letzte Satz des Be— 
ſcheides vom 11. d M., in welchem dem ꝛc. N. anheimgeſtellt wird, 
ſich vor einer preuß iſchen Kommiſſion einer neuen vollſtändigen 
Prüfung zu unterziehen, der Berichtigung bedürfen. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Falk. 


An 
den Direktor der Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion 
zu N. 
U. II. 6381. 0 
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Auswahl der empfehlenswerfeften pädͤagogiſchen Werke 


aus | 
Heuſer's Verlag (Louis Heuſer) 
in 


Neuwied & Leipzig. 


Allgemeine Beſtimmungen über das Volksſchul, Präparanden⸗ 
und Seminarweſen des Königl. Preuß. Miniſters der geiſtlichen 
Unterrichts- und MedizinalsAngelegenheiten vom 15. October 
1872, nebſt Prüfungs⸗Ordnung für Lehrerinnen und Schulvorſteherinnen 
vom 24 April 1874 und dem Schulaufſichtsgeſetze vom 11. März 
1872. Mit den ſpäter erlaſſenen bis 1880 erläuternden und 
ergänzenden Miniſterial- und Regierungs-Beſtimmungen ver: 
ſehen. 6. Auflage. Preis cart. 1 Mark. 


Dittmar, G, Kleine deutſche Geſchichte in drei ſich erweitern: 
den Kurſen. Ein Leitfaden für Volksſchulen. Preis cart. 40 
Pf., in Partien billiger. 


Gehrig, . Königl. Seminarlehrer in Homberg. Leitfaden für den Un⸗ 
terricht in der neuen deutſchen Rechtſchreibung. Nebſt einem 
orthographiſchen Wörterverzeichnis mit Angabe über Abſtam⸗ 
mung, Ausſprache und Bedeutung der Wörter. Für den Schul— 
und Privatgebrauch. Zweite Auflage. — 58 Seiten. — Eleg. 
cart. Preis 30 Pf. 

— Orthographiſches Übungsbuch. Methodiſch geordnete Bei: 
ſpiele, Regeln und Aufgaben für den Unterricht in der neuen 
deutſchen Rechtſchreibung. Preis 40 Pf. 


Kühne, H. Der deutſche Sagenſtoff und ſeine Verwertung bei 
den Kindern unſerer Volksſchulen. 2. Ausgabe. Preis 60 Pf. 


Steinhauſen, K. W.“, Semiar⸗Muſtklehrer in Neuwied. Deutſche Ge: 
ſänge in drei- und vierſtimmiger Bearbeitung. 6. Auflage. 

Preis geb. 1,30 Mark. 

— Zweiſtimmige Lieder für den Schulgebrauch. Heft 1—3 à 25 
Pfg., Heft 4 à 35 Pfg.; compl. broch. 1 Mk. 10 Pfg., compl. 
geb. 1 Mk. 40 Pfg. 

— op. 20. Zweiſtimmige Choräle für den Schulge brauch. Cart. 
Preis 50 Pf., geb. 70 Pf. 

— op 11. Kirchenlieder, drei- und vierſtimmig. Geb. 75 Pf. 

— Neues und Altes, für mehrſtimmigen Männergeſang. Zunächſt 

für Seminarien, Oberklaſſen der Gymnaſien und Realſchulen. 
Heft 1-6, à 75 Pf. 

— Vierſtimmige Choralgeſänge von Sebaſtian Bach, den Melodien 

des Rheiniſchen Provinzial-Geſangbuches angepaßt und auch für 
Harmonium oder Klavier und Orgel ohne und mit Pedal ein: 
gerichtet. Preis 3 Mark. 


ee. pidahegiſche Werte aus 1 5 
Heuſer's Verlag (Louis Heuſer), Neuwied & Leni 


Terlinden 5 Ar Königl. Seminarlehrer in Neuwied. Resensus für dolls 
ſchulen. 39. Auflage. Geb. Preis 1 Mk. 5 


— Auflöſungen hierzu. Preis 20 Pfg. 


— Recienfibel für die Beihäftigung der Schüler in ben gablen⸗ N 


kreiſen 1 bis 10, 1 bis 20 und 1 bis 100. Preis geb. 50 Pf. 


— Kopfrechenaufgaben, Dez zimalbrüche, Ausziehung der Quadrat⸗ + 55 
u. Kubikwurzeln. 4. Aufl. Geb. Preis 50 Pfg. f 5 


— Vorſchule zur Geometrie. 3. Aufl. Geb. Preis 50 Pig f 


— Handbuch des Rechenunterrichts für Lehrer L Teil, 8. Aufl. 8 


Geb. Preis 75 Pfg. II. Theil. Geb. 250 Mark. 


Teſch, P., Seninarlehrer. 1 und Entwickelung der Spraie. 1 5 
Vortrag, gehalten im Du chaftlichen Verein zu Rheydt am 5 


28. Januar 1881. Preis 60 Pfg. 


Tabellariſche Überſicht über die wichtigsten Howelhimae er 1 
neu eingeführten Orthographie von der bisher üblichen Schreib: 
weile. Zuſammengeſtellt von einem Gymnaſial⸗Oberlehrer. 3. > SER 


Aufl. Preis 20 Pfg. 


Ufer, Chr., Die erziehliche Bedeutung des Unterrichts im Auge. 
meinen und des Geſchichtsunterrichts im 6 . Ein e x 


terter Conferenz-Vortrag. Preis cart. 60 Pf. 


Zanger, Deutſcher Liederkranz. Die reichhaltigſte und beſtong. 5 
geſtattete Sammlung von vierſtimmigen Männerchö ren; 5 


Seiten auf eleg. und feſtem Velin ⸗Papier. Preis 2 Mark 75 8 
Pf. — 10 Exemplare Mark 25 —.] Bei 1 von 1205 0 . 


das Dirigenten-Exemplar gratis. 


Dirigenten von Männergeſangyereinen, Lehrer ꝛc. erhalt en 1 Ver. a 
langen durch jede Buchhandlung gratis und franco ein vollſtändiges 
Inhalts verzeichnis und Copie der bereits ne a 


Empfehlungen. 
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